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| Kari erfuhr zu feinem großen Verdruſſe, wie 
ber Prozeß, von dem er fo viel hoffte, ſich ges 
endigt hatte. ‚Der alte Graf fprach jeßt mit 
vieler Achtung von dem: Major, ja felbft von 
dem jangen Hennig; und daß. es mit diefer 
Achtung ernfilich gemeint war, bemerkte Karl 
an dem Schweigen .des alten Fräulelns, und 
an den gewaltfamen Berziehungen ihres Muns 
bes. Er brachte Luifen auf feinen Bruder, . 
nnd freuete fich wenigftens, daß fte nichts von 
dem’ verhaßten Hennig fagte; indeß hätte er 
an ihrer Verlegenheit merken follen, daß fie 
- eigentlich: recht viel von ihm fagen konnte. 
Euife. ſchwieg fehr wohlbedaͤchtig. Sie wußte, 
dag Karl feinen Bruder haßte; ihm mochte fie . 
daher: am wenigſten erzählen, was Hennig bet 
ihr gethan, und dag die unfchicklichen Greiheiten, 


‚ 


64 I. 

die er ſich genommen, ſig nicht beleidigt, ſon⸗ 
dern ihr vielmehr recht wohl gefallen hatten. .. 
Auf Hennigen that die Scene mit der 
ſchoͤnen Luiſe die angenehmſte Wirkung. Er 
ritt, mit den füßeften Gefühlen, in der. Bruſt, 
nach Hauſe, und erzaͤhlte da ſo viel Gutes 
von, dem Grafen und ſeinem edlen Benehmen, 
daß auch die letzte Spur von Empfindlichkelt 
bei dern Major verſchwinden mußte. Warum 
Hennig, der ſonſt ſehr aufrichtig war, diesmal 
ein; wenig ‚aus. feinem Charakter bet/hot mag 
die Natur verant ztworten.. — Mr 

Der Weg war: nun gebahnt, aber — nicht 
betreten. Man kam bald zu ben vorigen Ver⸗ 
haͤltniſſen zuruͤck, da da, ‚Mebrige in, Betreff 
der 3 Wigfe ſchriftlich abgethan wurde. Der 
Eindruck, den die beiden jungen Leute auf ein / 
ander gemacht hatten, fand alſo zu wenig 
Nahrung, und wuͤrde gewiß ‚wieder, vergangen 
feyn, „wenn nicht. ſeht wichtige, Kleinigkeiten 
ihn bald verſtaͤrkt „hätten... bLuiſe konnte doch 
nicht: forganz von ihrer ‚Scene mit: Hennigen 
ſchweigen. Sie erzaͤhlte ihrer Juugfer, wie 
das mit dem Kanarienvogel gekommen waͤre. 
vatzu man denn,” fagte fie, MR ‚alles den⸗ 
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08) 
ken, oder alles vorausſehen? Und unhoͤflich darf 
man bocht auch nie fen Und ſchone Lippen, 
das iſt wahr, Die hat er. Sie ſind reiht wie 
eine Roſe. O, Suschen, und dabei hat er ſo 
fromme AugeuEs iſt, als ob er gar nichts 
davon wüßte, wenn er einem die Hand druckt 
oder den Arm kußt⸗ Sein Bruder, wenn der 
| manchmal meine Hand: nehmen will,' ſo ſſoht 

er mich an, th" weiß ſelbſt nicht: we. de 
wollte er ſagen: nun komme ich!’ Dann fallt 
nie gleich die Couſine ein; aber bei dem ans 
Sollingen dachte ich an die — rg 
ber, wenn es zu ſpat war 
Die Jungfer lachte; und meinte: es wäre 
überhaupt fin Unrecht, einem jungen ehrll⸗ 
hen. Maniie, der ſo huͤbſch wäre, "wie Hen⸗ 
A, die Hand/ ja wohl gar einen Kuß in 
Ehren zu geben.’ "Und warum follte’es denn 
Auch Unrecht? ſeyn ſetzte fie hinzu. Wenn⸗ es 
Hin des Himmels Wille wäre, Gräfin Luis⸗ 
, daß Sie einmal’ geftagt wurden: willſt 
‚da: tie dieſem Manne ziehen?’ .5 — in je 
| filihes Unmdglihest 2 
Be ertdthete, brach das Pen 16; 
vi nahm ich yor,"dhter Jungfer auch mie 


wieder etwas zu fagen, 


(5) 
Dle Jungfer erzaͤhlte das Geſpraͤch bet der 
erſten Gelegenheit ihrem leben Jaͤger, der es 
dann, ſobald er Hennigen:"begeghiete, inlt 
Laͤcheln, manchem vielſagenden Hmr und be⸗ 
dachtigem Verſchweigen wieder aubrachte "Der 
Jaͤger log nicht; denn wie haͤtte er ſonſt die 
Seene mit dem Kanarienvogel gewußt? Hen⸗ 
nig hatte bet ſeiner Unterredung mit Lulſen 
gar nichts gedacht; aber jet, bei der Erzaͤh— 
hing des Jaͤgers, fingen die Phantaſie und 
die Eitelkeit an, den bildſamen Stoff jener 
klelnen Begebenheit zu bearbeiten "Nun fand 
er Lulſens Arm auf einmal weiß und ſchön, 
And den Zucker) der zwiſchen ihren Lippen ge⸗ 
weſen tar ſuß und entzuckend. Die kleine 
"Hand; die ſie auf ſeine Bruſt gelegt hatteer⸗ 
regte erſt jetzt darin ein ungeſtuͤmes? und doch 
angenehmes Pochen. ER fagte dem Jaͤger 
nicht, was er dachte; Aber doch, daß Lulſe 
"eh ſchoͤes, liebenswuͤrdiges Muͤdchen ſey. Der 
DZaͤger arbeltete dieſe Motte anf feine Weiſe 
um/Uund theilte ſte ſo der huͤbſchen Jungfer 
"mit, die Ahnen dann wieder ein neues Gewand. 
hab dund dabel ihr Herz um: Nathifragte, 
wie fo etwas wohl ihr ſelbſt am beſten gefal⸗ 


(7) 

ken würde. So kamen Hennigs Worte end⸗ 
lich an die Gräfin- Luiſe. — Es iſt der Eitel 
keit nichts. füßer, als durch die dritte, vierte 
Hand den Beifall- und die Liebe eines Mens 
sehen zu erfahren; fie hat dann nicht nur einen 
Ttiumph, fondern zugleich auch Zeugen dazu. 
Lulſe aͤußerte zwar ihr Befreimden daruͤber, 
daß Hennig dern Jaͤger ſo etwas ſage; allein 
die Jungfer verbeſſerte ſogleich den Fehler, den 
ſie begangen hatte. Meinen Sie denn, er haͤtte 
‚28: dem Zaͤger ſo geradezu gefagt?: O nein! 
Kr: hat ſich erkundigt: was macht Seine Graͤ⸗ 
fin-Luife? Nun antıwortet der Säger. Dann 
ſitzt der. junge Here von Halden ſeufzend und 
traurig da. Haben ihn denn nicht: alle Mens 
ſchen fo: lieb? Darum fragt der Jaͤger: was 
fehlt Ihnen denn? Ach! feufzt er, und fchüts 
-telt; den Kopf. Dann fängt er wieder von 
Ihnen an, und fagt: Ste wären ſchoͤn wie der 
»aufgehende Tag, und er wuͤnſchte wohl, daß 
er, ſo zum, Exempel, Jäger bier: im Haufe. ſeyn 
koͤnnte. Wie gluͤcklich iſt Er! hat er zum Jaͤ⸗ 
eger: geſagt; Er kann Seine liebe, junge, ſchoͤne 
Graͤfin alle Tage ſehen! Und nun erzaͤhlte die 
Zungfer wieder r was-fie ſchon vorher erzählt, 


CED 

und Festen. erſt gelänghetiihnster daß Heunig 
entzuckt waͤre aͤber ihren Arm * ihre — 
u: Stückchen Zucker | 

8 2So 2⸗ Das iſt etwas Anderes!” — 
derte Luiſen Sie glaubte nun Beides: daß er 
geſchwiegen/ und daß er geplaudert haͤtte; und 
des Juͤnglings Bild, wie er da traurig und 
ſeufzend bei dem Jaͤger ſaß, druͤckte ſich tief in 
ihr Hay. Auch ſie fing nun an zu feafpen * 
die — zu ſuchenn 

Marlhatte ſchon ſo lange in — | 

— * und. noch nie war es ihm ge⸗ 
lungen ‚bet Luiſen einen ſolchen Eindruck zu ber 
wirken. Sehr natuͤrlich! Er ſchmeichelte ihr, 
und oft recht fein, doch immer nach der einge⸗ 

Führen Site, Eben: fon fehlt aber, wie um 
ihre Gunſt, bewarb er ſich auch um die Gunſt 
des Groſen und des Fraͤuleins Karli war 
hoflich zoabentalt amd formell / weil er das ſeyn 
mußte wonn er die Gewogenheit des Grafen 
behalten wollte. So kam er denn mit Luiſen 
mie in eine Lage/ in welche der Zufall Hentigen 
ſogleich gebracht: hartes. Ueberdies erinnerte 
Luiſeꝰ ſich noch immer an die Waſſer Begeben⸗ 
heit und an Das ſo ſehr verſchlehne Vetragen 
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dem belden Bruͤder sin: dieſem Falle. Zwar re⸗ 
dete das alte Fraͤulein ſchon ziemlich lange Karln 
bas Wort, fo mie die Jungfer ſeit Kurzem 
Hennigen; aber wie 3; Deni KHereivon Halden 
iſt ein ſehr ordentlicher Menſch, mit dem ein 
vernünftiges Mädchen einmal recht gluͤcklich ſeyn 
wurd Man ſieht ihn immer: elegant „immer 
anſtaͤndig und artig. Halten Sie einmal feine 
Bruder dagegen! Der bricht noch den Hals: fo 


wild iſt er!“ Die Kammerjungfer zeichnete ˖ 


ganz anders. Hennig trauert und ſeufzt, und 
wuͤnſcht ſich in die Stelle des glücklichen. Jaͤ⸗ 
gers, der die liebe, ſchoͤne Graͤfin Luiſe alle Tage 
ſehen kann! In der That, die Jungfer mer, 
fiand- es tauſend mal heilen, als das Fraͤulein, 


einem jungen Manne das Wohlwollen eineß 


Moaͤbchens zu erwerbenn he) PER 
na Als der Jaͤger wieder auf die Jagd ging, 
wartete Hennig ſchon auf ihn z and das Koͤrn⸗ 
Hen/ daser auszuſtreuen hatte, fand einen be⸗ 
arbelteten Boden. Er aͤußerte ſch heute etwae 
deutlicher/ und erzaͤhlte Hennigen: die Graͤfiu 
hoͤre nicht ꝛauf / won ihm zu ſprechen. Hennig 
beobachtete ein duͤſteres Schweigen, und that 
nur von Zeit zu Zeit eine Frage nam. bag Ge⸗ 


fraͤch nicht abrelßen / zu laſſen. Doch / ber Jaͤ⸗ 
ger uͤherſetzte Hennigs Seufzer, Blicke und, 
Schweilgen ſehr frei in deutliche Worte, und, 
trug dieſe der Jungfer wieder zu. So erfuhr 
denn Luiſe, daß Hennig ſehr ungluͤcklich ſey, 
daß er ohne ihre Liebe nicht leben koͤnne und 
vor Gram noch ſterben werde: Das alles hob 
die Zungfer durch die ruͤhrendſten Geſchichten 
von Liebenden, die geſtorben waͤren und dann 
geſpukt haͤtten, ſo daß der armen einen Graͤfin 
ganz bange wurde. n. BEN 
Die Jungfer handelte: hierbei: ob fo wenig: 
nach einem eigentlichen Plane, als der Jaͤger. 
Beide hatten Luiſen und Heunigen wirklich lieb; 
ſie wollten ihnen daher gern Vergnuͤgen machen; 
Was ſie durch ſolches Plaudern; wie ſie leicht be⸗ 
merken; am beſten fognten.: Selbſt ein wenig 
Eigenmiß warimit im Spiele, oder miſchte ſich 
doch bald hinein. Hennig gab nehmlich jetzt 
dem Jaͤger/ anſtatt eines Guldens, einen Tha⸗ 
‚dee (nicht fuͤr ſeine Erzaͤhlung, ſondern für: ir⸗ 
gend: eine Kleinigkeit bald nachher); und Lutſe 
Hatte ihrer Jungfer nie: mehr abgelegte Hauben 
und Baͤnder zu ſchenken gehabt, als felt einigen 
Wochen. Das merkten Bgide, und nun erzaͤhlten 
fie immer lebendiger, 
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Dleſe Erzaͤhlungen des Jaͤgere und der 
Dungfer waren ſo ſeltſam das auch ſcheinen 
mag — die leichte Bruͤcke, Aber welche — 
— Bruſt der beiden jungen Leute ſchluͤpfte. 

Lulſe wußte von Hennigen, daß er — 
us liebe; Herinig: wußte‘ daffelbe von Lutfen: 
„ud dennoch zitterten Beide ausseinem geheimen 
Inſtinkte vor einander 
wiederſehen wurden. Der] 
ers Endlich fam der — Die Sache mit der 
Wieſe war abgethan, und der Graft nahm ſich 
wor/ nach Sollingen hinuͤber zu fahren, weil 
erofuͤhlte/ daß eu: dem Major danken mußte. 
Das Fraͤulein wollte Anfangs. nicht mit / uin 
Luiſen nicht zu Hennigen; kommen zu laſſen; 
Luiſe ſelbſt verſchwieg, was ſie dachte, und er⸗ 
roͤthete nur⸗ wenn von’ der Fahrt dorthin ge⸗ 
Aprochen wurde. Der Graf aber beſtand dar⸗ 
auf: ſie muͤßten Alle Hin, oder doch, wenlgſteus 
Luiſe, damit der Major ſaͤhe, daß die Familie 
das freundſchaftliche Verhaͤltniß mtb: ſeinem 
Hauſe fortzuſetzen wuͤnſchte. Mun entſchloß 
fie) das Fraͤuleln ebenfalls zu dem Beſuche/um 
Wulſen der fie nicht ſo recht trauete, Alk Auge: 
u behalten Neun aa we 


‚septänsgst ssinmi SM 
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SEE Jungfer putzte Laifen wle ine Braut, 
und plaͤuderte dabei Dinge/ woruͤber Lulſe ein) 
amdas andere boͤſe wurde und lachen mußte, 
„Geben Sie nur Acht, Graͤfin Lulschen! Wenn 
er Sie zu ſehen bekommt, wird er roth werden, 
und zittern, und kein Wort hervorbringen koͤn⸗ 
en Dann denken Sie an mich, and ſeyn Sie 
huͤbſch freundlich gegen gap? shn 

Luiſe ſtieg aͤngſtlich in den Wagen) Unter⸗ 
wieges ſprach ſienkeine She, antwortete auf 
Altes verkehrt/ und wurde gluͤhend roth im Ge⸗ 
ſichteals Uhr Vater endlich ſagte: da llegt ja 
Sollingen ſchon! Sie fuhr mit angſtlichen Eni⸗ 
pfindungen anf den Hof/ und wäre, als fie 
ausſteigen wollte, — wu dem — ge⸗ 
Falk; In isst aut. ad) Lea. lgiln 
Der Major Fam. eben bie Zedd Birunseh; 
am in den Garten zu gehen, Er empfing: die 
‚Beenden and fuͤhrte ſie ſtill hlaauf, um feine 
Familiey bie in einem hinteren Zimmer belſam⸗ 
men warzo zu uͤberraſchen, ¶ So oft er Luiſen 
lachelnd· anſah etroͤthete ey Nauch / hatte ſie 
noch kelne Sylbe fügen koͤnnen ran Arne 
der Major die Thur· Det Gtaf trat mit dem 
Fraulein hei Rue, die der Major fuͤhrte 


(»3) 
hlelt ſich hinten ,.fo viel ſle nur konnte Sle 
hatte nicht den Muth, die: Augon aufzuſchlagen, 
blieb zitternd an der Thuͤrs ſtehen, und: verbeugte 
ſich hoch· etpoͤthend Da iſt deine Gevattertn, 
Hennig!ſagte der Major. Jetzt blickte ſie 
aufs Hennig ſtand ihr gegenuͤber, hochroth, 
zitternd mit Funfefäden Augen die er ſoglelch 
niederſchlug, alsoſie ihn anblickten gerade wie 
ihn die Jungfer beſchrieben hatte; nur um vieles 
Fhöner: 5 Ueber die Bewillkommungs⸗ Compli⸗ 
mente, und bie Bewegung, worin alles war, 
wurden die beiden jungen Leute nicht bemerkt. 
Als Luiſe dann ſchuͤchtern ihr Auge zum zwet⸗ 
ten Male hob, war Heunig verſchwunden. In 


der That brauchte er einen Augenblick, ſich zu 


‚ erholen, weil: ihn Lulfens Ankunft allzu ſtark 
überraicht haste: 71 AG CCAGOoBSCEC.CC.C.. 
kei Nun hob der Graf feinen: Dank⸗ für die 
Wieſe an. „Dal jatantwortete der Major 
„Gehorſamer Diener. Sch: habe den Daut 
nicht: verdient. > Den Graf hielt das fuͤr eine 
bloße Höfliche -Nedensarrz aber der Major wver⸗ 
ſicherte es noch einmal miteinennkraͤftigen 
Schwure. Nein/ Herr Nachbar/ ich war wiſd⸗ 

Als;nas Ding das won der Dieglorung -ankan 
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Sie Hätten min wohl den Mund ſelbſt darum 
gönnen koͤnnen/ meint ich, "Nachbarlic) war 
es auch wichts- das muß ich noch jet. hinterher 
ſagen. Aber der Hennig — wy iſt denn der 
Junge geblieben? Ruf ihn doch Hannchen!“ 
(Luiſe erroͤthete) — „der Hennig redete zum 
Gutenz und er hat Recht gehabt: dem nun 
konn ich Ihnen doch die Hand geben und mich 
freuen „ Sie zu feheng das Hätte ich aber: nicht 
gekonnt, wenn ich meinem Hitzkopfe gefolgt 
waͤre. Ein Prozeß, auch der beſte in der Welt, 
iſt des Teufels Kochtopf, worin Neid, Zorn 
und Haß geſotten wird · Gott Lob Herr Nach⸗ 
bar, daß der Hennig da war! Ich habe nun 
einen Menſchen mehr, dem ich fagen kann: du 
biſt mein Naͤchſter, mein: u. * Mie⸗ 
un 
Der Graf ſchuͤttelte —— Ba — * 
en Ihnen ja durch Ihren Neffen von Moor 
berg einen freundſchaftlichen Vergleich antragen 
laſſenzer brachte mir. aber die Antwort: Sie 
wollten nicht ; Sie beſtaͤnden auf einen Prozeß· 
Durch Karin? einen Vergleich? . Dem‘: 
Buben muß doch der Teufel, wie er leibt und 
lebt, im Herzen ſtecken Nehmen: Sie mira 





€) 

nicht Abel, Hert Nachbar. Es thutsmir leid 
genug daß ich von meines Bruders Sohne fa; 
ſprechen muß; aber es iſt wahr! Er beſann 
ſich einige Augenblicke.Hml ich erinnere 
mich jetzt/ daß ver amich einmal fragte, ob aich 
wohl geneigt wäre; die Wieſe abzutreten. Eg 
kam ſo heraus, als ob ſie in Moorberg Luſt da⸗ 
zu haͤtten. Ich ſagte Nein, wie ich: auch ſagen 
mußte; denn konnte ich etwas abtreten, wor⸗ 
auf der Teufel feinen Sitz, einen Prozeß, hatte”? 
Und Ihnen hat er geſagt: ich beſtaͤnde auf einen 
Progeb ?, Lieber Gott hwenn das wahr waͤre / 
was ich jetzt deuke daß der) Bube, der Karl’. 
das gethan haͤtte, um mir einen Prozeß an den 
Hals zu werfen weil er weiß/ daß Prozeffieeit 
mein Tod iſt sc: Nein, das darf ich ihm doch 
wohl nicht autrauen.” de 
HS eben trat Hennig mit dem’ kleinen Hann. 
chen in das Zimmer. PſtNuſagte der Ma⸗ 
jor, weil er in deſſen Gegenwart des Bruders 
ſchonen wollte Hennig wurde dadurch erſchüt 
tertz er glaubte daß es auf Ihn und. Lui⸗ 
ſen ginge. Aber, wendete der Major ſich zu 
ihmAwo ſteckſt du denn, "mein Soͤhnchen ? 
Macht es dir nicht mehr Freude,’ Vdaß deine 


(ı6 ) 


ſchoͤne Gevatterin uns einmal beſucht? Da fege 
dich zu ihr hin. Aber, Hennig, in aller Welt, 
was iſt dir? Du biſt ja roth, als wollte dir das 
Geſicht aufſptingen! Was haſt du angefangen? 
Du zitterft ja wle ein armer Sünder! — * 
er denn, Hannchen? 

Er war auf feiner: Stube, lieber Gar; 
antwortete das kleine Mädchen, Sch’ glaube, 
aury erihat gemeint, Erſt wollte er 40 * 
ich ließ ihn aber nicht los; 

Die arme Luiſe wagte nicht, wohin fe edet 
dieſem· Geſproͤche die Augen richten ſollte. 
Ach/ wolche ſchoͤne Ausſicht!ſagte ſie, und wen⸗ 
dete das gluͤhende Geſicht zu den Fenſterſchel⸗ 
Berk: Um es da. behalten zu dürfen, »erfuns 
digte ſie ſich naͤher nach dem See, der in 
einem Kranze hoher Pappeln vor ihr lag. Das 
iſt mein Lieblingsplatz, ſagte der Major; „und 
das Herz wuͤrde Ihnen vor: Freude lachen; went 
Sie ihn näher: ſehen ſollten. Haben Sie Luſt, 
ſo kann Hannchen ober" Hennig «Steht: 
fuͤhren Hannchen faßte die ‘Hand. der Gra⸗ 
fin znund dieſe ging/ da Hennig in einem tie⸗ 
fin Geſpraͤche mit ihrem Vater war und des 
at er Br. a At 6 


» ; 
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Majors Worte nicht gehört. hatte; mit — 
chen ſehr eilig aus dem Zimmer. 
Sie waren noch nicht durch den Garten, 
ſo rief Hannchen: ach, da kommt Hennig! 


Luiſe ging fo geſchwind, als wollte le ihm 
entlaufen. Hennig eilte gar. nicht, am ihre 


Seite zu kommen, und erſt am Ufer des Sees 
holte er ſie ein. Hannchen ſprang ſoglelch in 


die Gondel, und bat Hennigen, fie. ein wenig 


umher zu rudern. Er ſah Luiſen au. Die 
mit Gardinen umhaͤngte Gondel ſchien Lui— 
fen viel zu heimlich, als: daß ſie ſich mit ihm 
hinein feßen Eönnte; im Freien glaubte ſie ſi⸗ 


cherer zu ſeyn. Sch daͤchte, ſagte fie, wir gin⸗ 


gen hler eine Weile. Hennig bot ihr den Arm, 


and. fie. gingen nun die Pappelallee ſchwei⸗ 
gend hinunter, - Haunchen, die. bald vor ihnen, 
bald neben ihnen war, machte. bie: ganze: Kon⸗ 
verſation, ohne daß ihr Jemand antwortete... 


Wuiſe fühlte. etivas- Befchämendes- bei dem 

Schweigen. :&ie: fing: daher: endlich ein Ge⸗ 

ſpraͤch mit Hennig an; undsacht mit jedem 

Augenblicke ſagte ſie etwas, das ihm, wie ſie 

glaubte, Veranlaſſung geben koͤnnte, ihr 

ſeine Liebe zu entdecken. Er that es aber nicht; 
3, Sam, v. Halden N. {2} 
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ſelbſt ala. fie. wirkich eiumal ein wenig Bld⸗ 
Be gab, ſchien er es nicht zu merken, Mit 
. jedem. Augenblicke wurde; er an ihrem. Arme. 
ruhiger amd. heiterer. Auch ihre Scheu vermius: 
derte ſich jetzt, und ſie wagte es, ihn anzuſehen. 
Sie bemerkte eine hohe Freude in ſeinen glaͤn⸗ 
zenden Augen; und er. ſagte ihr ganz offen, 
der Spaziergang: mit: ihr mache ihn fo heiter, 
ſo fröhlich... Bei dieſer Wendung. des Ges 
fpräches : wurde fie aufs neue: ängftlich,. weil; 
fie. jetzt, nach der Prophezeiung ihrer: Jungfer, 
eine Liebeserklärung vermuthete; fie hatte ſich 
aber, vergebens — — — 
vianterud nen | * 

Oben am See ſahen fü ie: — — — 
Maun, der mit ſich ſelbſt zu kaͤmpfen ſchien. 
Bald fand, er nachſinnend und ohue Bewer 
gung; dann ſtieß er ſeinen Stock auf den Bo⸗ 
den, ſchuͤttelte den Kopf, und ſchlng ‚die Hand. 
an die Stirn. Jetzt nahm er ein Buͤndel auf, 
als ob er gehen wollte; dann legte er es wieder 
hin. Als die Eleine Geſellſchaft naͤher kam, 
und der Mann ſie erblickte, wurde ſein blaſſes 
Geſicht noch blaͤſſer. Er zog, ſo wie ſie vor⸗ 
über ging, ſehr demuͤthig den Hut ab Hene 
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ulg war eben ıntitten in: einer Erzählung von 
feinem Oheim; er wollte fortfahren,. konnte 
aber vor Zerftreuung nicht." Sie denken gewiß, 
fagte' Luife, an den... — „Sahen Sie, tie 
bleich er war?” fragte Hennig aͤngſtlich. Nun 
fchrwiegen Beide wieder, und gingen‘ vorwärts. 
Hennig fah immer’ zurück, und endlich blieb er 
ftehen. Luiſe fragte nach der Urfache. „Es tft 
doch unrecht,” hob. er. bewegt an; „ich gehe fo 
kalt vorüber! Und wer weiß, nie unglücklich 
der Mann tft, «wie Er er PEN . nds 
thig hat!“⸗* | 
Hannchen, die gern vorwaͤrts — — 


di, komm doch, lieber Hennig! Der Mann kann 


ja zu: uns kommen, wenn er 'was haben will. 
Hennig nahm das Kind vom Boden auf, kuͤßte 
es zaͤrtlich, und ſagte: „Hannchen, du haſt et⸗ 
was recht Boͤſes geſagt; aber ich will dich. doch 
lies: haben!” In dieſem Augenblicke floſſen 
Hannchens Thränen: über die vor Scham gluͤ⸗ 
henden Wangen: Ja, lleber Hennig, ſagte 
ſie, die gefalteten Haͤnde zu ihm aufhebend, 
und mit Schluchzen: habe mich nur lieb! 
Ach, ich dachte nicht daran, was der Vater 
ſagt, daß ber Arme immer der Vornehmſte iſt⸗ 
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Steh id ‚wollte der Gräfin, ſo gern die neuen 
— unter den Eichen zeigen; da vergaß ich 

es. Ach, ſage nur Keinem, daß,icd). fo boͤſe gewe⸗ 
fen bin! — Es waͤhrte lange, ehe Hennlg die 
Kleine beruhigen konnte; fo bald es. gefchehen 
war, ging er zu dem Manne am See. Nun 
fügte Hannchen zu Luiſen: „ac, Hennig Aft ſy 
gut! Sie glauben nicht, wie gut Auch Lulſe 
giug nun mit einem Herzen von‘ Liebe an den 
‚Ser, wo: Hennig ſchon in einem, Biefneäe 
ai dem fremden Manne war >... 3; 

Wohnt hier nicht. „ber. Her. Major, yon 
he dieſer. am Aue? 7 lieber Manz; 
wollen · ie: ihn drehen? Ach, Ich. hätte 
wohl etwas mit ihm zu reden; allein „. an 
RR — Was mich aus dem. größten Elende 
reißen Lnute. Ich habe eine Frau. und pier 
huͤlfloſe Kinder. — Hennig faßte ſeine Hand, 
um ihn nach dem Schloſſe hinzuziehen. — Ja, 
wenn ſich wüßte... ſagte der Fremde. — „Exr 
chilft Ihnen gewiß, wenn er kann,” verficherte 
Hennig — Gerwiß,: lieber: Here! ‚twlederhefte 
Mannchen ſchmeichelnd. — Ach, ich, habe, einmal 
Bas: Ungluͤck gehabt, den Herrn Major zu. bes 
leidigen. ⸗ Um fo mehr wird er Ihnen hei⸗ 
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fi ſagte Hennig HJetzt muͤſſen Sie zu 
ihn meln Freund.’ u Ja, th muß! erwle⸗ 
derte der Fremde; und fegte die Hand an 
die zuſammengezogene Stirn. Er ging einen 
Schritt‘ vörwärts,; und fagte daun halb vor 
fi 0, habe ihn ſchwer beleidigt! Nein, 
“unmöglich? er Earın mir nicht vergeben! — "Er 
woillte guck"; Hennig faßte ſeine beiden Haͤn⸗ 
de; Womit Ste auch meinen Ohelnt beleidigt 
haben mögen, Uleber Mann; Sie ſi ſind ungluͤck⸗ 
lich, und. 2. Der Herr Major iſt Ihr 
Öheirt? Nein; Ah darf Den 
Sie boch an Ihre ungluͤcklichen Kinder! Sie 
dürfen. Mein Ohelm iſt ein edler Manm Ich 
gebe Ihnen mein Wort. Kommen Sie.n Er 
führte den: Matin‘ die Allee hinauf. Laiſe ging 
hluiter ihm ve ind er warf. fen igna mehe 
dd iht Gin.“ niet. li la 
- Der *5* war mit ſeiner rat fhftrn 
Garten. Als der Fremde ihn erblickte fahrer 
züſammen und wurde todtenblaß. "Der Major 
naherte ſich, und rief „wer iſt das, Hennig?” 
ug Ungluͤcklicher, der Ihre Hufe noͤthig 
bar lieber Vater: Lileber Gott von ganzem 
Herzenſagte der Major froͤhlich, und kam 


6(22) 


näher. „Wollen wir nicht allein gehen?“ Er 
faßte des Fremden Hand, und. — * en 
‚eine entlegene Laube zu. 

Euife und Hennig blieben — und 
nicht lange, fo fahen fie den Fremden vor 
dem Major Enieen, „Ei was, lieber Mann!” 
fagte der Major; „das ift Eeine Stellung für 
einen Unglüdlihen: der kann den Kopf noch 
ein Paar Zol höher tragen, als Andre, weil 
Gottes Auge und Hand auf ihm ruht.” Er 
wollte den Fremden. aufheben. Diefer nannte 
feinen Nahmen; und auf einmal ließ der Major 
ihn los, fuhr mit der Hand dreis oder viermal 
über das Geſicht, zog die Uniform zurecht, und- 
gab alle Zeichen des ausbtechenden Zorneg von 
ſich. — D Gott! was iſt das? fagte Hennig, 
und ging näher hinzu. Luiſe folgte ihm. 
Was willſt du?” fuhr der Major ihn an, 
und. trat ihm entgegen. — Dem Ungluͤckli— 
chen bitten helfen, llebet Vater. — „Der 
Unglüstlicje da Ift ein... ein... Was geht 
es dich an, Hennig?... Er hat fein Uns 
gluͤck verdient.” — O! wer hätte das nicht, 
licher Vater? fägte Hennig fanft. — „Wohl 
wahr! das erkenne ich mit Demuth. Aber der 
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‚Dann da...” ‚(er machte ſich die Halsbinde 
locker) ... — Hat eine unglüdlihe Frau und 
vier bülflofe Kinder, lieber. Vater. — „Hat 
er?” fragte der Major fanfter, „Da gieb ihn 
das, und laß ihn gehen. Mein Blut ift fo in 
Mallung., ‚Wäre, er glüclich,. fo wüßte ich 
nicht, ob er fo, aus der Gartenthür wegkaͤme. 
‚Hennig! der Mann da bat mir einmal das 
Herz aus der Bruſt geriffen!,. Sieh,” 
feßte er, fi ich, immer. mit Gewalt ——— 
hinzu; „ich moͤchte — Schaf ihn nur weg, 
Hennig; denn ich mag ‚mid an Eeinem Uns 
gluͤcklichen vergreifen: da ſey Gott vor! Aber 
ſchwerer hat mich kein Menſch beleidigt, als die⸗ 
„fer Mann da. Schaff ihn nur weg! Glelch 
‚über die Gränpe. Es ift ein Voͤſewicht, haͤtte 
ich bald ‚gelagt.” ” — Gott Lob, daß unſre Grän: 
ze .nicht weit geht ! erwiederte Hennig. — „Laß 


‚Ihn fahren, wenn er nicht gehen kann.“ — Das 


mein' ih nicht. — — „Was denn?” — Daß unfte 
Graͤnze nicht fo weit geht, als Gottes Stängel 
wo follte er fonft hin? — Hm!” fagte.der Mas 
jor Eleinlaut, doch gar nicht fanft: „Gott mag 
ihm vergeben ! aber, fag du, mas du willft, 
Hennig, ih... — Sie, lieber Opelın, wolls 
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| ten ‚Ihm nicht vergeben „wie Gott? Sind Sle 
denn „gerechter als Gott? — Der Major 
warf einen fiuſtern Blick auf, feinen . Neffen, 
37 omm!” fagte er heftig; „der Mann hier hat; 
den ‚pertrauteften Freund, meiner Jugend und 
meiner Seele erſt zu meinem Seinde und- dann 
uhgttclig) 9 gemacht. Schaf ihn fort Na Er riß 
fh fünelt, von, — los, undabins ima 
das Haug... a ——— —— 
Luſen eng Her w war von dem Edelmuyehe Defer 
Menfehen Io, voll, daß ſi ſie ſich nicht —— 
tonne Hennig ging zu dem Ungluͤckllchen tn 
die „Saube,, und ‚fagte ihm mis einer. — 
N ‚mein Ofeim iſt durch Ihren unvermuthe ⸗ 
ten % ! blick qus ‚aller. Faſſung gekommen,” €; 
läht Sie bitten, in, dem: Wirchahaufe des Dorfes 
u ‚Weitere, Nachricht qu warten; Nun fuͤhrte 
er gremden mit, Freundlichkeit: durch· die 
Allee in das Dorf. Luife konnte „nicht.\.ente 
ſchelden 10 der Mojpr oder Hennig. zu. feinen 
Sri Recht Hatte; aber fie „fühlte ſich 
von Achtung Für Beide durchdruñgen. Nach 
einer Stunde Fam Hennig, aueh; Luiſa, die 
ihn durqh dag. Fenſter kommen ſah, ging ihm 
enehrgs n, und erzählte ihnsxber, Pan ſey recht 
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ur: er Hehe zerſtreuet auf und neder, 
brumme, pfeife, und nehme an nichts Theil. 
Hennig bat ſie/ doch In den Garten herum 
te zu ſchaffen. 
drück der. Major gie Hennigen geſehen, 

und kam in dieſem Augenblicke ſelbſt. Hennig 
gab ihm die Gelbborſe zur, die dem Fremden 
beſtimmt geweſen War." Was ſoll das?” fragte . 
der Major. — Ich wagte es nicht, lleber Va⸗ 
ter, dem: ungluetuchen Geld angubleten, da 
Ste ihm Verzeihung abgeſchlagen hatten. "Das. 
Geld vohne Ihre Verzeihung haͤtte ihn kraͤnken | 
muſſen Ach/ lieber Onfett der Mann hat 
mir ſein Schickſal erzaͤhlt. Er iſt ſeht unglücs 
lich! Ya) er hat Ste’ ſchwer beleidigt: and) das... 
weiß ich⸗ aber ich wollte, Sie hätten die Erzaͤh⸗ | 
lung gehoͤrt· Sein Ungluͤck quält ihn. nicht, 
fonder# die Noth ſeiner Banıitb 5 und die Reue. 
er feine Handhirig. . 

Ba wollte er denn von n mie?” fragte der, 
Mejor ſanfter. 

Eine Empfehlung an ben Bene bon Sp 
dow zu eineb Forſterſtelle. Er r 

NE Hennig,” fagte der Major finfter; BER 
„das geht — Her Mann war einmal ein Bo⸗ 
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ſewicht; wie kann ich ihn deni General empfeh⸗ 
len? Sieh, ich wollte alles thun; aber das nicht. 
Wahr iſt das, was du da vorhin ſagteſt. Ver⸗ 
gieb uns unſre Schuld! Da hatteſt du Recht, 
lieber Junge. (Er umfaßte feinen Neffen.) Ver⸗ 
geben will ich ihm .. Welchen Weg hat er 
denn genommen? Laß: einmal. ſatteln. Und 
Sie, liebes Kind (er. wendete ſich zu Luiſen); 
ich war in Zorn. Nehmen Sie kein Veiſpiel 
an meiner. Haͤrte. Ich that a — 
ag ſatteln °.... 9 1 ey 
Etr iſt noch im Dorfes: fagte — 
— Lieber Vater, ich ſtehe Ihnen dafuͤr, 
der Mann iſt kein Boͤſewicht mehr. Sie ſollen 
das ſelbſt ſehen. — Er holte den Mann. Luiſe 
ſah nun eine ſehr ruͤhrende Scene zwiſchen dem 
Major und ſeinem Beleidiger. Der Mann war 
durch ſein Ungluͤck wirklich gebeſſert. Er bekam 
die. Empfehlung und eine. volle Geldboͤrſe dazu. 
Hennig druͤckte ihm, mit Thränen in; den Aus 
gen, die Hand, und begleitete ihn dann bis an 
das naͤchſte Dorf, * 

Der Major kam nach feiner Verſohnung 
helter wieder zu dem Grafen, der unterdeſſen 
mit Selbolden von Arrondiſſements geſprochen 
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Öutte. Sa,” fagte der Major herzlich; „das 
ift wahr: nichts geht Über das Arrondiren, 


Da habe ich mich diefen Nachmittag auch ats 


rondirt.” -— Der Graf trat ihm näher. Wie 
fo? — „Ich Habe mich mit einem Feinde ver 
foͤhnt; und nun, Gott Lob, tft mein Herz wie⸗ 
ber ganz. Dazu: hat mir der Junge, der Hen⸗ 
nig, geholfen. Sehen Ste, Herr Nachbar, da 
fag noch immer ein Stuͤckchen — Haß wohl 

nicht, aber Feindſchaft, Zorn, Zwietracht, in 
meiner Bruſt. Gott Lob, das iſt nun weg! Ach, 
Herr Graf, es ſteckt eine große Kraft darin, 
wenn man einen Menſchen an ſeine Bruſt 
diät, und zumal einen Feind. Sehen Sie, 
da ſteht Graͤfin Luiſe, die iſt Zeuge. Anfänge 
wollte mein Herz nicht aufs es war verhaͤrtet. 
Als ich aber hier fo umher ging, — und, wahr⸗ 
baftig Herr Nachbar, die Sohlen'brannten mir 
unter den Füßen vor Unruhe — da überlegte 
Ich, und da fielen mir die Worte ein: „und er 
ging Hinaus, und fand einen feiner Mitknech—⸗ 
tet Sott Lob, Here Graf, ich kann doch In 
mich Kehren. Sch ging. Hennig brachte meis 
nein’ Mitknecht. Anfangs wollte e8 mir nicht 
von Lippen und Kerzen, was ich ihm gu ſagen 
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hatte, al s aber der Mahl Aſt hler an melnet | 


Beil, Dre und als ich einem — 
he ich an mein —5** setz von 
Stai ib, und a an Gott und an’s Stab. 9, Währr 

baftig, tg, nun brauchte ich das blaſſe Geſicht des 

Rannes niche mehr y um abhubltten, dag ich 
ide yo ahan hatte. Ich ward in feinen: Ar⸗ 
men ein under Menfch! “, ® Und nun” 2 
feste er mie prönen und lisgebreiteten Armen 
hing — N nun Karin ich ruhig, aus der Welt ge⸗ 

h hd ich habe nen gühken Haß seite 

hend eihen Denfchen me 12 N DL. 
"Ber Graf Begriff die | — * des eblen 
Manues nicht, "Er jab jt verlegen ah, und 
Tage "nicht ein Wort. ıfe Badjte mie fraper 
Erhebung ihres Herjens:! welche Weenſcheur 
Sie gin #13 dem Major Hinaus, und ergriff 
feine "Hab, "um fie’ zu ‚Eüffen. Der Maſbt 
Wan Mädchen init Rahrung und 

nanig a feine Bruſte ‚Dun müßte fie in den 

 Saeei Gitter, dich Ihren’ Gefühlen ui 

| geftstt überlaffe ei zu konn a null SI. sap] 
rer Dichten Laube ſah —* 
einet halben‘ Stunde den edlen Henmig,' ii 
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Freude In den ſchoͤnen Augen und dem gi⸗ 
benden, Geſi ichte, zuruͤckkommen. Ummiglich 
kounte fie fi gen bleiben; fie mußte hervor und 
ihn fragen, wie es mic, dem unglucklichen 
Manne, fey., „Gräfin , fagte Hennii g mit has 
heim Suricen:, „ich. habe geſehen, wie des 
Mannes Frau mie Zittern an ſeinem Halſe 
hing, wie die Kinder fi fi ch um feine ‚Kniep ſchlau⸗ 
gen. Owelch ein Gut iſt die hohe, reine, 
RM —D deß Gatten! Ah, ich, weiß nun, 
* — Rent: nichts Tegn. huiche für 
meine Geliebte. Sa, meine theure Graͤfin, ich 
hate gefuͤhlt, daß ich tauſendmal gie für Sie 
7 feßte er, ſchnell mit brennenden Augen, uud 
wit furchtioſer Heftigeeit hinzu: ia,⸗ für Sie, 
Luife,,t taufendnial erben. ‚wollte, 
| ai, Lulfe, wurde durch dieſe fo. ſchnelle uner⸗ 
wartete Liebeserklaͤrung im hoͤchſten Grade übers 


gſcht; allein; in Ihrer, Vruſt war ſo Piel Wohle 


wollen fuͤr Hennig, ipie für feinen Obelm, DaB 
fe. ſich ſcheuete, ihm, etipag ungngenehmes au 

ſagen. Sie ſchlug die, Augen wieder, fanın mif 
großer Angſt umher wong fie, wohl, Schlelliches 


antworten konte und, .3pg nur bie. Haͤnde, 


"dh nuaa⁊ >» 
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welche Hennig in den feinigen. hielt ,. e- 
zuruͤck. 
Hennig ließ die Hände (08, ‚und der Entöus 
ſiasmus, mit dem er noch fo eben ganz furcht⸗ 
108 geſprochen hatte, verlor fih. Sehr leife. 
und mit Betruͤbniß, fagte er nun: „ja, ich 
liebe Sie, :theure Gräfin. Die Freude, mein 
volles. Herz und ... Ihre Güte gegen mic), 
haben mir das Geftändnifi ‚entriffen. Wenn 
es Sie beleidigt Hat, ſo verzeihen Sie mir. 
Es war. mie unmoͤglich, Ihnen nicht zu fagen, 
wie. fehe ich Sie lebe... . Mein,” ſetzte er 
hinzu, als er die Verwirrung ſah, in-die fie 
— „Sie betruͤben wollte ich nicht. Ich 
glaubte .. ich hoffte ...“ — Er ſprach das 
——— — „O Graͤfin, ah ic) werde 
unglädiiß: feyn. ” : 

Hier blickte fie langſam auf, und fah Thra— 
nen aus feinen Augen hervorbrechen. Dieſem 
Aublick konnte fie nicht widerſtehen. Halden! 
ſagte ſie ſeufzend, und mit Thraͤnen in den 
Augen: ich .Sie .. omein, Sie ſind gut 
‚iind wenn; — Ein Tumult in der Seele: 
nahm ihr die Befinnung. ‚Sie wüßte nicht, was 
fie: Tagen wollte, legte die Hand an die Stirn, 
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und wurde blaß. . „ Gräfin,” fagte Hennig 
nun eilig: „ic bitte, feyn &te ruhig. Sfigen: 

Sie :mir, daß Sie mich. nicht lieben ſagen 
Sie es ganz dreiſt; ich will es erdulden. Nur 
erholen Sie Sich, theure Gräfin!” Er faßte 
ihre Hand, und fuͤhlte einen Druck von der 
ihrigen. Halden! ſagte ſie noch einmal; ihr 
Mund laͤchelte ſanft, und ihr. Auge hing, 
mit einem Blicke der Liebe, an dem ſeinigen. 
Er wurde bleich, fein Auge flammte. „Luiſe!“ 
ſagte er abgebrochen, und hielt Ihre Hand: an 
feinesnaffen Augen. . Sie: waren näher am eins 
ander getreten... Er hob feinen Arm -auf, und 
Luife beugte ſich zu ihm hin. Nun zog er ſie 
an ſich, dag ihre Wange an, feiner Bruſt ru⸗ 
hete, und ſagte mit ſanfter Stimme:„meine 
Luiſe!“ Mein Halden! ſaͤuſelte aus ihren: Lips 
pen hervor. . Als er das hoͤrte, drückte er dag 
zitternde Mädchen :.bebend. an feine Bruſt, 
Beider Arme jchlangen fi) um’ einander; Die 
Erde verging Ihnen „ihre Lippen begegneten ſich 
zitternd. — Jetzt rief. Hanuchen von weiten: 
Graͤfin Luiſe! Schnell flogen Beide aus einan⸗ 
der, und ein ſuͤßes Laͤcheln, ein ſtiller, flam⸗ 
mender Blick ſchloß den Bund der ewigen Liebe, 


VS Sort He Hennig, als Hanm 
hen fchon gay nahe war und warfreinen 
Blick voll Entzuckens zum Himmel⸗Luiſe hob 
DIE Arme ihm entgegen Hanuchen ſah ſie 
Beide ſtarr an. Nun!ꝰ rlef Henntg mit einem 
erleichternden Seufzer, und warf dem Blick 
"der Wonne noch einmal auf Lulſen, die Hanns 
chens Arm hielt und den Geliebten betrach⸗ 
“tete.” Hännchen ſagte laͤchelnd was machen 
Sie denn hler? Sie ſehen Sich ja au, daß 
"einem recht angſt werden möchte, Es dauerte 
lange, ehe das Kind Beide zur Beſinnung zu⸗ 
Free ſchwahen Konnte,” Aber ich weiß gar 
nicht / wie du heute biſt / Hentiigtfagte Hann⸗ 
hen.‘ Wie ich bin?” erwiedette ex. Liebes 
Kid, ich Hin der unglüucklichſte Menſch auf 
eide wenn es jemals anders wird als 
heute FH Bin OR fuhr er mit git⸗ 
ternder Stimme fort, und es ſtroͤmten Thraͤ⸗ 
nen aus ſeinen Augen‘ 0 „0y ich bin matt, 
fehr matt! Und do‘. Bi das Grab mocht 
Ach gehene ſo glucklich bin ich ri > 1 
* "Eifepäg pi e leen Vilcenan- 
eelchte ihm die eine Hand, und legte die andre 
Be FR „rer nf 


5; Ti — 








{ 35 ) 

anf ihren fllegenden Buſen. Fi konnte wicht 
een nur wehmuͤthig lächelt... 40%...) 
 Dy fagte Hannchen pre Di * zog 
Quiſen am Kleide: mir wird hier recht bauge! 
And: zu Hauſe weiß niemand, wo. Sie find. 
Kommen Sie do, liebe Gräfin Luiſe! —M | 
1 Dası brachten die; Liebenden endlich ganz zur 
Beſinnung. Um Hanuchen zu zerſtreuen, ers 
zählte erſt Hennig, und dann Luiſe ein Ge 
ſIchichtchen. Man, fang, man jagte einander, 
ſo daß die Bicion nun wieder apa —8 
wurden. ni 

z Bet: — * Sen im den 
Garten, und Haunchen lief ihr entgegen. Hen⸗ 
mig verlor ſich ſogleich ſeitwaͤrts in das. Ges 
ch, und Luiſe ging auf der. ‚andern ‚Seite 
mit verſchlungenen Armen. lebhaft hin und her. 
Beide genoſſen jetzt des hoͤchſten Gluͤckes. Sie 
hatten noch nie Kummer gehabt; ihr, Herz 
war immer von gleicher Heiterkeit gehoben, 
und ihr Leben einem Bache gleich geweſen, der 
auf einer Flaͤche in Blumen. fortſplelt. Seit 
Kurzem: hattem fieendlich zum erſten Male Uns 
ruhe empfunden; und nun fo ploͤtzlich, ohne 
alle Vorbereitung, hoben ſie ſich Beide, eins 

D. Sam, v. Halden IT. [3] 
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indes andern, — nicht, zu jenem; ruhigen 
Stüde empor, ſondern zu «einer unbeſchreibli⸗ 
chen Seligkeit, die ſie vorher nicht einmal ge⸗ 
ahnet hatten. . Wären. auch Ihre, Herzen aus 
dem ungleichſten Stoffe gebildet geweſen, die 
Gluth ihres Gefuͤhls würde, ſie in Eins ge⸗ 
ſchmeiſt haben. Aber ihre, Hexen waren ein⸗ 
ander ſo aͤhnlich: — fie müßten ſich lieben „ für 
bald, fie einander fanden und den Muth. * 
ten, offen zu Jagen, was. fie fuͤhlten. 

Lulſe und, Hennig ‚gingen noch Tage: —4 

und hieder, Das Fräulein freuete ſich, als ſie 
wile entfernt, die. beiden ‚jungen Leute 
von- einander, wären. Der Major murrte in 
der ‚Stile darüber, daß. Hennig, fich fo, wenig 
um feing Gedatterin. befümmerte.. Er. fagte zu 
Seibolden, als diefer ihm. begegnete: . ſehen 
hi un, wie Hennig da geht! Sch weiß wohl, 
war mas thin im, Kopfe ſteckt. Meine Haͤrte, und 








die, ‚Ser föhnung, hinterher, Aber es aͤrgert | 


mich, daß gerade heute... „.. Nun werden ſie 
ja Ki kann keine Fuͤnfe gählen!”,..n) 
ne was er zahlt! — * 


i \ 
tu J— * * DIN 
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Wa Gebuſche begegnet; Hier hatte et Id iR 
mit einem tlefen Senfter an deſſen Bruft 
worfen / und: ton daun ſchnell wieder verlaffen, 
Seißold jerihrak. darüber ein. wengz als 'e 
aber Lalſen mit entzůckten Augen und. vers 
ſchlangenen Armen gehen jah, tegfe er ſich die 
Wahrheit ziemlich richtig yufammen. "Er fragte 
SHannchen, Die er vorher im Garten geſehen 
Hätte; "und fie erzaͤhlte Ihn, was ſie wußte 
Nun war feine Vermuthung fat Gemſßheit, 
uiid. Br wurde fie fogleich, ‚dem "Major mit; 
gethellt haben; ern ihn nicht eine Kup 
rung deſſelben vehutſam gemacht Härte, "Bas 
Geſpraͤch war "einmal auf Hennigs Fünftige 
Verhelrathung gefallen und der Majdr Hab, 
te nur veſagt * da Hub“ id feinen elanen 
Dann u. Ei 
AN —— Sehen, als die erfte DE 
des Entzuckens vorüber tar; "und auf 
elnmal ſah fie, welche Sährierigkelten ihre 
Liebe überwinden. muͤßte * Die’ Chufine hatte 
ſchon oft niche undeuclich, Hoffnungen’ geäußert, 
Me denen Hennigs Liebe fich gar nicht dere 
trug, Ueberdies wußte Luiſe, in welcher Guuſt 
Karl det Wen Vater and, und weiche Mel 
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la diefer von Ber RR onen 
ndch immer hatte ra ven 
vendig, daß ſte far jetzt moch von ihrer Mebe 
ſchſoieg Als ihr Water wegfahren wollie, 
fehite Wenig." Er hatte, ach ihm heute jede 
Stdtung zumblder wa en Garken verlaffen 
HD Faß anf” dem Zimmet dest Majork,, Yan . 
Nachempfindein Feines Biiifes-verloden.  ’Lxife 
hattte etwwas vergeſſen; ſie effeiieh;) umnes 
Ho)? und offliete del Majors Zimmer. 
Wenug Frog ihroentgegeng und fie‘ mar fich 
"an lſelne Bruſten O Quife; "'fragteiers' lle⸗ 
ven Sie nch DE RE 
Da Haldenʒ ich Ilebe Sie voin ganzen Her⸗ 
ve MAbet⸗ mein Vatere. Deine Couſine v. 
Se wifſen en won sh 
Heimig faßte ihre Hand IWenn Stein, 
Wenn du mich ehe Lutſe, ee ſo bin ich 
Hlacklichm Ein feſter Entſchluß und ewige Treue 
konnen Alles, ⸗ Wirſt du mir —*2* 
je are rue 2er 
Ve Treu⸗ bis in den Tod! fig, Ä 
Sr Beth "De Hand. Aber‘ fepreigen 
Ste Halden h Ieh werde ghnen Nachticht ge⸗ 
sn ar ORT RETTEN IR 
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 Sarigenelen est. Treu bin ich gewiß (Be 
zog einen Ring ** — * 


Hi dieſen ng: MR Dar ame 
nun fchwweigen Sie; fonft-find wir verloren 
NEE nahm den NRing, und ſah ſie beſtůrzt 
wor Freude an. Ich habe keinen Ring meine 
Rufe; abet san Herrz Bf Det, 
Serge Luiſe, ich kann dir nicht fagen, 
was ich empfinde l Eine FÜR Angſt, eltze ſchmerz⸗ 
Ache · Freude/ eine duntle Verwirrung hier ‚und 
hler? Er geigte auf Stirn und Beuſt) Luiſe, 
ste BED dieh SIE dieſen Worten ſchlans 
röfeinen Arm aufs neue am ſie 
Das Raſſeln des worfähsenden Magens 
weckte ſlſe aus dem Entzücken. diefer, Umats 
ge eilten Beide ‚Hinter. Noch 
Heinmal filſtette Lutſe dern; Geliebten zu: ſchwet⸗ 
Ben amd Fer ſagte mit elnem Haͤndedruck: 
RR TE 
Kr Auch der Graf und die Eouſine Kamen nt 
bald Als der Wagen fortrollte, wor Hennig 
wie ohne Bewutßtſeyn.¶ Er eitto in den ‚Gars 
BB ah RB Rufen Ten Oheinnennn 
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hören, und, vertraͤumte da ganze Stunden. 
Erſt ſpaͤt ging, en) zu Bett / ohne noch jeman⸗ 
den im Hauſe geſehen zu haben; denn heute 
yergaß er uͤher dem entzuͤckenden Gpfühlz: geliebt. 
zu feyn, alles Andre. ul Dan urn ind 
Am folgenden Morgen kam Hennig auf: 
einen Augenblick zu der Familie, aber zerſtreuet, 
mit niedergeſchlagenen Blicken. Er ſprach 
kaum ein Wort; und ehe man es iſich verſah, 
war er verſchwunden 8 8 
vDem iſt ein Ungluͤck oder ein Gluͤck be⸗ 
gegnet !ſagte den. Major, der Ihn nachden⸗ 
kend betrachtet hatte, mit ernſten ⸗ Blicken, 
„Gott ‚gebe, dag ‚Lebterehunas. un&sihas-ihn, 
doch Niemand, beleidigt?" fragte er und. fah, 
‚Dabei; feines Gattin, den alten Hennig und 
Seibolden der Reihe nach anzz. Lad. Aller. 

Slide. begegneten dem »feinigen: » freundlich: 
Schon sgefieenim Garten.) sSgibold „ich, 
machte: Sie aufmerkſam darauf. . segimäre; 
glaubt ich, etwas Anderes — da, ging er, und 
kaͤuete an den Maͤgeln· Herr Gott, wenn dem 
Zungen ein Unglück; begegnete Und habt Ihr 
yohl geſehen, was fuͤr ein Geſicht er machte 














(39) 
‚ass Esyehbeiche: in den Wagen: legen ? Me: 
obe er mit dem lieben Gott grollte Und wie 
er in den Garten lief, ſo viel ich ihn auch 
rufen» mochte! Ich meinte erſt, Espenhruchs 
hätten ihn etwa beleidigt; aber er iſt ja ſchon 
vor ei Paar: Tagen ſo geweſen, ordent⸗ 
us: mie — Ri bs — wie 
ee Aft: —— a Seibold,; ud) 
ihm fiel das jetzt auf, und “feine Ideen ver⸗ 
wirrten ſich ⸗ Er hatte an eine erwachende 
diebe zu Luiſen gedacht; und nun erinnerte er 
ſich auf einmal daß der Juͤngling ſchon ſeit 
einem Monat zuweilen ein Traͤumer geweſen 
war Selbold glaubte dem; Major einen 
Wink geben zu muͤſſen, daß wohl die ſchoͤnt 
Luiſe an Heunigs ſonderbarem Betragen Schuld 
ſeyn koͤnnte: er ſagte das wieder, was Hantıs 
chen ihm erzaͤhlt hatte. Der Major wurde 
todtenblaß Das wolle Gott verhuͤten 
Es wäre das groͤßte Ungluͤck, das mir begegnen 
EBnnte Aber, ſagte die Majerin, Heu⸗ 
nig hat ja ſchon eher gegrollt, als geſtern; die 
Graͤfiu tan: alſo wohl nicht die Urſache da⸗ 
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von ſeyno Bi Wenn das mieten 


Major freudig Er nahm feine Tochter bie: 
for eben herein trat, auf den Arm), und kuͤßte 
ſte vecht herzlich Ina he on. 
Geunig war unterdeſſen an die Graͤnze von 
Ransleben gewandert Dort kam der Sägen“ 
mit einem feinem, laͤcheluden Blicke auf ihn 
zu und Gab ihm ein verſiegeltes Papier ohne 
Aufſchrift Hennig nahma es mit zitternder 
Handyı fihlugidası Auge zu Boden, uud fragte: 
nicht einmal, von wem es kaͤme. Er fuͤhlte 
eine Art von Scham bei dem Laͤcheln des Jän 
gersAch weiß. ſchon,“ ſagte⸗ er nendlich mit 
ſtockender Stimme; die" Groͤfin Lulſe ſchickt 
meiner Tante eine; Arie’o+ Se? erwiederte 
der Jaͤger noch immer laͤchelnd· Die Graͤfin 
hat geſagt · es waͤre ein Strichmuften, — 
Kann auch ſeyn! antwortete Hennig’ were 
legen Er gab dem Jaͤger alles Geld, das er 
faßte,) und eilte, ſobald er aus deſſen Augen 
war, in das dickſte See a or. 
ALuiſe ging’ am vorigen Tage, als ſie wieder 
nach Hauſe kam, auf) ihr Zimmer; und ſo⸗ 
gleich war uch ihre Jungfer bei ihr. Sie 
fiel Suschen mit Heftigkelt um den Hals, ließ 





((48: )) 
fiesertöchehbiilos;:s wendete ſich kalt abu;:mnh 
ſagte gaͤhnend: Zich will mich ausziehen Das 
war ein langwelliger Tag!’ Nun fingdie 
Jungfer an zu fragen. Luiſe hielt ſich gut. 
Sie verrieth ſich zwar wohl hundertmalaber 
doch ſagte ſie nichts Die ZJungfer ticherte 
Luiſe wurde boͤſe, ſchickte ſie fort; und ſaß nun 
mit ihrem Gluͤcke allein da. Sie überlegte, . 
ſprang auf und tanzte „awurde danu wieder 
traurig; fing· bald nachher ein frohes Lied an, 
und ſchwieg nach einigen Takten, weil ihr ein⸗ 
fiel, dag fie Hennigen nur hoͤchſt ſelten eiumal 
wuͤrde ſehen koͤmmen· Dieſe Idee fach; gegen 
die Seligkeit dieſes Nachmittags hoͤchſt unan⸗ 
genehm ab, und ihre Phantaſie mar jetzt uur 
mit Planen) ihn zu ſprechen beſchaͤftig End⸗ 
lich fiel ihr ein⸗ daß ihre Jungfer oͤfters am: 
den Jaͤger wenn dieſer auf einigenHeit ver⸗ 
reiſt geweſen war / geſchrieben, und daß ſie ſelbſe 
ihr die Schreibmateriallen dazu gegeben hatte. 
Da, ſchreiben !rief ſie mit Entzucken; und 
nun ſetzte ſie ſich nieder, und bliebe die halbe 
Mache durch ſitzen. Ere” fehuieb »flerceintge: 
Worte; dann ſaß fie wieder eine Viertelſtunde 
mit goſtutztenn Kopfen en 
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Motte: Endlich fiegelte ſie den Brief. s Doch 
mm wußte ſie ihn nicht in die Haͤnde des Ge⸗ 
llebten zu bringen, da ſie feſt ent ſchloſſen war⸗ 
Suschen Ahr. Geheimniß nicht zu entdecken 
Sie ſtand einmal ſchon in Begriff, ihn zu zer⸗ 
reißen Aber an; diefent Briefe hingen ja: ſo 
vice füße, liebliche Ideen, daß fie ſich unmöglich 
dazu entſchließen konnte. Aeberdies hatte: ſie 
es ſich ja angelobt, ihrem Geliebten treu zu: ſeyn, 
und ain ihrer Unſchuld glaubte ſie, ihm nun auch 
nichts ver ſchweigen zu duͤrfen.. 000 
Am folgenden Morgens gah ſie den Brief 
ihrer Jungfer mit. abgewendetem Geſichte, und 
ſagte: ʒ hier iſt ein Strickmuſter fuͤr die Frau 
Majorin von: Halden. Wenn etwa der Jaͤger 
heute den Herrn von’ Halden flieht, ſor „u 
Sie ſtockte weil ſie keine Worte mehr zu finden 
Wurst rer uni 
Dieſes Geheimthun verdroß die Jungfer. 
Sie nahm den Briefir ging an die Thür, und 
ſagte: das Fräulein ſchickt eben nad; Solingen. 
Ich will ihr den Brief hintragen ʒ ſie kann⸗ thn 
mit einlegen. — „Um des Himmels willen 
ale site fen gute Brief 


Ä 
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entreißen, Suschen ſagte haͤchelndꝛ aber liebe 
Gräfin, ich bin ihnen a treu bis in den Tod 
Sie wollen gewiß noch oͤfter ſchreiben; und am 
Ende müßten ich ja doch merken was Dhre 
Brlefe enthalten! — Luiſe fing an zu weinen) 
fiel Suschen um dem Hals, und ſagte ach⸗ 
ich bin recht ungluͤcklich!Sie nahm den 
Brief wieder, und wollte ihn nun gar nicht fort⸗ 
ſchicken; aber Suschen riß ihn ihr weg, und 
ſpraug geſchwind aus dem Zimmer © © 
Sobald Hennig im dicken Gebuͤſche war, Ins 
er den sungen ee 
Luiſe ſchrieb lhm:; —VV—— 

Ha lei Halden, — ———— 
treu ſeyn bis in den Tod rn un mal) 
Ach leſe das wieder... Ach! ich ſollte das 
nicht schreiben. Mein Geſicht gluͤhet uͤber und 
über vor Schamroͤthe. ⸗ Schon wollte ich dag 
Blatt wieder zerreißen; denn was werden Sie 
davon denken, daß ein Mädchen Ihnen ſo et⸗ 
was ſchreibt! Aber ich habe mir feſt zurecht feſt 
vorgenommen, Ihnen Alles zu ſagen, was in! 
meinem Herzen worgeht, Sie ſollen daransıfer. 
hen/ wie ich Sie Mei weis 
210, Nein ich kann Ihnen dach hicht ſagem 


9) 
Wie ee Sen Sie nur nicht etiva, 
ki Wäre imßtraulſch odet wollte nicht offenher⸗ 


Ye ſehn geh habe Ihnen jay ehe ich anfiug jn 


fchiriben, untere die Hand datauf gegeben, 
Va mmel dle reine Wahtheit ſagen 
WERTE eber Haren da kommen mir 
ſchon wieder To viele Thraͤnen in die Augen daß 


| ta die Wuchſtaben⸗ BETH Trace, kaum mehr 


Auen una 1a ae 
— 





ae unruhe das hochſte 
— —— ven det ich feuf⸗ 
je weinen möchte: CL Bas Alles lauft in 
ie ee daß ich nicht 

Gier Augenblick recht ficher Wweiß⸗ob iich glaẽct⸗ 
| u HE Mich veklangt Fr 
het ztich /ſoe ſehr DIE WENDE 
ae ee wollten fie‘ ber mich 
Big) die pteßt 


A ante! 
ee als hwöltee"fie'es zerdrůcken⸗⸗ anan⸗ 
re r 

Lan eng m’ güft | 


= HIHA ——— ats 
Möhren Sarg mis ver Bruſt hinane ju Jhnen 
















tan Ihnen nicht beſchrelben wie mir 
Eee 
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bin;fiegen , Sch; muß weinen, und moͤchte doch 
vor Freude laut Shren Nahmen rufen Aher ſo 
ſehnlichs ich Sie auch zu min, her wuͤnſche, Ip 
fuͤhls Ach: doch daß ich ohne Sie, «allein in 
meinem Ztumer,;gläclicher, bin. Ja⸗ Ich: mine 
allein ſeyn, ‚um „mein Chic empfinden, au 
Föntten, Air Na Be HL, Ki aller nn: {bi 
say Da hahe ich nun schon eine, Stunde au 
, denwenigen Zeilen gefchrieben 14: u u af 
a fee, „Mb day um noqh De d 
tauſend Gedanken, bie auf, einmal, in metnem 
Kopfe oder in meiner Bruſt hervorkommen. 
‚Das ‚alles; miſcht ſich uuter einander, und ge 
‚An meiner, Seele immer im Kreife,umber, 
* mich an nichts erinnern, and erimmerg mich 

am Alles· Sehen Sie, jest will ich.daran hei 
— Beide, da ſtanden „und, wie mir 
war, als ſanke ich in; ein. duntles Mect nhd 
fiege zugleich in „einen: se ende 
Kaum aber denke ich das, fo, bin, — 





Shnen anf. Ihres Ohelms Zimmer... Asch gebe 
Ohnen den Ring, noch einmal, uud hote Sie 
eder Treue in jagen. ‚Quellen; if es mir, 
„als;häst‘, ich Unrecht gethan, und ich ‚gläbe, por 
„So amnärhe, Aber, dann ſtrecke ich meine Arme 





x») 
Aue und ⸗iv Goreh ichäbten ſo froht Are 
min) zu klein zu enge⸗ zusfchwach.n dich, | 
fomme mir vor, alsıfönnee ich mich an die Mob 
ken haͤngen, die am Himmel: wegfllegen, Aals 
muͤßte ich es; und dann find. mir die Wolfen 
doch zu langſam⸗ in ie nun 
Nein; ich liebe anders r als ſonſt die Men⸗ 
ſchen denn wenn ſie ſo liebten wie ich: note 
waͤre es moͤglich, daß ſie einander untreu werden 
koͤnnten Gewiß Aiebſter Halden „ante iſt das 
wicht moͤglich· ch bin Ihnen treu, treu bis in 
den Tod: das fuͤhle ich MeinicHerz will mit 
die) Bruſt zerfprengen.: ch kaun nicht: mehr 
ſchreiben. Ach, wie ungluͤcklich bin ich! Gute 
Nacht! AIhre Luiſe; bis in dem: enge 
Salate insbe 28 ul > sion! 
Hennig benetzte den Brief, * er * mit 
unausſprechlichen Entzuͤcken geleſen hatte, mit 
heißen Thraͤnen der Freude, druͤckte ihn an 
Mund und Herz, knleete nieder, und ſchwor 
ſeiner Luiſe die zaͤrllichſte Liebe und ewige Treue,‘ 
Er las den Brief moch einmalzund nun eilte er⸗ 


trunken vom Leidenſchaft, und außer ſich vor 
Entzuͤcken, nach Haufe... 


Ohne erſt jemanden zu ſprechen/ ging er ſo⸗ 








m) 

gleich auf ſein Zimmer, um Luiſen zu antwor⸗ 
ten. Kaum hatte er ſich niedergeſetzt/ ſo kam 
der Major, und ſagte mit ſauftem Toner 
Genuig/dir fehlt etwas h 
Mir? fragte der Juͤngling verwundert, und 
warf. ſich an die Bruſt ſeines guten Oheims 
Min? Oy ich bin der gluͤcklichſte Mani. auf 
der ganzen Erden! Gluͤcklich, liebſter theuer⸗ 
ſter, guͤtigſter, edeſter Onkel! nach, Folkd; 
daß mir Athena zo Herz und» Seele vergehen “ 
Aber⸗ Liebfterzucheneufter , guͤtigſter/ edel 
ſter Hennig/ regen Tagen, wodurch 
du ſo gluͤcklich biſt ln 
HOennig — Angenbties dann 
wendete er ſich raſch zu feinem Oheim, und 
ſagte: :jay Sie ſollen es wiſſen, theuret, 
Uchiſter us. An, reis rd. sides. num 
guͤtigſter, edelſter, naͤrriſcher Hans Ma⸗ 
ſenfuß l Oey sforgus Mennig, und Tag’ 
mir das ohne dei Trarara! Sünde „was kanu 

dir denn ſo Großes begegnet · ſeyn? Haſt dit 
Dich etwa mit deiner Mucrer verſoͤhnt? Nun,’ 
—⸗ liebſter, theuer⸗ 
ſter Hennig.” BR 1) I Bali ANig ‚In; | 
SD jotne rim Luiſe «tiebe wmich! da⸗ 


WM) 
edelſte / beſte —E — O/ am bin 
ſo glucklich ⸗¶ er te 
Der Major wurde on Er fchüttelee. 
der Kopf, ging langſam an die Thür, öffnete 
Fe) ſagte dann ' fehrnernfbe „daraus. wird 
nichts?und ging wieder auf fein Zimmers 
Hennig blieb mit ausgebreiteten Armen ſte⸗ 
hen/ und ſah, wie erſtarrt, die Thuͤr an. Doc) 
bald fiel fein Blick auf Luiſens Brief. Er las 
he noch elumal / vergaß alles Andre, und warf 
Fi an den Tiſch, um ihr zu ſchreilben · 
Der Magor ſetzte fi, noch immer bleich, 
an ſein Grillenfenſter; und als ſeine Gattin 
ihn fragte/ was ihm fehle, winkte er ihr mit 
der Hand zu, ſie moͤchte ihn nicht ſtoͤren. 
Seibold ging zu Hennigen, fand ihn am 
‚Schretbeifehe, und wollte mit ihm fprechen, 
Hennig· aber · ſagte laͤchelnd: ich bitte Sie, 
ober Seibold, laſſen ie TE 
DT PT Ya , DNet malen ni 
SR BABof ng mit Wopffhamein erde 
arte das Zimmet des Majors. „Was made 
Sell?” frage: dies: — Ce: fehreiit, 
Hert VOberſtwachtmeiſter · Ich ſehe uicht das 
hin etwas fehlt. m un ih Ip ER 
Tu ; —AA u gm 
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na HS hm nicht /dſagte der Major ; aber 
mir! mie, lieber Seibold! Sagen Sie ihm 
doch . a» Aberineintres; wird ſich ſinden. 
Der Dunge kann mir ja für meine Liebe nicht 
Den DTod zuziehen wollen .Laßt / das Kinder⸗ 
Henne muß erſt daruͤber nachdenken, was 
recht und billig iſt · Dielen ‚Mittag will ich 
mit dir allein eſſen Hannchen. Seibold „ef: 
en: Sie mit der Kleluen und: mit; Hennigen 
auf feiner Stube. Ich weiß nicht, es muß 
wohl Alles gut ſeynz aber vonn Zeit zu geit 
kommt mir doch noch immer ſo ein Kroat in 
die Der. Sort helfe, daß wir. auch den 
wegfchaffen!?«Deralte Hennig. ſagte nit Zus 
„werficht; und ſchuͤttelte dabei dem Major ‚die 
Sande nur Gedulde wir ſchaffen ihn wege. 
Die ganze Familie wurde nach und nach un / 
ruhigz aber Henuig ſaßohne etwas davon 

u wiſſen, und ſchrieb. Als in 
gedeckt werden ſollte, wurde er aufmerkſam/ und 
Aragte: wird hier gegeſſen? Seibold nickte mit 
ben: Ropfe, ohne etwas zu ſagen z und Heunig 
Achrieb weiter. ¶ Die Suppe wardesanfgetzagey. 
Mur drei Couverts? 
Onfel und die Tante? — Sle wol 
WÖS Sanı. v. Halden H. [4] 
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fen. —⸗;Hennilg ſah befremdet Alle im Zimmer 
nach der Reihe an. Jetzt fiel ihm wieder ein; 
daß der Onkel geſagt hatte: ‚daraus wird 
nichts!” Er eilte an die Thuͤr; aber der alte 
Huſar trat vor ihn hin⸗ und ſagte: nichts, 
nichts! "Der Onkel will dich nicht: ſehen, jung 
ger Herr ! Mich nicht ſehen fragte Hen⸗ 
nig mie Erſtaunen Mich nicht ſehen wie⸗ 
derholte er noch einmal Iſt es möglich” Er 
hob langſam beide Arme auf, und faltete die: 
Hände, Ich bitte euch, laßt mich zu ihm N’: 
Seibold erwiederte: warte bis nach Tiſche, lieber 
Hennig.) Dein Oheim har etwas auf dem Her⸗ 
zen. Du weißt, er muß Zeit haben, einen Ent» 
ſchluß zu faſſen. Komm, laß uns eſſen | 
Mlle ſetzten ſich; aber niemand aß, niemand- 
ſprach. Der alte Hennig, der: von ſeiner Ge⸗ 
wohnheit/ dem Major bet Tiſche aufzuwarten, 
wicht abging, kam nach einer Weile wieder in 
Hennigs Zimmer, ſetzte ſich in einiger Entfer⸗ 
nung vom Tiſche nieder, und ſprach einige Ma⸗ 
le ſehr kraftig es um Jene er 
Die Augen gehen mir uͤber, hober an, und 


zog fein Schnupftuch "hervor So einen Tag 


* 


habich· hier noch wicht erlebt Wien: alles ſo 
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fill, ıfo-mißtrauifch,. als ob da, anſtatt des Haı 
fenbratens;, eine Schüffel Gift auf dem Tiſche 
ffande. Und der Herr — o, Lieber, ‚guter 
Gott Hanſtatt des Eſſens ſchluckt er feine Thraͤ⸗ 
nen hinunter; und die gnaͤdige Frau ſitzt und 
ſtochert im Eſſen umher, als ob ſie da das Gluͤck 
des Hauſes ſuchen wollte. — Iſt das nicht ein 
Jammer !Koͤnnen ſie es in Moorberg ſchlim⸗ 
mer machen? Da kommen ſie oft zuſammen 
mit rothen Geſichtern, und ſchlagen die Augen 
nieder, weil ſie Feine Liebe zu einander haben, 
weil einer gegen den andern iſt. Nun muß ich 
das auch hier erleben! Wehe dem, der daran 
Schuld iſt! Geht die Sonne unter, und es iſt 
nicht Alles wieder in Nichtigkeit, fo, reit' ich; das 
voran dc mag micht: jehen, wie der gute Herr 
mit Kummer in die Grube fährt. :. 

So ſprach der alte Mann in: Abſaͤtzen, und: 
jedes Wort war fuͤr Hennigen ein Dolchſtich. 
„Alter, ſagte dieſer endlich, und ſprang auf, 
„du redeſt da, und weißt nicht, was. Sieh, 
ich kann Alles; nur das nicht, was der Onkel, 
wie es ſcheint, von mir fordert.” 

So ſagt jeder Heuchler, antwortete der Als. 
te: nur dies kann ich wicht, aber alles An⸗ 
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deternHor Mir hat der Herr lange nicht ſo 
viel Gutes gethan, wie dir, junger Herr; denu 
ich war ſchon ein Kerl, und ein braver Kerl, 
ehe der liebe Gott uns zujammenführte; -Aber - 
th wuͤrde mich indie Seele hinein ſchaͤmen, zu 
ſagen: ich kann das nicht z. wenn der «Herr es 
haben wollte, und zumal, wenn ich ſaͤhe, daß 
es Ahm am Herzen laͤge. Nein, Gott Lob! 
ich kann Alles. für — weil — — lieb babe; 
nn. er ara te 

it „ Ausch einen Sentemit.lie in — 
— fragte Hennig empfindlich, 
ie Schurkenſtreich? wiederholte der Alte, 
uud ttat mit ·Zorn im Geſichte naͤher. Alle 
Teufdrts Juͤger Heer, wenn ich nicht bedächte, 
dag du elu Windbalg biſt, dem’s auf ein Paar 
Worte micht ankomnit, ich ur Dein: Onkel, 
der fuͤr alle Schaͤtze der Welt nicht das kleinſte 
Unrecht thun wuͤrde, ⸗ der ſollte von dir einen: 
Schur kenſtreich verlangen? Das aſt zu arg Thu 
du mur awas er dir befiehlt; und: wenn du todt 
Bit, ſo ſage dem lleben Gott ganz dreiſt: mein 
Onkel, der Major Halden, hat es mir befohlen. 
Salnach nimnochte sur) Dein! Onket kann nie 
etwas Bbſes von dir verlangen; / aber euch Gelb⸗ 


(3) 
ſchnaͤbel blendersder Teufel, daß ihr das fuͤr 
boͤſe haltet, was alte‘ ehrliche: Leute fuͤr * 
— erkennenvᷣ 5 an = | 

Hennig fühlte die Härte — SE 
und reichte dem Alten mit einer Bittenden: Mies 
ne diſe Hand. Jeder verſank nun wieder im ein 
duͤſtres Schweigen. Des alten Mannes Vor⸗ 
wife hatten den jungen Menſchen doch ſo weit 
gebracht, daß der Widerwille ſeines Oheims ges 
gen ſeine Liebe zu Luiſen ihm nun ein Hinderniß 
ſchien/ und daß er wenigſtens darauf ſaun, wie 
er dieſes uͤberwinden koͤnnte. 

Mun ging der alte Hennig Bes 

Major hinuͤber und ſprach da faſt eben ſo kraͤf⸗ 
| tig, wies vorher im andern Zimmer; doch mit 
dem Unterſchiede, daß er jetzt den Major am; 
griff Er brummte allerlei; unter andern; der 
Meuſch iſt nur Einmal jung, und junge Leute 
denken nicht ſo wie alte. Hennig wuͤrde ſein 
Leben ſogar fuͤr einen Fremden wagen, der in 
Noth waͤre; alſo muß es wohl nicht an ſeinem 
guten Willen liegen/ wenn was Gott ver⸗ 
** wolle! etwas Boͤſes vorfaͤllt.⸗ 

Der Majſor hoͤrte lange zu, und fing endlich 
an/ den Deſſauer Maͤrſch zu pfeifen. Kaum 
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war er aber damit zu Ende fo bruminte der 
Hufar aufs neue. „Alter Hennig,“ fagte"der 
Major zuletzt „du ſollteſt nicht von mir Ab⸗ 
| fallen. "Meint du nicht, daß es dem Koͤnige 
David weh gethan hat, als er ſehen mußte, 
daß ſich Alles zu feinem! Sohnr Arſunn | 
| flug?" — 

Ein Abſalon iſt der Henuig auch nicht! 
bel meiner armen Seele tet" Dem Jungen 
| ſchwimmnt) ja das Herz in Augſt und Llebe. 
„Und mitr auch, Hennigz mir auch ¶Er 
hat keinen — — telnen wife, bet 
| mir nit 
Nicht? Warum ini er denn alleln eſſen? 
Das ſoll (tt: wicht weh thun? er et ja nicht 
von Eiſen, der arme Scheimt" ©" 
an 2 ie es noch weher, Alter. Aber ich 
wußte Doch erſt aberlegen, was recht und bil⸗ 
Ri si. Du weißt ja nicht, was vorgeht. "Ruf 
Ahn, und Seibolden auch! Und du mußt wie⸗ 
verkommen. "Aber Hannchen Farin In den Gar⸗ 
"ten Heben. Dieſen Abend Wollen wir wieder 
zuſammen eſſen, in Freuden oder mie gebro⸗ 
henem Hetzen.“ — Er ſtand auf, und es 
"Roffen’ große Thränen aus felnen Augen. 
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Dexr alte, Huſar fprang.zu ibm, faßte feine 
Hand, drückte fie, wiſchte ſich das Auge, und 
ging. Nach einigen Minuten kam er, mit 
feinem Zöglünge, an der Hand zsund: mie. Sei⸗ 
bold, wieder in das Zimmer. Die Majorin 
ſah ihren Pflegeſohn mit naſſen, bittenden 
Augen an; der Major wendete ſich von ihm 
ab, nach dem ‚Feufter. Hennig umfaßte ihn 
son hinten, und ſagte zaͤrtlich: o, lleber Oukel, 
Sie wenden Sich von ERROR wäre 
es SERIE dahin in... 

Der Major. umarmteund füßte ihn. „Mic 
aus: Haß,” ſagte erz nein, mein Sohm 
nur um dir den ‚Kummer zu verbergen „ ‚den: du 
mir machſt. Setze dich dahin, lieber, Heunig, 
ſetzt euch; Alle. Wir wollen. ‚vernünftig mit 
„einander , ‚überlegen. * Du muß, ‚mit dag 
Zeugniß geben „lieber Sohn daß id) Dich, nie 
gezwungen oder tyrannifi irt habe, wie es. man⸗ 
„che, Eltern, machen... ‚Aber heute: if, mir wohl 
‚einmal eingefallen, daß es gut woͤre wenn 
ich ſagen koͤnnte: du ſollſt und Vormittags 
habe ich auch „ungefähr ſo geſagt, Nimm 
wmir das nicht ‚übel, lieber Junge. Sieh, 
wenn, man ſich Sabre. lang fo. mit, einem 
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Wunſche herum traͤgt, ihn in jeden Morgen⸗ 
und Abendſegen niit: einſchließt, ſein Kopfbuͤf⸗ 
fer darqus macht, und ſich freuet, auch ſein 
Sargkuͤſſen daraus machen zu koͤnnen; und 
mon; Toll den Wunſch, an den man ſich ge⸗ 
woͤhnt hat/ fo: mit einem: — fich, 
das muß einem wohl weh thun.ass: 1... 8 
Er Achmieg uud; ſah trauriger ‚vor ſich an den 
Boden. Doch 1167 20 hr. wißt noch 
nicht, wovon: wir Boide reden. Hennig hat 
ſich ‚in, die Graͤfin Luiſe verliebt, die auch ein 
braves Mädchen iſt, und veun der ichemichts 
als Gutes weiß ¶ Aber ſieh / lieber Hennig, 
Ich hatte etwas Adress. wahrhaftig nichts 
. Gehleshien.z fünsdih.im Siunez und du wuͤr⸗ 
Dei mich gluͤcklich machen, wenn du die Gräfin 
Fahren: lichefis: 0a. Heben Hennig, ihr will 
die mein ſgomes Herz auſdecken. Wenn mirıbie: 
der Wunſch fehl ſchluͤge wenn du ihnmicht 
erfuͤllen foͤnnteſt (denn du thuſt ea gern wenn 
dueg fannuſt, das weiß, ich); ſieh wenn das 
nicht geſchaͤhe, was Ich wuͤnſche: ſo wuͤrde ich 
‚un meinen ganzen Beben; feine frohe Stunde 
mehr. haben, — Me Rarie⸗ ob das nicht 
die Wahrheit iſt. ga ner um 
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wor Majorin ſtund auf, und’ Tage tik 
weihender Stimme? ja, lieber” Hennig, ſo iſt 
ern Du haſt die Ruhe die Zufrtedeiiheit dei⸗ 
nes Onkels in deinen Händen. Ich bitte dich, 
lieber Sohn, ſey menſchlich Du weißt nicht, 
wie ſehr die nn deinem ng Outen 
am Herzen legt." Ä 
Hennig ſah — vor ſich EN und 
ſchwieg lange Endlich: ſagte er: ach, lieber 
Onkel, wenn Sie wuͤßten, wie ſehr ich Luiſen 
diebe lawie ungluͤcklich ich —* —— RUN, 
emn anderer Mann ihre Hand \: — 
Ungluͤcklich ? Nnterbrach Seiböls mit 
einem ſcharfen Tone; ngluͤcklich wenn du 
deines Onkels letzte Tage mit! Zufriedenheit 
erfuͤllteſt? Hennig, Hennig! deine Liebe Boa 
geſtern under Graͤfin waͤre ſtaͤrker/ als die zu 
deinen Ohelm, der ſo viele Jahre lang dein 
Freund, dein Wohlthaͤter, dein Water gewe⸗ 
en iſt ? Deine Llebe iſt ein Schaͤtten, ein 
Mäichts, ein bloßer * * —* har 
wie ſie entſtanden iſt⸗ aa RR 
Hennig! erzählte mit — S⸗ 
ſer der erſten Liebe/ und es floſſen dabe Thraͤnen 

aus feinen Augen. Er fand init din Zim— 
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mer, und feine: Zuhören : von ihm. Der alte 
Huſar wurde durch die Erzaͤhlung gewonnen: 
Er ſchuͤttelte den Kopf, und brumimte si bien iſt 
Goͤttes Fingers das ſeh ich deutlich .· 

Hennig erzaͤhlte weiter, nahm Luiſens 
Sing von feiner Bruſt, und ſprach von Treue 
oder Tod. — Seibold ſuchte die Thorheit dies 
ſer Liebe zu erweiſen; aber der alte Hennig 
ſagte: nein, mein! man hat Exempel, daß 
Menſchen vor Liebe geſtorben ſind 
Der Major ſeufzte Der Alte trat zu ihm, 
und fliſterte ihm zu sc befinnen Sie Sich nur, 
Herr Oberſtwachtmeiſter, wie es Ihnen ging! 
Heunig zog Luiſens Brief, Hervor, und las 
ihn laut, um Seibolden zu —— Pr vo ſ ie 
—* eben. ſo innig liebe, wie er ſie 
Der ⸗Alte horchte mit — Aufıneut 
— und fagte,ı als der Brief zu Ende 
war: das iſt Liebe! Nein, das laſſ ich mir 
- wicht abdisputiren. Da ruf ich Sie zum 
Zeugen, Herr Oberſtwachtmeiſter. Ihnen iſt 
es gerade eben fo gegangen; das haben Sie mir 
ſelbſt mit Seufzen und Ach! und Weh! ers 
zaͤhlt, als: ich damals von. ‚der, gnaͤdigen Frau 
den Puder lieh. So kraus war es wohl 
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nicht y aber dafuͤr iſt die Gräfin! auch juͤnger 
Und das an die Wolken haͤngen — ja, das iſt 
wohl ein Bißchen vlelz aber was ſagt man 
nicht in der Hitze Und ſo ein junges Maͤd⸗ 
chen denkt Wunder, wie leicht ſie ifo 
Der ˖ Major ſeufzte wieder Ich glaube, 
Seibold koͤnnte Boch wohl Recht haben, mein 


"Sohn. Mit mir war es anders: ch hatte 


meine Frau alle Tage um mich; du aber haſt 
ja die Gräfin kaum "srvel’s ’ oder" dreimal "ges 
fehen. a Llöber Zunge) mach mir heine 
"rende nicht WA!) Ich hatte dir Hain 
Gen zur Fran beſtimmt. Sieh lieber Hennig, 
"Das iſt der einzige Wunſch, den ich noch habe.“ 
NINE der Major noch bloß im Allgemeinen 


feinen Widerwillen gegen? Hennigs Liebe aͤu⸗ 


herte waren Selbold und der Alte ſo Remlich 
Auf ſeiner Seite weil fie glaubten, ſeine Ab⸗ 
neigung haͤtte die wichtlgſten Shrek als er 
"aber den Nahmen Hannchen genannt hatte, 
wurden fie und auch Hennig —— set, 
bin au tolderfprechen. i | 
> Hmm fagte der Alte laut und * 
da kann ich ja noch zehnmal vor der Hochzeit 
ſterben? "Er war nun ziemlich gleichgultig bei 


— 
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ber Sacheund EINE HZ N .47 217777 772 
en, » Selbold trat einen Schritt aus dem 
Kreife zutuck, aid" machte "elite -Miene, dle 
ganß deutlich fagte, baß er ich wide‘ weiter 
in die Angelegenheit miſchen wollte. Hennig 
aber der fi nun ſchon in einer beſſern Lage 
fuͤhlte, trat ſeinem Oheim einen Schritt naͤher 
Haunchen, beſter Outel⸗ it: ein gutes, liebes, 
ſtbintnes Bird Eee Kind 
eh der Alte dazwiſchen! Aber ich lebe die 
Graͤfin Luiſe. Oder fuͤrchten Sie, beſter On⸗ 
2. daß ich je aufhoͤren konute, Hannchens 
Binder zu ſeyn daßich ·je vergeſſen ·konnte⸗ 
wle ſeht · Sle Hannchen llleben? Wahrhaftig 
nicht I Sie thellte Ihre Liebe mit mir; und 
ſie roied xinmal Altes, Alles init mir theilen ·⸗ 
een der Alte und’ Selbold ſich 
wieder hineln, "und" ſprichen Beide fuͤr Heu⸗ 
nigs Liebe; übt dies Mat blleb der Major un⸗ 
beweglichr Er ſchuͤttelte bei allen Einwuͤrfen 
und’ Vorſtellungen den Kopf) und ſagte nut: 
Fe wird file Tod ſeyn / wenn du Haunchen 
GE hettatheſt Gewiß das wird es 
‚2 Hetith ‚der min‘ beitiahe geſiegt zu haben 
Krause, wollte den letzten entſcheldenden Au⸗ 


&) 


griff auf die Standhaftigkeit ſeines Oheims 
wagen; Er nahm zärtlich deſſen Hand, und 
ſagte: ja, lieber Oukel, ich wollte geru meinen 
theuerſten Wunſch fuͤr den Ihrigen aufgeben, 
und in dev, Folge, Hannchen heirathen, wenn 
Sie nur elnen Grund mehr, haͤtten, ‚Das, zu 
wanſchen. 

aa” ſagte der Major He 9 » 
des Juͤnglings Hand feſt: ,, den hab ich! Haun⸗ 
chen — iſt meine Tochter! Ich bin übe 
Bater, jund dasift;ihre Mutter. Aus Liebe zu 
dir, Hennig, haben wir das joy lange as 
ſchwiegen. Laß mich nicht aus. der, Wolt ges 
hen ohne die Hoffuung, daß die beiden Dim. 
ſchen, die ich naͤchſt weiner Frau ant meiſten 
liebe, du und. Donuchen, ‚mit ejnander glück 
lich ſeyn werden!” Enifiel.dem Juͤnglinge mit 
Thraͤnen in den Augen, um den Hals. 4: 4510 
Alle Gegner ‚des Majors waren auf eins 
mal wie betaͤubt. Hennig wurde blaß,tau ⸗ 
melte, ‚und. fiel in die Armꝛe ſeines Oheims. 
Sn, feiner Bruſt erhob ſich langſam, wie der 
Todesengel auf einer finſtern Wolke, dag druͤk⸗ 
kende Gefuͤhlz er muͤſſe unglücklich. ſeyn. Er 
wollte es wegſchaffen. Nein, dachte er; Äh 
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gehöre Luiſen, und nie ſoll ein audres Maͤd⸗ 
chen meine Hand bekommen. Aber trotz dies 
ſem Entſchluſſe wurde das Gefuͤhl, daß er 
dem Ungluͤcke nicht entgehen koͤnne, in ſeiner 
Seele immer ſtaͤrker; es uͤberwaͤltigte feine 
Kraͤfte, und vertilgte alle ſeine Hoffnungen. 
„Hennig fagte der Major noch einmal zaͤrte 
lich; Hennig ;imein Sohn!” Nun ſank der; 
Juͤngling nieder auf die Kniee, legte feine Lips’ 
pen auf des Majors Hand, und ſagte leiſe: ja, 
ich will lieber Onkels So wie er das geſagt 
hatte; warf der Major ſich auf einen Stuhl 
an ſeinem Grillenfenfter, und legte die Hand 
vor die Augen. Er empfand, daß die Erfüls 
lung ſeines groͤßten Wunſches ihn nicht gluͤck⸗ 
lich machte, und konnte feinem Lieblinge, deſt 
ſen Schmerz er lebhaft mitfuͤhlte, nicht in's 
Geſicht ſehen. Wuͤhrend, daß er die Hand 
immer feſter auf ſeine Augen druͤckte, ſchwankte 
Hennig zur Thuͤr hinaus nach ſeinem Zimmer, 
und ſauk da ermattet auf fein Bett. Der 
Alte ſchlich zum erſten Male leiſe von ſeinem 
lieben Oberſtwachtmeiſter fort, um die Trau⸗ 
rigkeit im Hauſe nicht laͤuger zu ſehen. Sets“ 
bold folgte ihm, und bald auch die Majorin 
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5 Det Major :zogienditch die Hand vonden 
Augen weg, und hoffte. nun, daß Seibold 
oder ſeine Frau ihn troͤſten ſollten z aber er ſah 
ſich allein. Dieſer Umſtand char aufeihn Die: 
gewaltſamſte Wirkung. hi, ah HI 

HAllein ? allein? ſagte er; „„ſchon alleind 
Olieber, guter Gott!hab' ich: denn. ſo un⸗ 
recht gethan, daß Sie alle vor mir fllehen 
In dieſem Augenblicke ſah er ſeine Tochter die 
Allee her gehüpft: kommen, und, winkte ihr 
Als ſie zugihm kam, faßte er. fie in ſeine Ar⸗ 
me , und kuͤßte fies aber er konnte nicht ein Wort 
fagenz. und fuͤhrte ſie ſanft an: die Thuͤr.· Sie 
huͤpfte in Hennigs⸗ Bimmer;:, Der; Major aſah 
ihr durch das Fenſter in ſeiner Thuͤre mach; 
unds Hennig ſtuͤrzte herbei, ‚drückte das kleine 
Maͤdchen an feine Bruſt, und ‚hielt; es lange 
inisfeinen. Armen. Dieſer Anblick beruhigte 
den Major. Er glaubte, Gott ſelbſt gebhe ihm 
ein Zeichen, daß er mit: dieſer Verbindung 
zufrieden ſey. „Ja,”“ dachte er s5,jeht: ſehz 
ich, daß Alles gut gehen wird! Alles! Ahest)), 
Er verriegelte die Thuͤr, ſank auf die Kniee, und 
betete lange fuͤr das Gluͤck ſeiner Tochter und 
ſeiues Meffen. us 3.3 Yun a Iswdi gar 
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Was der Major fürein Zeichen, vom, Hinz 
meh, hielt, war. ‚nichts weiter, ‚als ‚cin irdiſches 
von der Schwaͤche eines guten ‚Herzens. Her 
nig hatte fh, mie gejagt, auf fein Bett, ger 
worfen,.um einen Schmerz" auszinveinen: Cr 
fühlte. fein, Ungluͤck, ‚feine. Verlaſſenheit, und 
mußte ‚feinen „Unmuth auf irgend. jemanden 
werfen... Auf ſeinen Oheim? das, mochte er 
nicht, weil er ſonſt den: Lohn feines. Edelmu⸗ 
thes, das Gefuͤhl, ihm ſeine Liebe aufgeopfert 
zu haben, verloren hätte, Der Menſch iſt ja 
auch im Ungluͤcke noch eitel. — Sein Unwille 
fiel auf Hannchen; aber ſogleich dachte er auch 
daran daß dieſes Kind ohne ale Schuld war. 
In dem Augenblicke, da ‚er ſein Unrecht 
empfand, ohne. es deshalb wieder gut zu mas 
chen, huͤpfte Hanachen im das Zimmer; und, 
nun fpielte er ſogleich eine. Komoͤdie mit ſich 
ſelbſt. Er ſprang auf, umarmte das Kind, 
und druͤckte es an ſeine Bruſt In dieſem Um⸗ 
ſaſſen fühlte ex ſeinen Unmuth zunehmen, und 
war dennoch „zufrieden; deun er. hatte fich jq 
doc) wenigſtens bewieſen, dag er wußte, was 
| er thun ſoilte. 3 wenn ned re ern 
Kaum war Haunchen wieder weg, ſo kam 
33 BE wc Seibold, 
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Selbold, und’ mir einem Gefihee," Auf dem 
Hennig ſchon las, daß dem Opfer, zu welchem 
er ſich entſchloſſen hatte, auch noch fein Werth 
genommen werden füllte, Seiboid ſetzte ihm 
die Elgenſchaften der Liebe ans einander, und 
Jeigte, daß auch die vernuͤnftigſte gegen Zeit und 
feſten Entſchluß nicht aushalten Eine,’ no - 
viel weniger alſo eine Liebe, die ein Zufall und 
das Geſchwaͤtz eines Jaͤgers erregt Habe, Je 
tiefer Selbold dieſe Liebe herabſetzen wollte, 
deſto hoher hob fie Hennig.” Er erklaͤrte gera⸗ 
dein,” daß er vhne Lulſen unglucuch ſeyn 
würde; und gugleich nahm er’ fic) vor, es ſeyn 
zu wollen, In Diefen erſten Augenblicken 
des gereisten und uͤberraſchten Gefuͤhles chat 
er alles verkehrt/ und Selbold verlleß ihn 
endlich‘, "ohne id überzeugt zu haben," 
Hering war freitich entſchloſſen / das Ver⸗ 
langen ſeines Ohelms zu erfüllen, aber ohne 
elgentlich zu” wirfen) "wie das geſchehen follte! 
Bielmeht blieb im Hintergrunde noch immer 
eine Hoffmung/ die auf Hannchens Jugend rt; 
Here: Es muhten Jahre verließen, "ehe das 
Kind feine Gattin werden konnte; Jahre aber 
beſtehen aus vielen tauſend Minute, und jede 
Fan. v. Haren IL. (5) 
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konnte eine Veraͤnderung bewitken. Dieſer bs 
danke wurde bei Hennigen immer Iebendigenz 
doch ſo bald er: dadurch ſeine Hoffnung aufaer - 
richtet hatte, verwarf er ihn auch wieder. Er 
wollte ſich zwingen, ihn nicht mehr zu denken; 
und dennoch nahm er, weun feine Hoffnung 
ſank, Jogleich ‚feine Zuflucht wieder zu ihm. So 
un hielt „fein. -Betragen eine leibliche, Haltung; 
und er hatte endlich. ſogar den Muth, au: feir 
nem Dnfel-zu gehen. — Welch sin. 
iſt der Mena: 
Kaum aber trat er in das ae en 
oa drücte der. Major ihn, voll Freude uͤber 
fein xuhlges Geſicht, an; feine-Wrufts ſo fuͤhlte 
der. Duͤngliug ſeine Heuchelei, ſo ſah er, daß er 
feinen, Oheim betriegen wollte. Seine Hoffnung 
ſauk, und mit ihr fiel er wieder in den Abgrund 
ber, Typſtloſigkeit. Er blieb. nur: einen Augen⸗ 
blick hei feinem Oheim, ging dann in den Gar— 
ten, und hatte nun weiter keinen Gedanken, als 
an Lulſen. Wag.follte er ihr ſagen? und mie 
ſollte ex, es? Ihr ſchreihen, daß er ſie und ſein 
Gluͤck der Tugend: aufopfern muͤſſe? Er fuͤhlte 
wult der fuͤrchterlichſten Beſtimmtheit, daß Luiſe 
Ihn dann haſſenn oder pexachten wuͤrde. Der 
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Juſtinkt leitete ihn hier ſehr richtig. Kein Mäbdr 
chen glaubt, geliebt zu ſeyn, wenn irgend etwas 
in der Welt iſt, dem die Liebe zu ihr noch weichen 
muß. Den Kampf der Liebe mit Schwierigkei⸗ 
ten, ja auch mit der Tugend, ſieht ein junges 
Herz ſehr gern, und ſelbſt das Aufopfern der 
Liebe bis zu einem gewiſſen Punkte, bis nahe 
an dem.Berlufte, macht ihm Freude; aber bier 
muß die Liebe fich wieder mächtig erheben, und 
den Kampf noch einmal erneuern. Siegt die Tus 
gend über die Liebe, fo erfolgt Verachtung; denn 
Liebe, Treue tft die einzige Tugend, die ein Jun 
— dem andern fordert; 1° Si 
> Hennig! fühlte, daß er feiner Lulfe:entiveder. 

made ſchreiben müußter-;,ich liebe Ste'ntcht;? 
oder / daß ein Brief, wie er ihn im Kopfe trug, 
feinen Obeim;, und zugleich auch Luiſen, betrle⸗ 
gen wuͤrde. Zu Keinem-von Beiden hatte er 
MuthEr floh‘ den Ort, wo er ſo gluͤcklich ge⸗ 
weſen war/ und ging zuruͤck mit dem Eritfchluffe, 
dem Oheim fein Wort zu halten. Hierin be 
ſtaͤrkte ihn der alte Huſat, der ihn’ auf "dem 
Ruckwege antraf und ihm ſchweigend ble Hand 
Feier Hennig, ſagte der Alte’ zu dern Juͤng⸗ 
Inge, der ihn mit Thtaͤnen in den Augen anſah 








(EI. 
Hd. dann ven Blick zu Boden ſchlug — Hen— 
nie ich kann es nicht leiden, wenn man im 
ungluͤck die Erde anſieht; das giebt allemal ein⸗ 
faͤltige, nichtsnutzige Gedanken. Sieh, als der 
Herr Anno 56 die Kroaten hinter ſich hatte, dA 
ging es mir auch fo. Ich hatte das Leben lich, 
wie du die Graͤfin; aber meinen Nittmeifter 
nicht weniger. Mich ſoll diefer ‘und jener t ih 
wußte nicht recht, was ich thun müßte, und 
fragte mich ſelbſt: ſoll ich ‚oder ſoll ich nicht? 
Nun ſchlug ich die Augen gen Himmel, Sch 
Barhite > Die Ewigkeit iſt lang, hol der Henker 
das Leben Und damit warf ich den Gaul herum. 
Steg, junger Herr, bei ſo einer Gelegenheit 
muß manin den hohen Himmel ſehen, und 
denken ste Eofter ja nicht mehr als das Leben, 
uͤnd hat das ein Ende; ſo gilt es elnerlel, ob re 
ein Traͤuer⸗, oder ein Frendenſaal geweſen iſt. 
Ab ichꝰ ſo hinritt, den Kerln entgegen, da 
tief ih: Water unſer Amen Und nun ging es. 
Sorte auch machen ; ſonſt ſtehſt du da 
umer und fragſt: ſoll ich, oder ſoll ich nicht? 
Die Graͤfin kann ja nicht verlangen, daß du ſte 
liebee haben ſollſt, als deinen Onkel! Alſo 
Fi RAR Hier, Amen" Laß deinen Vater 
wicht untergehen, Hennig! 
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age Hennig entfchlofien;. bier 
iſt meine Hand. Ich will! Er ſoll nicht unterges 
hen!Mit Freuden will ich!“ Erx rieb ſich die 
Augen aus, unddie Stirn glatt. Ein Frem⸗ 
der ſollte das gekonut haben, dachte er; und 
ich, ich ſollte es nicht koͤnnen? Er eilte mit dem 
Alten; nach Haufe, und Beide ſtuͤrzten in des 
Majors Zimmer. — Der: Kroat iſt weg! Wis 
yat! rief der Alte, Hennig warf. ſich an feines 
Oheims Bruſt,und ſagte: ich: will, lieber Ou⸗ 
Wi ich will! Sie ſollen gluͤcklich ſeyn ? I nie 
um handeln. hat. der, Menſch ‚mehr 
Kraft, als zum Unterlaffens.Kr,fanu fi 
fuͤr einen Menſchen blindlings in eine Hoͤlle ſtuͤr⸗ 
zen, ‚aber nicht, vor einen Freudenhinmel fihen 
bleiben, ohne hinein zu treten. 7, Sch, muß uoch 
eine Bemerkung hinzu fügen sein feinen heſſere, 
edlere Liebe kann der Menſch leichter aufopfern, 
als, eine bloß ſinuliche, obgleich die Rerſtere 
dauernder und ſogar ſtaͤrker ſeyn mag. Jene 
verliert er nicht ganz / wenu er ſie aufgieht; wohl 
aber, de ſe. Zwiſchen den Geiſtern ‚bleibe, ein 
‚anfihtbares Band uͤbrig; zwiſchen den Koͤrpern 
nicht. Die edlere laͤßt freilich, wenn ſie zexriſ⸗ 
| ſen wird, eine Wunde ie on nie — deren 
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Schinerz' bien das Gran hin währt. Die 
ſinnliche betaͤubt die Seele und drohet; ſie zu 
zerſtdren; aber ſobald die Phantaſte aufhört, 
ſich hineln zwischen,” verliert‘ ſich auch der 
Schmerz: das Herz heilt Bene mis es bleibt 
ah einmal eine Narbe zuruͤck. — 288 

Waͤre Hunnchen ſchon — geweſen, 
ſo wiirde Henulg ſich ſoglelchemit ihr haben 
trauen laſſen und dann hatte Feine Liebe zu 
Erifen’in einem Monat ihr Eude gehabt. Cr 
waͤre gewiß muthig in die Hoͤlle hinabgeſprum⸗ 
den; jetzt aber Fand er noch Immer vor ſeinem 
Freudenhimmel und ſollte nieht Hineingehen 
dürfen. gi einer Stunde konnte er bei dem 
Zãger ſitzen und ſich von ihm erzaͤhlen laſſen, 
in zwe Stunden fohar! bei Lulſen? ſelbſt ſehn; 
und das ſollte er nicht Die Forderung uͤbeb⸗ 
fNeg pe Arten isdn en. ot 
ESeine Liebe war och nichts weiter, als 
eine. erſt Wehe Sinnlichkeit, folglich hanz 
ſo unbeſchreiblich ſtark/ wie alle ſtunliche Triebe. 
Exr Fahre ſich in dem Maße ungluͤcklich als er 
‘ar verlleten glauibte. Konnte er auf: der Stelle 
mit Hannichen verhelrathet werden, ſo wur es 
geſchehen; man findet ſich leichter in die Noth⸗ 
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wendigkeit ungluͤcklich zu ſeyn, als in die Angſt, 
es erſt zu werden. Aber er mußte mit jedem Au⸗ 
genblicke fein edelmuͤthiges Opfer wiederholen; 
denn mit jedem Augenblicke zeigte ſeine geſchaͤf⸗ 
tige Phantafie ihm in der Ferne eine neue gläns 
zende Hoffnung. 4, Er, fühlte fein inneres vers 
nichtet, feine Seele von tauſendfachen Leiden 
zerriſſen; und er ſelbſt ſollte dieſen ſchmerzlichen 
Zuſtand in ſich erhalten, ohne ſich nur nach Lin⸗ 
derung umzuſehen! Wie konnte er das? Er 
mußte auf die Hoffnung hinblicken; aber er 
war edel genug, ſich bald wieder von ihr abzu⸗ 
wenden So wechſelten bei ihm Angſt und Furcht 
anaufhorlich mit Erwarten und Hoffnung. 
SHenuig litt Fehr ‚von dieſem gemaltfanten, 
pelnlichen Zuſtande. Er ſchloß im der Nacht ‚Fein 
Auge zu, und am folgenden Morgen kam er 
bleich, mit blauen Kreiſen um die Augen, ‚zum 
Vorſchein. Man haͤtte ihn miete ungluͤcklich 
halten ſollen/ ſondern fuͤr einen, Kranken deſ⸗ 
ſen Lebenskelme der Tod in der Bruſt zernage. 
‚En laͤchelte, um ſeinen Schmerz zu verbergen; 
‘man ſah aber daß, dieſes Lächeln ihm die Ans 
ſtrengung aller feiner: Kräfte koſtete. Seine 
Stimme bebte unter dem fiegenden Weinen; 
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feine, Hand zitterte, als er dem Duafel:dienfeini: 
ge druckte. Schon nad einigen: Minuten ging 
er matt und erxſchoͤpft — a Zimmer; 
und, legte. ſich auf den Sofa ı YE 
„Der alte Huſar, der: ihn, sef Igt — wars 
der ee, der ſich zuruͤckzog ⸗Er ſah mit klei⸗o 
nen, von den tief herabgezogenen Augenbrau⸗ 
nen halb hedeckten Augen im alle Winkel des 
Zimmers, als ob er etwas ſuchte, aſchuͤttelte dert? 
grauen Kopf, huſtete einige Male, und ſagten 
endlich; ; menu das aut geht/aſo geht alles 
surf, Der Maior blies, den Rauch aus ſeiner 
Pfeife in, ‚die, Sonnenſtrahlen, zund war ſtumm. 
Seldold hetrachtete die Kaffeetaſſe „hie er in ders 
Hand hielt... Die: Majorin ſah fe alle Dreiyt 
der Reihe mach, an, and ſchwieg, weil ſie 
Tchmiegen; Senden Aldo inet uz 
Der alte Huſar ging hinaus, ſteckte den 
Kopf behutſam in Hennigs Thuͤr, kam wieder 
zurck machte ſich mit einem lauten Seufzer 
Luftund ſagte warnend ine, aa! ich habe 
eine ‚Schuld! ‚Der: Majos, that, als ob er 
nishtg mgefte,; und; fing an zu pfeifen, hoͤrte 
aber bald wieder auf. Er rieb ſich die Stirn, 


und, rehete dem alten Huſaren immer, den 
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Rüden zu; anr deſſen finſtres Geſicht nicht zu 
ſehen. Wie ein Lazareth! ſagte dieſer endlich 
mit lauter Stimme, — ,, Nie meinſt du das, 
Alter 2° fragte der Major, — AIch meine hier 
das Haus, gab’ der Alte zur Antwort. De 
sine liege fchonitn des Todtenkammer; wir Ans 
dern schleichen noch bei elnander weg, imd — 
hen nicht das Herz: zu fragen: wie geht es? — 
Mit — — — er ab tie 
wieder . ri un 

» Der Major —— sus Senfter: 

„Hoͤren Sie Seibold, das Ding fängt ar, 
ernſthaft sauszufehen.) Sagen: Sie mir re‘ | 
Säge: vom ber Llebe noch einmal, "nöd 
folk: Hennig. nicht werden, und müßte „2“. 
Wie hieß: doch’ der König, der ſeine Btaut feti ’ 
nem kranken Sohne abtrat? ... Aberz’t 
— De es mit der“ Gräfin vorbet 
wart nat NE an... nt male Ig0A 

E — * —* daß geht eadfin 
ne einiger Zeit wieder vergeffen wuͤrbe Aber/ 
Herr Major, ſetzte er hinzu; wenn nun Haun⸗ 
chen größer tft) und Beide haben keine ebe — 
einander: wle dann ; 1 

Der; — runzelte die Stirn. BEE 
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kemmt von dem -Werftellenz? von dem ' Lügen 
wadıTriagen ch. habe da einmal einen · dum⸗ 
men Streich gemacht mit meiner Tochter, und 
weiß nunu weder aus noch el; ‘Hat det liebe 
Gott: hinterher nicht Luſt, einen dumme 
Streich wieder gut zur "machen, fo. brummt 
man. — Alſo die Liebe „meinen Sie; wird ſich 
geben da . Ich weiß wahrhaftig nicht, was 
ich thun fol? m Der: Major handelte, wie 
alle Menſchen in aͤhnllchen — er A ‚die 
Sache gehen; wie fie wollte. » 

Hennig war bei- Tiſche ein — — 
doch. der Tag verging Allen) bat Kopfſchůtteln 
und mancherlei Gedanfen.:s7 At: folgenden 
Morgen: wars man ſchon ein wenig an die 
Rage: gewöhnt; und fiug an ſich Au- bernhigem. 
Auf; einmal rollte ein Wagen in den Hoß; 
aid: alt der Sthlag geoͤffnet wurde, huͤpfte 
Luiſe heraus. Der Major ſetzte ſeine Pfeife 
in das Fenſter, und ſagte: da kommt die 
Graͤfin Sort ſey uns gnäͤdig nl or! 
7 Luniſe hatte auf eine Antwort von Heu⸗ 
nigen Behofft 5:5 aber weder / der Jaͤger, noch 
ſonſt jemand hatte ihn geſehen. «Ste nahm 
das ſehr übel;s als er aber auch den zwelten 
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Tag nichts von ſich Hören Meß, wurde ſte trau⸗ 
stay weil fie befürchtete, daß er krank ſeyn 
moöͤchte. Ihr Vater konnte unterdeſſen noch 
immer nicht aufhören, von feinem Arrondiſſe⸗ 
ment zu reden; und endlich kam er auf den 
Etufall den Major für dieſe Wieſe ein Stuck 
Land zu geben, welches In das Sollinger Ge 
biet hineintrat GSonarrondirt ſich auch der 
Here Major! fagte er trlumphirend. TER ſprach 
davon, und Luiſe brachte ihn, wie es fchien 
ganz unbefangen, auf den Gedanken beit 
Major) das ſelbſt zu ſagen. Nun wurde eine 
Fahrt nach Sollingen beſchloſſen; aber ‚ale 
man am folgenden Morgen noch nicht einmal 
ganz mit dem Ankleiden fertig war, ritten um 
dermuthet ein Paar junge Officier von großen 
Famillen aus derinächften Garniſon auf den 
HR! Nine ſollten das Fraͤulein und life 
nach Sollingen fahren, weil der Graf ohne 
dles nicht Luſt hatte/ ſeine Tochter in der Geſell⸗ 
ſchaft dieſer Herren zu laffen. Schon ſilchten 
Beide Faͤcher und Handſchuhe; aber’ jest 
Fahr eine alte Dame aus der Nachbarſchuft 
vor Lulſe wurde ſehr unmmehtg, and ver⸗ 
zweifelte faſt, daß ſie heute nach Sollingen 


(76 ) 


kommen wuͤrde. Indeß ſagte ſie zu ihrem Va⸗ 
tens fo fahre ich allein/ und bringe dem Ma⸗ 
jor die Machricht. Dann beſuche ich zugleich 
die Couſine N „zu der ich — ohne⸗ 
dies wollte. ng bie Bis ι 
Der — *r den. ‚daran: gelegen war, daß 
den; Major: je eher je lieber ſeine Erfenntlichfeit 
erfuͤhre, und den die Anweſenheit der jungen 
Offieier unruhig machte, ſagte in der Zerſtreu⸗ 
ung; zu Luiſen:; ja; ich erlaube es. Sie eilte 
hinunter; und.fo eben wollte der Wagen fort, 
als. dem Grafen erib.einfiel,sdag es unſchirk⸗ 
lich ſey, feine Tochter ganz allein nach Sollingen 
fahren zu laſſen. Luiſe hatte das befuͤrchtet, 
und eilte deswegen ſehr. Sie rief dem: Kutſcher 
beim; Einſteigen zu: ler ‚möchte ja recht ſchnell 
fahren; und bald war fie. it Sollingen,mit 
dem Entichluffe, ihren Geliebten; re 
Eranfiwäre „stächtig.auszufchelten. - = -,:3. an 

un ig Flog die, Treppe: hinauf: * des. Mejora 
Zimmer, und bemerkte da Verlegenheit in allen: 
Gefichkeums Der Major machte ihr in «ber 
Angfkieine: tiefe Verbeugung, tiefer als ſonſt 
jemals wor; irgend einem Menſchen, ‚und: fah; 
Imelgend.;an die Dede Auch die Majorin 
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war nicht fa freundlich, wie ſonſtVLutſenfing 
ſelbſt an verlegen zu werden. Da huͤpfte Hann⸗ 
chen zu ihr hin, und ſagte: acht Wenns 


Hennig nicht ſo krank waͤre; heute wollten · wir 


uns recht haſchen! — Krank? fragte Luiſe mie 
aͤngſtlicher Stimme, und wurde bleich; ktank? 
Gefaͤhrlich? O gewiß gewiß!- Ste waren Alle 
fo:verlegen, als ich kam. 5 Ann uiin 
ns Der: Major sand feier Frau antworteten 
nicht. Seibold ſagte: nein, gefähelichiniiht, 
Lniſe aber hielt ſich an des Majors trauernde 
Miene, und wurde ſo aͤngſtlich, daß er es nicht 
länger) ohne. Mitleiden ſehen “konnte, Nein, 
nein,nahobeer anzagefaͤhrlicheſiſt om nicht.* 
Als Luiſe ſich auch hierdurch nicht beruhigen 
tief, ſetzte er hinzuern,Sie nkoͤnnen thn ſelbſt 
ſehen; er. liegt nicht zu Bette.naa anu zmaday 
Ab Ruiferging mit Haunthen hinuͤber Hennig 
ſaß bleich da, hatteddie Hand vor die Augen 
gelegt, und blickte nicht: auf, als IH TH ger 
oͤffnet wurde. Lulſe naͤherte ſich ihm, mund 
legte ihre Hand auf die einiges Als er nik 
ſchnell ſeine Hand wegzog, ſah er die Gelleb⸗ 
te; mit Schmerz und Theilnahme im Geſichte 
vor ſich ſtehen. OGott NLuiſe Norlefiere und 
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ſprang auf; eine Purpurroͤthe zog ſich uͤber 
ſein Geſicht, und fein: Auge flammte. Er be⸗ 
trachtete das holde Mädchen mit einem langen 
Blicke; dann bedeckte er feine Augen wieder 
Krank find Ste? fragte Luſſe. — „Krank zum 
Zoder” antwortete er, und delleß — . 
| — Augen. pi... 9: 2° ind 
Jetzt fprang Bansikeit hinaus „um re 
Date das zu Elagen.: Kaum. war Luiſe mit 
Hennigen allein, fo breitete fie.ihre Arme ans; 
und.-fagte mit dem Tone: der Liebe: Halden! 
lieber ,Halden! ‚Er. blickte: ſie an, und blieb 
unbeweglich ſtehen. — Sie ließ die aufgeho⸗ 
benen Arme ſinken, und ſagte ſchmerzlich: v 
Bott, Halden! was iſt Ihnen? — Länger 
widerſtand er der: Heblichen Stimme nicht/Er 
blickte ſie laͤchelnd an, und naͤherte ſich ihr 
Nun ſchlangen Beide ihre Arme um elnan⸗ 
der, und druͤckten Mund auf Mund. A 
AIn dieſem Augenblicke öffnete der Major 
bie Thuͤr, und Luiſe ſprang erſchrocken zuruck“ 
Ale ichmiegen: ; gerusßG. Yliaors 2rln had 
Der Major: wurde bleich, und. wollteriger 
ben; Hennig aber, den. des: ‚guten‘; Oheing 
Trauet ruͤhrte, bat * zu bleiben, und er⸗ 
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zaͤhlte nun Luiſen gang einfach ſeines Oheims 
Wunſch, und: feinen: Eutſchluß, dieſen Wunſch 

zu: erfüllen: Und mm? ſagte er dann mit 
bebender Stimme, legte die Hand‘ auf ſelu 

Herz, und wendete fih.ab, wu ni 

Po Luiſe blickte „ mit Thränen in ben großen, 
blauen, zärtlichen Augen, den Major: an, ſagte 
im Aufftehenz>:0. Gott! und ging:in die ans 
bene Ecke des: Zimmers. Der Major, deſſen 
weiches: Herz nie einem naſſen Auge: wider⸗ 
ſtand, Arlef auf eiumab: „Gott foll michöbes 

huͤten/ zwei Herzen zu trennen, die einander 
lieb: haben, uud wenn es auch ſo waͤre, wie 
Seibold ſagt sun) Hennig}? fuhren mirifanfe 
tem: Zone fortziüs ſey gluͤcklich, Rund vergiß 

meine Tochter wtchek': Weide.’ wendeten ſich 
ſchnell um, ſahen den Major: mit Entzucken 

an, warfen ſich vor ihm nieder vergriffen feine 
Hand, und benetzten ſie mit helßen Thraͤnen 
„Dzrguter Gott! Ragte der Major’ geruͤhrt, 
und: legte ihre Haͤnde in einauder; „Hätte ich 
doch nicht geglaubt, dag in dieſer Stunde ſo 
viele; Freude liegen koͤnnte! Sort» ſegne euch, 
meine Heben Rinder!” 30 ii vs „und 
Vivat hoch? rief der alte. Hennig, der ge⸗ 
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horcht Hatte, jetzt In das Zimmer‘, ſtuͤrzte her⸗ 
bet, warf fich auch vor dem "Major nieder, 
und kuͤßte feine Hand’ mit frohem Ungeſtum. 
Auch Selbold und die Majorin kamen. » Die 


Traurigkeit verwandelte ſich nun In Freiide, 


die durch kurze, vörhergegängene Angſt noch 
mehr” erhdhet wurde. "Het Fam auch Hann: 
hen. Der Major faßte fie In feine Arme, 


und fagte, doch twieder Halb traurig: auch 


fiir dich wird ja der liebe Gott ſorgen, meln 
Kind!” 

Nun überlegte die Familie, was iveiter 1. 
thun .fey. Die Liebenden verliefen ohne alle 
Sorge das Zimmer, Hennig brachte hir | 
Lulſe in den Garten, wo er fehon einmal’ 
gläcttich gewefen war, und fi) heute dh 


gluͤcklicher fuhlte "In Haufe wurde ee 


deſſen mnſtitamig beſchloſſen das Geheimuiß 


if Sinne od ae ji einnenen 


Der” Hajor wollte wie immer, nicht auf 
Halbend Wege ſtehen "plöibeh" Cr ſetzte ſich zu 
Pferde begleltete vulfen nach Rantleben und 
hlelt bei dem Grafen ſdrmilch far ſeinen Reffen 
zn fe“ An.” ‚De Sf, war sel dern Antrag 
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recht freundlich, forderte aber Bedeukzeit. Der 

Major fand dieſes Verlangen ſehr billig, und 

ritt vergnuͤgt wieder, nach Hauſe 

Abends bei Tiſche theilte der. Graf feiner 

Sochter den ‚Antrag des Majors mit, und 

fragte fie rum ihre Meinung. Sie verficherte 

Ihrem Vater mit glühender Gil, ‚daß fie mit 

feinem. andern Manne gluͤcklich werden koͤnute, 

als mit dem jungen Halden. Der Graf er⸗ 

‚£lärte fih nicht näher, und wollte das Ger 

fpräch auf etwas Anderes leiten; aber, nun 

ruͤckte das Fraͤulein auch mie ihrem Guͤnſtlin⸗ 
se, dem älteren Halden, hervor. So? erwies 
derte der Graf ſehr trocken; hat der ‚ein Auge 
auf, Lufen geworfen? Davon weiß, ich, ja, — 

Fein Wort. 

Die, Eltern, Taste dag Faulen j "wollen 
en, jungen Leuten erſt Zeit laſſen, ein wenig 
It einander. bekannt zu werden. , Ich weiß 
nicht, ſetzte ſie mit, einer. hoͤhniſchen Miene 
hinzu, ob Luiſe mit einem ſo rohen Wenſchen, 

ar der ‚weite Halden, doch iſt, ‚gläcktich, ſeyn 

te. Sein Bruder if, ein ‚ganz. audrer jun⸗ 
An Er bat, Verdienfte, und Lebensart. 
Sie- -bieft nun dem Rammerjunfer ‚eine lange 
2. San, v. Halden H. [6] 
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Lobrede, auf: die der Graf am Ende nur er⸗ 
wiedertes nun, es wird ſich ja finden! . =: 
Der Graf hatte im Grunde nichts. gegen 
„Hennig einzumenden, und überdies. wirfte die 
offne ‚Erklärung feiner Tochter fehr für ihn. 
Indeß wuͤnſchte er jeßt, daß. auch Karl, defien 
Geſchliffenheit ihm ſehr wohl; gefiel, um feine 
Tochter anhalten ‚möchte, weil das gewiſſer⸗ 
maßen einer Negociation ähnlich, ſah, und 
ihn im Geiſte wieder nad), Regensburg vers 
ſetzte. Er, war zu weiter nichts entſchloſſen, 
als den Handel nicht ſchnell zu endigen; das 
Uebrige ſollte von dem Augenblicke und dem 
— re pi.“ seht, 
. Das Fräulein ſchrieb noch biefen, Abend a an 
bie Kammerherrin; und am folgenden Mor⸗ 
gen ganzafruͤh ging der Brief nach Moorberg 
ab: Es hieß darin: „man muͤſſe keine Zeit vers 
lieren und ſogleich um Luiſen anhalten; denn 
bis jetzt ſey der Graf noch zu nichts eutſchloſ⸗ 
ſen. ¶ Bor allen Dingen wurde, nun der Kam⸗ 

merherr nach: Ransleben abgeſchickt, um ben 
e Nath des alten. Fraͤuleinz zu ‚befolgen. Als 
er ſort war, uͤberlegten die Mutter und. der 
Sohn; mens nun weiter zu thun ſey · Veide 
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begriffen nicht, wie-Lulfe den: ;, Bänerfingen? 
lieben Eonnte, da fie ihn ja nur Eins oder 
zweimal gefehen: hatte. Der Graf und die 
Sräfin, ſagte die Mutter, müßten’ ja'keliie 
Augen haben, wenn fie Hennigen wählen ſoll⸗ 
ten! Der eitle Katl war ganz ohne Sorge, 
daB Ten Bruder - u wert | 
fkoͤnnte. et ah 9 
si. In diefem' Augenblicke ſprengte der — 
auf den Hof. „Es find feine Eltern ;” hatte 
er zu feiner Ftau gefägt; „es wuͤrde fie Eräns 
ken, wenn fie von einem Fremden erfahren 
müßten, daß ihr Sohn heirathen milk, Und 
ihre Einwilligung haben wir ja auch noͤthig.nc 
Er kam herauf/ und brachtefein Anliegen 
vor. Die Mutter fagte ihm noch artig genug: 
"da fommen Sie zu ſpaͤt, Herr Bruders Mein 
"Man: ift eben’ heute nach Ransleben gefah⸗ 
ren „ und haͤlt fuͤr Karln um bie: Graͤfin Luiſe 
a Sie ſehen alſo, daß wir unſere Einwilli⸗ 
gung nicht geben konnten, ohne and laͤcherlich 
"zu Machen. Die Partie" tft: ſchon fett! Jahr 
and Tag von mit und meinen Manne be⸗ 
ſchloſſen. Karl llebt die Graͤfin zum Sterben; 
‚und Sle ſelbſt werden es doch billig finden, 
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Herr Bruder, daß bier der jüngere Sohn dem 
älteren nachitehen muß, Es macht mir großen 
Kummer ‚dag Kart und Hennig einander nicht 
role Brüder lleben, und ic; weiß wohl, daß 
fi e Beide Schuld haben. Sie können es eben 
jo wenig ‚leiden, wle I), wenn Brüder fü ich 
haſſen. Sekt wäre nun eine ſchoͤne Selegents 
heit, Karln und Hennigen wieder auszuſoͤhnen 
Hennig duͤrfte nur freiwillig zukücktreten; und 
das wäre Ihm befto leichter, da er ohnedles 
unfre Einwilligung nicht bekommen kann. 
Gehen Sie, lieber Herr Bruder, ‚ da haben 
Sie eine Gelegenheit/ ſich Ki Himmel au 
verdienen, % 
sie fügte das fo mı Ki und‘ eat 

daß der Dat“ nicht Por Biel darauf zu er⸗ 
wiedern wußte, pm fiel” einmal ein, daß 
Karl wohte gar boshaft „genug. wäre, aus Haß 
Hennlge Ste hindern zu wollen; aber, 
dachte er. dann wieder fie haben ja Hennigs 
fc auf ‚Futfen noch nicht wiſſen konnel. 
E erinnerte -fogar, daß er etwas von dem 
Pl ane der utter zu” einer Verbindung wi. 
fiben $ Karla | und kLulſen gehdrt hatte. ‘Su 
‚Bieler e Reriegebei: fogte ai nu, die Str ' 


iy'2 wyin uch 
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fin’ muß, doc am Ende entſcheiden, welchen 
"von den beiden Brüdern fie haben will, Jetzt 
fing die Kammerherrin an, den Major. auss 
zufragen; und er geſtand ſehr offen, daß Luiſe 
Hennigen herzlich liebe. Hierbei konnte ſeine 
Schwaͤgerin ſich kaum noch mäßigen. ‚Sie 
verficherte beſtimmt: Hennig werde nie ihre 
Einwilligung zu einer Verbindung mit % 
Sen erhalten. * 

Aber, wenn nun die Graͤfin Karl ni 
haben will?” ‚fragte der. Major. 

ir Auch dann nicht, datın noch weniger! ants 
wortete fie‘ heftig. - Nicht will? D, wenn, der 
Vater will — die Tochter m uß wollen. 
Mr Vergeſſen Sie ‚denn, ganz, daß Er 
i Ihr Sohn ie?" fragte er hitzig 

| Nun überhäufte, die Kammerherrin | ion mie 
orwärfen,. ı und. mit den ‚ allerfeltja iſten ‚Sie 
nannte, ihn den. Berführer ihrer ZToghtet. : ga, 
— als, Emilie des, iegten en 
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feine Schweſter nicht für undengeld verkau⸗ 
fe wolle.’ a © Bez Tue Ver 


Der Major ſtieß in’ her Waurh die tollſten 
Fluche aus/ und konnte ſich kaum enthalten, 
Hand it; ſeine Schwaͤgerin zu legen. Er ver⸗ 
ließ in Aller Geſchwindigkeit das Zimmer/ weil 
er" ſeinein Zorne nicht länger trauete. Aber 
auf dem Pferde überlegte‘ er die Worte feiner 
Schwaͤgerin genauer, und ſie fielen ihm ſchwer 
auf das Her? An den Fuͤrſten als Maͤtreſſe 
verkuppelt! Karl hat den Hof verlaſſen muͤſſen, 
weil er das nicht leiden wollte! (Daß dem ſo fey; 
ſchlen bem Major bei jedem Menfchen ,'“fogar 
be Racks fee naturlich.) Der Fuͤrſt gegen die 
SGBeltach mit Selenbergen! Deſſen Kammers 
diener die Triebfeder in der ganzen Begeben- 
helt Das Alles Fehlen denn Major Zuſammen⸗ 
hang mi haben. ; Her Gotthnarief er⸗und 
lleß den Zugel fällen sn; wenn fie: mich“ betrugen 
haͤtten! wenn Emilie‘, BB SENDER 
Enkelin umeines derai gen. — 
Exrnſchrie laut auf/ gab dem Pferde die a 
ven, und fprengte nach Hauſe: Haſtig ſtieg 
Ray polterte die Treppe: hinauf, ſtuͤrzte Im 
das Ziminer / warf Muͤtze, Peitſche und Hand⸗ 
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ſchuhe auf den Tiſch, und rief: Da erbarme 
fi) Gott!” — Was if denn? frage alles; 
dat ſie ihre Einwilligung gegeben? 

Der Major, der jetzt nur. an. Emitten 
ihte; antwortete: Hia, Kinder, leider muß 
ich es glauben! — In ſolche Schande gewil⸗ 
ligt! Aber ich willige nicht ein, bei dem gro⸗ 
Beni Gott!ich nicht! in Ewigkeit nicht! ; Sie 
ſollen mich von ders Himmelsthuͤr wegſtoßen, 
wie einen Hund, wenn ich einwillige. Und 
wenn es der Graf. erfährt, 107 biſt du um 
Luiſen, das fag" ich dir!) hu and cs "sen 
on Niemand verſtand der Major ‚md, Alte 
würden: mit‘ jeden Worte :unruhigers,indeß 
man mußte ihn austoben laſſen. Endlich 
nannte er den Namen Emllle. "fest wurde 
Seibold blaß. Er fing an zu fragen, und 
brachte bald heraus, was der Major eigentlich 
wollte: Alle erſtarrten; nur, Seibold nicht. Er 
fagte ganz ruhig: es iſt nicht wahr! Nicht 
lange, ſo ging er zum Zimmern hinaus „ftedkte 
Geld ein ‚und nahm den Weg zu der Nefibenz, 
BEN nad Waldengrund führten: des sam 

Won Zeit zu Zeit verſuchte Hennig in ſich 
‚Gehe. zu verſchaffenʒ allein er mußte ſich ge⸗ 
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dulden ⸗ da ben Major noch nicht antworten 
konnte. Als. man endlich zu Tiſche gehen woll⸗ 
te, war, Seibold, nicht zu finden. Man achtete: 
nicht, darauf, da er oͤfterz ausblieb, wenn er 
ſich bei Spaziergaͤngen zu welt von Sollin⸗ 
gen entſerut hatte doch als erram Abend wie⸗ 


der kehlte wurde man unruhig. Msıersaubum / 


zehn Uhr noch immer nicht, de war, fieljeder 
darauf Daß er zu Emilien gegangen ſeyn 
müßte 5 und Alle legten ſich ruhlg zu Bette nn 
Anterdeſſen war der Kammerherr bei dem 
Grafen geweſen, ‚und, haste; mit aller Feier⸗ 
lichkeit um Luiſen für RarlmangehakennDen:; 
Graf antwortete auf ſeinen Antrag: mit, deu: 
größten. Höflichkeit, and, fügte. ihm dabei ,Udaß) 
auch, dei, Major, fürs Hennigen geworben haͤt⸗ 
te. Dex Kammerherr war auf diefe Nachriche« 
vorbereitet; er; zuckte daher mic einer zweideu 
eig, laͤchelnden Miene die Achſeln, und ſagte: 
mein Bruder mag ſeine Abfichten «haben; allein 
ih, würde, wenn ich auch keinen anderen Sohn⸗ 
mehr hätte,smeinem juͤngſten dennoch nie mei⸗ 
ne, Einwilligung. zu dieſer Heirath gehen, und 
zwat aus Freundſchaft für Sie und Ihre 
ſchane ochter. Es hat mit meinem; juͤngſten 
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Sehne eine ganz - Age Bewandniß.NRuͤr jene 
muß das noch ein Geheimniß bleiben; aber leider 
wird es ſich damit Bald von ſelbſt aufklaͤren 
Dieſe Worte, welche der Kammerherr aus 
wendig. gelernt hatte, machten den Grafen 
- finsigs ner ſuchte das aber zu verbergen,’ und 
ſagte: meine: Tochter Scheine mehr Neigung zu 
Ihrem jüngeren Sohne zur haben, als zu dem‘ 
ältern. un Die arme Gräfin ! erwiederte der 
Kammerherr mitleidig und geheimnißvoll. Frei⸗ 
lich mein Bruder muß die Verbindung wuͤn⸗ 
ſchen/ und» wahrſcheinlich wird er eilen, fie 
zu Stande zu bringen Der Graf ſtutzte noch 
mehr; denn der Major hatte wirklich auf 
ſchnelle Vollziehung der Heirath gedrungen. 
Judeß ließ er ſich nichts davon merken,’ und 
verſprach/ dem; Vorſchlag zu überlegen. Er 
war dabel ſehr freundlich; jetzt befand er fich 
ja: sims der gluͤcklichen Lage, negbeilten zu eins 
nen UKaum war der! Kammerherr wieder weg, 
ſonſetzte der Grafſich ſogleich nieder, und Ars 
beitete einen Brief ang) "worin er den Major 
batıı vorläufig bei den Eltern ſeines Neffen 
ihre Einwilligung zu der bewußten Heirath 
nachzuſuchen indem die Praͤliminarlen erſt in 
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Nichtigkeit ſeyn müßten, ehe man ſich weiten 
ainlaſſen koͤnnte. Daß der Kammerherr für 
Karln angehalten hatte, verſchwieg er. 
TOD Fraͤuleln erzaͤhlte nun bei jeder Ges 
legenheit die feltfamften Dinge von Herinigen) 
und hielt Karln : die ſchoͤnſten Lobreden; aber 
zu ihrem Verdruſſe machte Beides auf den 
Gtafen ſehr wenig Eindruck: er laͤchelte nut, 
wartet daran dachte, daß weder das Fräulein 
noch Vene Tochter, weder des Majors noch 
deb Kammerherrn Familie wiſſen wuͤrden, was 
feine Abſicht waͤre · Staatsklughelt, llebes 
Fraͤuleln Couſine! ſagte en um⸗ ſein 
ME drang. '' 2 nd my 

Dle Couſine fing an * — —8 
—*6 Fey; und ſchrieb einige Worte 
an die Kammethetiin, um ihr won der Gefahr 
Nachricht za geben. Als die Mutter den Jr 
halt dieſes Billets mit dem/ was der Kammer⸗ 
ber erzaͤhlt hatte, zuſammen hielt, gerleth fie 
adwibkliche Hitze/ und Fam auf die — 
Einfaͤlle Ahren Plan auszuführen. ya 
"Egal Spion in Sollingen, der Vediente, 
welcher "das Eſſen auftrug/ wußte das Ger 
Hermnig''des IMajors Thon?’ Er hatte als 
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mit Hennigen über) Luiſen verhandelt, worden 
war, gelaufcht, und dabei gehoͤrt, daß Hanns 
den des Majors Tochter wäre, -Diefe Nach 
richt gab: er dem — — gerone am 
heutigen Morgen“ 

Schlag auf Schlag! und immer einer) noch 
aͤrger, als der andere! Nun hatte der Major 
ſogar eine Tochter, und Hennig trat wieder 
in ſeine Erbrechte Das Ungluͤck war unaus⸗ 
ſprechlich groß; doch eben in dleſem Ungluͤcke 
fand die Kammerherrin auch; Huͤlfe. „Hanns 
chen mußte alſo den Major beerben. Daß ſie ſei⸗ 
ne Tochter war, hatte man verſchwiegen, um 
Hennigen das Vermögen ſeines Vaters zu 
fihern: das ließ fich , meinte die, Kammerher⸗ 
tin / an den Fingern abzählen: Und nun ftand 
der abfeheuiliche Herinig, der feinem Bruder 
einen großen Theil der Erbſchaft nehmen wollte, 
ihm ſogar auch bei der reichen Graͤfin Luiſe 
im Wege. Ich ſehe, was er will, ſagte die 
Mutter mit verſtecktem Grimme: verderben 
will er dich, Karl, und mich ungluͤcklich mas 
chen! Aber ich Sie hielt einen, Aus 
genblick inne. Der Genius der ‚menschlichen 
Gluͤckſeligkeltz der Elterns und Kindesliebe, 
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trat wariend vor ſie din; doch Vergebene. — 
Sa, fuht fie fort; er verdient es nicht deffers 
Ich will, ich muß, Er ſoll fehen,, Karl, daß 
ich deine Mutter ‚bin! Br 

Sie Ueß den Juſtamemann enfen, 8 
blieb eine-Stunde mit ihm allein. Danıı ging 
ein Brief nach Sollugen ab, Als die Mut⸗ 
ger die Antwort bekam und fie Ing, wurde ‚fie 
bei einigen Stellen blaß Allerte und vergoß 
ſogar eine Thraͤne. ‚Einige Minuten faß. fie 
ſchweigend, in ſich verſunken d8, ‚und betvachs 

tete Karin verſchledene male, doch nur vers 
ſtohlen "Endlich ſprang fe mit wilder Aengſt⸗ 
lichkeit anf), druͤckte Karin "heftiger als. je au 
ihren Bufen ‚und ſagte erſchuttert: Karl, ‚liebt 
du ich, denn auch? (Er kuͤßte ihr die Hände.) 
Liebſt ou mich, Karl? um Gottes willen, liebſt 
du mich? Antworte! — Wie nie ein. ‚Sohn 
feine Mattet lebte Hlwortete der Kammer⸗ 
junket Sie lachelte noch mmer ini, 
—— ſie 7 ‚aber ivenn. du, 88 jemals. vergäs 
rc hi Ki eu liebe did, a nie 


rap an der Ara Au Raben. 
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Die Mutter war * den ‚Gedanken, Hera: 
then, ihren jängern Sohn zu euterben; darum 
hatte fie den Suflzamtnann rufen laffen, ‚ Sie 
FE dtefen feifen Menſchen — einen andern 
fonnte ja eine jolche Frau nicht in ihren Diens 
ften haben — wie iſt es anzufangen, daß 
mein. zweiter Sohn enterbt werden Faun Der 
In hammann erfchrgf ein wenig, fo fehleche et 
auch, war; indeß dachte er gleich wieder: es iſt 
ja, nice mein Sohn! ‚Die Verbrechen, ‚die 
Hennigen zu ‚einer. ‚yefegmäßigen Enterbung 
qualificisten, „ waren bald gefunden; und nun 
wurden zwei Teſtamente aufgeſetzt, worin der 
Baler und die Mutter, Karln zum; ‚alleinigen; 
then ihres Vermodgens erflärten. Den ʒwei⸗ 
‚Sohn enterbten fie feierlich, „weil er felr. 
en Brüder, Der eine unfchieliche, Siehe bir, 
hen hret Tochter und einem verlaufenen Bar; 
gal nuden. habe ſtdren ‚wollen, moͤrderiſch uͤher⸗ 
fallen und unbarmherdig gepruͤgelt; zweitens 
well € er, als die Mutter mit ihret Tochter, 
au dem Wege nach der Refidenz geweſen, br, 
ven ‚Wagen ſtraßenr ãuderiſch ‚angehalten und. 
feine, Schwerter Deransgeriffen,, um, ſie zu Ihr, 
vom Berführer,, dem ſchon erwaͤhnten Bags, 
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bunden, zu bringen, drittens, weil er es be⸗ 
ſtaͤndig mit den Feinden ſeiner Eltern gehalten, 
und diefen alles.nur mögliche Herzeleid verur⸗ 
ſacht; vlertens, weil der größte Verdacht ge⸗ 
gen ihn vorhanden fey, daß er an feiner Schwe⸗ 
ſter Flucht ‘aus: der vÄterlihen Gewalt Theil 
genommen habe; fünftens, weil er” — Für die 
ſes Verbrechen, das Hennig erft — ——— 
ſollte, wurde Platz gelaſſen. 66 

Die Mutter ſchrieb nit’ an- Henatgen, 
und forderte von ihm, daß er ſeine Abſichten 
auf die Gräfin Luiſe aufgeben ſollte, weil ſie 
ihn widrigen Falls enterben wuͤrde. Sie ver⸗ 
langte unverzügliche und beftiinmte Antwort: 

‚Hennig, der gerade allein war, als ber 
Bote ihm den Brief feiner Mutter brachte, 
antwortete ihr nach einer halben Stunde: „O, 
‚liebe Mutter! konnten Sie Ihrem Sohne To 
ſchreiben? Und dennoch Eüffe ich Ihren Brief, 
ſo hart, ſo unmuͤtterlich et auch iſt; ich druͤcke 
vie Zeilen an meine Bruſt, weil id) benke, 
daß mein Herz ſie in Liebe verwandein 
ſoll. Theuerſte Mutter; Karl lag nicht al⸗ 
lein unter Ihrem Herzen Auch hy ih 
und Emilie, find Ihre Kinder, und Ihr ol | 
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hat ung, genaͤhrt. O, könnten Sie, fehen, wie 
ich ‚wor, dieſem harten, drohenden; Briefe auf 
den, Kuieen liege ; wie ich mich quäle, nur eine 
Spur von müsterlicher Liebe darin, zu finde; 
Sie würden: den verftoßenen Sohn nicht: län; 
ger haſſen. Haffen?. Gott, welch ein Wort! 
O theure Mutter, geben Ste Ihr Vermögen 
Karln, und mir nur die Liebe, die er vielleicht 
verachtet, gegen die er kalt und undankbar iſt; 
dann will ich mit Freudenthraͤnen ſagen: wie 
‚rel, hat meine, Mutter mich geſegnet! Beden⸗ 
ten, Sie, daß ‚Augenblicke für mich kommen 
koͤnnen, wo vielleicht nur die Liebe meinen Mut⸗ 
ter mich von, Verzweiflung rettet ‚bedenken 
Sie, daß, ein, Augenblick kommen kann, in 
welchem Sie vielleicht nach der Liebe Ihres 
verſtoßenen Sohnes verlangen! O, kaͤme die: 
ſer Augenblick, Mutter, und haͤtten Sie; jo 
‚eben: erſt mein Herz zerſchmettert — ich woll⸗ 
„ser mit dieſem zerſchmetterten «Herzen an: Ihre 
Bruſt fliehen, Sie ſegnen, und gluͤcklich ſter⸗ 
‚ben. Was Sie auch thun mögen — ich fühle 
an dieſem Zagen, an dieſer Angſt, an dieſen 
Xhräuen daß ich nie aufhören kann, Ihr 


Sohn zu ſeyn, und daß Sie mir Ohre Mut /⸗ 


terllebe nie gan; entziehen werden,’ 
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2 
Er Etnige Stellen in diefem Briefe erſchuͤtt 
ten die Mutter; aber ‚dennoch, ‚ging ſie z ie, 
vom Manne du i das. Zimmer 7 ‚um ihn. ws 
‚den AR daß er Sennen enterben ſollte. 
„Kammer ee? er cite. & verlangte Sende 
„au ‚einem ſolchen Schrite, m t „weigerte 
„sum erfien ale, ernſtlich "Sept hatte a 
feine dran. mehr als. T iänen and Dia aufe , 
um, „Ihren Villen: durchjufe n. Das. & 


„ment, ſagte ſie en wird den? zaſer dahin br s 


en, daß, er ‚Hennigen enigfieus n mit feiner 
Sog a, gleichen Theile ‚gehen fäßt; "ober 
— wird aus Furcht. ‚feine Sewelbas 
um mdie Gräfin aufgeben. Bir, lieber "am, 
3% 
‚ebunen 0 hinterher , no), Immer hun, Bi 
wi 1 wollen ' 
—* las‘ das — hi 
‚sagte | nt, x das iſt 9 gut, ‚mei, Äh 


"aber. das Pap fer wird) uns enge und meis 
A 8 Heip, toten; denn‘... 128 
unterdrdkte das, was er Mi Tagen wäh: A 

22 


9 * unfeu dla, gt San s 
7— —929 — Em, % 
— mir, a 16, nö. 


era en 


AN I. 
we — u Ari A 


Sinııina a. mug. 
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Bam ‚ daß * ‚fein Leſtament ja J immer 
sätdern "eöhnte;" und er nahın fi b d fef dor, 
Kr zu thun / ſobald er mr ſen 93, 
F Die Inſtrumente wurden ‚gehselg angefer⸗ 
* und die Mutter hatte das He, ihrem 
ent in Solingen eine Abſchrift davon zu 
ſicken Hetinig efam die Papiere in des 
ors Gegenwart, und fein, Auge wurde 
n fer, als er fe Bünlas, "Die Mütter er⸗ 
„selchte, ihren. Bived; denn Hennig nahm ſich 
* vor, feine Sorfuungen. mie eigner Hand 
zu gerft Sren. Run ı war. er enterbt Auf des 
"Majors 5 Bermögen hatte e er nicht. mehr geredh 
A ha er dugte dag Hanichen deſſen 
"Tochter war. Ge fteckte kale und ernft die | 
An in die el und a 
| 





en er ge en, 
hi { 


‚Major, ‚308 Mi) in die ‚Papiere u der 3 a alche, 
be las 8 Tiah ala!" Frau Mn 
A N | 
JR, Ina 


Heuer. 
"Hennig? RUN "u il !&s muß dumm © 


or ve vr wenn die ‚Eitern feine Tu E 
Aber diefes Dal, lieber Zunge, at der 
mir gem, v. Haſden HM. [7) 


‚s 
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Deufel ſich verrechnet, wie er es, Gott Lob, 
ſehr oft thutz denn: num haben wir gerade was 
uns fehlte. Sieh? (er zog? des Grafen Brief 
hervor): da iſt auch eine Hiobspoſt· Der 
Graf Espenbruch verlangt die Ginwilligung 
deiner Cliern zu deiner Heirath; und bu. weiße 
wohl, er muß Schwarz auf Wei haben, ſonſt 
iſt nichts mit ihm zu machen. Ich glaube; am 
juͤngſten Tage wird er mit dem Aieben Gott Eis 
xituliren/ und einen Seligkeitsſchein auf einem 
Stempelbogen verlangen. DIE Einwilligung 
deinen Eltern haben wir nunz· denn⸗ Eltetn/ 
die ihren Sohn enterben, geben alle Rechte 
über ihn auf/ Komm: her, Hennig! Yet biſt 
dulme in Sohn!” Er“druͤckte den: Juͤngling 
an feine Bruſt, und foͤhrte ihn in die — 
ſelner Garrimt #27 at dam Dos 

Aber das alles Half nichts, sin; —— 
Seele waden andre Gedanken. Wie kfonnte er 
Anſpbuͤcheꝰ auf ſeines Ohenns Vermoͤgen mer 
den, da Hannchen Jebte? Er: verließ mit bier. 
treni Gofuͤhle ſeines Ungluͤcks das Zimmer, cund 
ging den Weg nach Nansieben.:nd — 
Das nalte Fraͤulein wunßte ſchon alle Maß⸗ 
regelun, welche‘ die Frau⸗ wowispalden zenom⸗ 


* 
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men hatte, Hennigen vom Luifen zu trennen; 
und ſie an ihrem Theile that ebenfalls; mas 
fie nur fonnte, > Sie machte der Gräfin Vor⸗ 
ftellungenz aber. auſtatt ihren Rath zu übers 
legen, erklärte Luiſe ihre heiße Liebe-zu Hen— 
nigen, und ſagte gerade heraus, daß ſie alle 
moͤgliche Mittel anwenden würde, feine Gats 
tim zu werden ‚Das Fraͤulein wurde boͤſe. 
Alſo wollen Sie die Frau eines Menſchen 
werden der enterbt iſt und als ein Tauge⸗ 
nichts in der Welt wird umher irren muͤſſen? 
Sch ſage Shnenzıer if je&t fo ann⸗ wie eine 
Rirdimausı on 

Ich habe: * — — * 
fuͤr ihn; und er wird mich nur re 
Haben. Armuth ſchaͤndet nicht. /— 

Er iſt enterbt, ſag' ich Ipnent ‚enter 
Bedenken. Sie nur): 

WED, — ann sole — der 
ein ſolches Herz, ſo viel Geiſt, und auch ei⸗ 
nen ſolchen Koͤrper von Gott bekommen hat, 
iſt wahrhaftig nicht enterbt. Alle edlen Men⸗ 
ſchen lieben ihn; und nur die boͤſen koͤnnen ihn 
haſſen. Ich bitte, ſchweigen Sie davon,’ 

"Das Fraͤuleiln war erſtaunt, und wußte 


( i00 ) 

gar nicht zu begrelfen, wle und wo Lulſe ſich 
ſo ſehr inoden juͤngern Haldenverktebt; haben 
init Die Kammerherrini hatte ihr/ſchon 
vor Aaͤngerer Zeit geſchrleben: ſie möchte: die 
Graͤfin huͤten, bag ſie Hennigen nicht heim⸗ 
lich ſpraͤche. Ja, dachtedie Couſine Jetzt: 
Belde muͤſſen einander heimlich geſprochen ha⸗ 
ben es kann nicht anders ſeyn? Sie gab nun 
ſoglelch Ahrer Jungfer, lien alten frommen 
Perſon/ den Auftrag, Lulſens kleinſte Schritte 
zu bewachen, und es ihr ſogleich zu ſagen, 
wenn ſie etwas merkte. Auf Diefe: geheimen 
Zuſammenkuͤnfte und auf den Charakter des 
Grafen bauete ſie einen ſchͤnen Plan. Die 
Skaatskunde war des Grafen: ſchwache Seite; 
er bildete /ſich ein daß er alle Menſchen Sun 
ſchauem und Keiten‘,; alle Zufaͤlle, alles Weges 
benheiten von ſich abhängig: machen, und alle 
Plane Aertarhen Eünntepichaßuaber er: nallein 
undurchdringlich waͤre. Nichts konnte ihnal⸗ 

ſo mehr verdrießen, als wenn er etwas erfuhr, 
daR: er nicht errathen hatteoder wenn man 
gez ja auch nur· vohne ſein Wiſſen, 
heimliche Plane: machtensuihio ns Inc Asp 
D Dab / graulein ging zu dh Uund«fingefer 
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gleich wieder von Luiſens Verheirathung ap. 
Er Aaͤchelte und ſchwieg. Sch hätte es, fuhr 
das Fraͤulein ;feufzend: fort, der Couſine nicht 
zugetrauet, daß ſie ohne Ihr und mein Wiſ⸗ 
ſen einen Liebeshandel fuͤhren könnte; ;; ned 
‚2 Dew Graf wurde aufmerkſam; doch lächels 
te er mir/ und fchroieg: Luiſe, fuhr das. Fraͤulein 
fort iſt zum Sterben verllebt in den zweiten 
Halden. Wie wollte fie das aber geworden 
ſeyn enn ⸗ſzeihn nicht oſt heimlich geſprochen 
One u nn. erntnd; Ak 
nf nicher ” Aue der: Graf lachelnh ma 
weiß ich. a2 al 2 ET ee 81.3 hätt: singt? 
Ja,/ wie die, Walt jetzt iſt Sonſt war der 
Bater der erſte, derrum ſo elnen Handel wiſſen 
mußte aber jetzt lieber Gott Ida thun die jun⸗ 
gen Leute, als ob Feine Vaͤter in der Welt waoͤ⸗ 
von. Der Vater erfuͤhrt die Sache erſt wenn 
ſie richtig iſt und wird au ainem · Auuene Herrn 
gemacht 4  anie 
— ———— Gift Eonnte Bis Tauts;picf 
an des SGrafen Seele gleßen. Er laͤchelte zwar 
unad ſagter ¶ ich weiß genau, wie oft Lulſe den 
jungen Halden geſprochen hatnAberuwas 
Blei Alte behauptete/ war allzu wahrſcheinlich, 
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ale daß et es nicht Hätte Afanben, und auf die 
Beiden jüngen Seite boͤſe werden ſollen In die 
fem Augenbuͤcke wurde dak Fiaulein abgerufen 
Ste Alte Jungfer die zum Lauern geſchaffen 
war, gab ihr die Nachricht, daß Halden Hinten 
in Bosket wäre, Und daß der Jaͤter es der 
Grafin ſchon geſagt Härte’ Dis Flaulein kam 

leder zu dem Grafen in das Zinmer, trat la⸗ 
chelnd an das Feufter, und fagte auf Ainmalt 
da geht ja die Graͤfin Luſen aind da hinten ſeh 
ich auch den jungen Halden! Ja, ‚ die Leutchen 

haben elander lleb Wr ne 

‚Der Graf ging an das Fenſter, nd ſah 
rötteri „BAR duſe mit iheer Jungfoñ Bent Bose 
kel zuellte· ¶ Er betlleß um das Zinmereund 
Wem ferien gamauerdiener nie yet ieh 
re: RETTET An 
en NLA, 
Kb fa heet greude vaß der Graf mit dem 
Kammeldlenett durch uUmwege auf das Bosket 
gi —9 des Boskets ſtand die 
"der Lauer. Der Graf ſchlich ihr 
ua burch Zeichen an) es Tage’etiöns 

Mole, Ba er meht erſchrecken darfte, 
Hi woihete the, daß ſie gattz EIN zur ihm kom—⸗ 


ig) 

men ſollte. Die, Jungfer ging richtig „in, die 
Falle, > Als, ſie kam, fagte der, Graf leiſe zu ihr: 
wenn du nur einen Laut von dir giebft, jo biſt du 

ungluͤcklich! Geh mit dem Kammerdiener nach 
Haufe; ich will hier allein, ſeyn. — Nun ſchlich 
er in das Bosket, wo ihn eine dicke Laube ver⸗ 
ſteckte. Er haͤtte koͤnnen ſehr hart, auftreten, 
und ‚würde dennoch nicht gehoͤrt worden feyn; 
denn, fo eben fielen Luiſe und Hennig einander im 
die, Armes „Ganz leiſe ſetzte er ſich nieder, und 
hörte gufmerkſam zu. 

Luiſe,hob Hennig, ſtockend an, und 
drückte fie noch, einmal an fi; „Ste, wiſſen wie 
ſeht ich Ste liehen Sie wiſſen, daß: ihobn bne Ihre 
Hand der ungluͤcklichſte Menſch auf dem ui 
den „bins und, dennoch... 0, Luiſe in dennoch 
muß ich es feyn, muß dem ganzen Säcke mes 
nes Lebens entſagen. Luiſe, ich Sin-arm, unter 
dem ſcheiubarſten Vorwande von meinen, 
eunterbt. Mein | Ontel, ‚hat. eine, Tochter —5 
wuͤrde mir freilich die „Hälfte eines, —— 
geben; aber wenn er ſo groß můthig ik, darf 
ich fo ungerecht ſeyn dieſe Groh muh amnneh ⸗ 
‚men? Euife,. es iſt wicht anders, Laſſen Sie 
‚uns ungluͤcklich ſeyn, da wir nicht „mit Ehre 


(. 104: ): 
glückiichwweiberifönnen.”s Er degte ſein Geſicht 
an ihre Bruſt, und weinte lautt 

Mun hob Luiſe an: Sie ſind arm, Halden; 
aber ich bin deſto reicher. Dein, gewiß, wir 
wollen gküdlich feym. 1 u1s19 ua lau yhRld 

ee Vater wird demnerfiofienen, enterb⸗ 
ten Bettler Ihre Hand abſchlagen 

nNein⸗/ Haldenz‘ mein Vater iſt große 
thige Aber, wenn Sie das befuͤrchten, ſo koͤn⸗ 
nen wir es ihm ja verbergen. Al 
7% Berbergen?: verbergen daß ich arm bin? 
Nein, Luiſe. ugluͤcklich kann ich ſeyn aber: 
kein Betrieger, und wenn auch Ihre Hand der 
Preis dafür waͤre. Ich bin arm, enterbt: das 
mag jetzt die ganze Welt wiſſen 

IH Nun ja, mag die ganze Welt esiwiffent: Aber 
ich — ich gehoͤre Ihnen. Auch ich kann arm 
fen OHalden! jetzt fuͤhle ich erſt, was Ste 
find. Mein,skeine Gewalt ſoll mich von: Ihnen 
rennen) Forderm Sie; ich habe den Muth, 
alles zu thun. Können Sie nicht arbeiten? hab! 
Ih nicht Arme? Sehen Sie, lieber Halden, 
ich bin entſchloſſen, ſo bald Sie wollen, mein 
vaͤterliches Haus zu verlaſſen/ mit Ihnen jede 
Noth/ jedes Schickſal zu thetleu, und Ihnen zu 

folgen, wohin Sie gehen. 
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stufe an Luiſe! du eroͤffneſt mir eine 
Ausſicht voll Seligkeitʒ und denuoch muß ich 
dieſer Seligkeit entſagen! Du haft einen Vater. 
Ad), wenn er fich auch deinen und meinen 
Gluͤcke widerſetzt, du bleibft dennoch feine Toch⸗ 
ter! O, ich waͤre unendlich gluͤcklich wenn.ich 
fein Sohn werden duͤrfte su Fin Sie ar⸗ 
belten, Luiſe? Ich wuͤrde dann die Kraft und 
das Gluͤck eines Gottes haben. Aber Sie ſollte 
ich aus der Mitte des Ueberfluſſes, von dem 
Herzen eines liebenden Vaters reißen? Sie arın 
nnd» verachtet;i, eine, Familie, deren Stolz, Sie 
ſiud, ungluͤcklich machen, um. ſelber glücklich 
zu werden? Nein, meine theure Luiſe. Ich 
bin ungluͤcklich, und will es ſeyn. D, muß ich 
auch mein ganzes Leben verweinen — es giebt 
einen Ort, wo ich Sie wiederfinden werde. Ad), 
ich danke der Vorſehung, daß ſie den ungluͤckli⸗ 
chen Tugendhaften anſah, als ſie die Laͤnge des 
Lebens beftimmtet wi.» Selbfti das iſt ſchon 
Unrecht, daß ich Sie hier heimlich ſpreche/ 
Ser Graf ſchlich jetzt zuruͤck und huſtete 
dann. Luiſe ſprang mit den Worten edich ſchrei⸗ 
bes ſeitwaͤrts aus dein Gebuͤſche; und der Graf 
ging ruhig auf REN Bm fh): vn an⸗ 


am „ms 
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zutreffen, und bat ihn, mit auf das Schloß zu 
gehen. Halden nahm die Einladung AN. Als 
der Graf die Thuͤr des. gemeinſchaftlichen Zim⸗ 
mers offnete, wurden Lu je, und das Fraͤulein 
roth Er laͤchelte, weil er, mit großem Vergnuͤ⸗ 
den darau dachte/ * Beide ihn eng uubegreif⸗ 
ki) finden wuͤrden a a he 
Hennig mußte be — Zufhe bleiben 
Der Graf erreichte ſeinen Zweck; denn alle Drei 
watfen verlegene/ erwartende und: errathende 
Blicke af ihn⸗ Er blieb ſich dabel immer gleich; 
kalt und hoͤfllch· Mach · Tiſche/ als Hennig ſich 
empfohlen hatte; und auch Luiſe ſchon wegge⸗ 
— ſagte er zu dem Fraͤulein: ich 
muß Ihnen etwas Neues mittheilen. Haldens 
— Sohn enterbt, und der 
Mejor hat eine TochterVchbedaure den jun 
year Manu in N er-ift ein edler 
Me re EN ig 
3% Heinllestenh FERN und von * Eltern 
euterbt fragte das Fraͤulein ſpitzig·. Hard 
Ar elebe Eouſine wenn Sie dei- ganzen Han⸗ 
| del nberfähen; wie ich/ — — 
Hei nicht th. IE foren nt en Alert A 
Ein edler Minfhtrund en hat. geheine 


ft dp 
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Zuſammenkunfte under Luiſen? ſagte fie noch 
fpibiget Beil d 9 Kam Aa ann 
RT lachelter Morgen wird duiſe ihm 
Her! einen Brief ſchicken; und doch iſt er ein 
ebler Meuſch/ ſage ich Shen.” 23. 22 601261 
nMDas Fraulein war beſtuͤtzt uͤber die Allwiſ⸗ 
ſenheit und über die Kälte bes Grafen, Sie 
fragte ihm wWas er zu thuu⸗ gedaͤchteDas 
Died noch von den Almſtaͤnden abhangen;” ant 
wortete er ſehr ruhlg und zog ſich nun, trium⸗ 
phlvend Aber ſeine Dtaatsklugheit Fair 
ci Die n Unterredung die der Graf belauſcht 
hatte, war nicht ohner Wirkung auf ſein Herz 
geblloben Er fuͤhlte, wie edel der Juͤngling 
dachte der lieber ſein Gluͤck aufopfern als un⸗ 
redlich ſeyn wollte, und konnte ſich der Achtung 
für Hennig nicht erwehren. Bei dem Allen 
hatte er abet gar fine Neigung, feiner Tochter 
elnem armen Menſchen zu geben, und Rarld 
Wagqge ſank ber ihm ſehr merklich; er wollte Indeg 
den Gang der Begebenheit abwarten/ und ihn 
ſo viel als moglich verlaͤngern Lulſe war ja 
och jung; und nicht leicht, glaubte er konnte 
ſich wieder ein fo verwickelter Handel finden, deſ⸗ 
ſen Hauptfaͤden erſaͤmmtlich in ſeiner leitenden 
Hand hielt. | 


Cs) | 
erRaifeifchrieb and folgender Morgen: ',,daß 
ſie fchreibent dachte deri Graf: — Das Frank 
kein schrieb, Laß fie Tchveiben 1?’ Nach Qifche 
kam die Rammerherrin, und ſchloß fich mit beim 
Frauleim ein. Laß ſie nur Maßregeln nehmen 
und Verabredungen treffent dachte der Graf; 
FON ſagte er frohlockend; es iſt Hier gerade 
wie in Regensburg! heimliche Uuterredungen 
aller Parthelen/ Briefe; Zuſammenfahren/ 
Winke, Fragen, Aushorchen, einer gegen: dem 
andermit Und am Ende hatte mein Hof doch 
den Vortheil, daß er ſich arrondirte, mein uns 
daukbarer Hofr Ich glaube, der Major iſt der 
Eirizige der geradeaus gehn, wie ein Reichs⸗ 
ſtadts Gefandeer. Mich ſelbſt ſoll wundern; 
welcher von den beiden Bruͤdern Luiſen noch 
bekommen wird.” Re 
aßrau von Halden ſprach den Grafen, ehe 
ſie zuruͤckfuhr/ und bat ihn/ das Gluͤck ihres 
Sohnes bald zu sentfcheidem  Deri&rafi aut / 
wortete ihr ſehr hoͤflich, aber nicht beſtimmt 
Sieerzaͤhlte ihm nmun nit) traurigen Gebarden; 
daß fie Lund ihr Mann gezwungen geweſen 
wären; ihren Zweiten Sohn zu enterben, weil er 
ein Boͤſewicht ſey Der Grafqzuckte die Achſeln, 
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und. fagtenıs;Basıskönnter dach Fhrem fͤltern 
Herrn &Sohne fehadeng denn manche Gamilig 
möchte Bedenkentragen, in mahe Verwaudte 
ſchaft mit einem Menſchen zu kommen, den 
ſeine eignen Eltern fuͤr einem Boͤſewicht erklaͤ⸗ 
renFrau von Halhen wurde todtenbleich, 
Sie fuͤhlte jetzt die erſte Strafe fuͤr ihre unga⸗ 
tuͤrliche Grauſamkeit, und verließ Ransleben 
in großer Unruhe, ohne etwas erfahret zu ha⸗ 
ben. Der Graf an ſeinem Theile freuete ſich, 
daß es ihm gelungen war, die — noch ver⸗ 
toichelfenszu smnshenin ‚adiyaie A 

Der⸗Major hatte ARE den; Pe 
a der Enterbung naͤher uͤberlegt. Er exrieth 
ſehr leicht die Abſicht der Mutter, rund dankte 
nur dem Himmel, daß mau —8 won feier 
Tochter: wußte. aslar ytmatalhadl 
> Herinig) den auch Luiſens Brief mit den 
zaͤrtlichſten Verſicherungen ihrer Liebe und Treue 
jetzt nicht heiter machen konnte ging traurigim 
Garten auf und nieder, Als der Major ihn be⸗ 
merkte, ſetzte er ſich ſogleich u Pferde; und ritt 
nach Rausleben. Herr Graf,ꝰ hob ser dort 
an; Sie verlangen daß die Eltern meines 
Neffen ihre Eiuwilligung geben ſollen; allein 
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die iſt nun nicht noͤthig. Die Eltern haben ben: 
Zungen aus Haß euterbt. Es thut mir meh, 
das ſagen zu muͤſſen; aber glauben Sie mir es 
iſt wahr⸗ Hennig iſt unſchuldig art sdereb: 
Das vermuthe ich ſelbſt Herr Oberſtwacht⸗ 
meifter 3 uaber::doch: bleibt es ſchlimm: denn Die’ 
Welt urtheilt nicht, wie Sie und ich: Und 
Bann *er iſt enterbtfolglich hne Vermoͤ⸗ 
gr Nun ſehenaſie aber⸗ leichtsetu, daß ich 
Anſtand nehmen muß lie nn db: nun 

Herr Graf er iſt noch immer forreich, mie: 
fein Bruder, Er hat me iu Vermoͤgen.? mainz 
Wollen Sie denn Ihre Dochter auch enter⸗ 
ben, Hem Oberſtwachtmeiſter? — Der:Graf' 
glaubte, den Major mit diefer Frageraus dem 
Gleichgewichte zu: bringen zisabee i der, Major‘ 
fuhr Anhne Farbe und Miene zu aͤndern, den 
 Augenblisfortery;behte mich Gottd Atfo-Ste: 
wiſſen daß das: kleine Mädchen in meinen 
Hauſe meine Tochter iſt Sehen Sie, das kam 
ſo Exr erzaͤhlte nun den Zuſammenhang bier: 
ſes Geheimniſſes, und ſetzte den Grafen in Er⸗ 
ſtauuen uͤber einen:folchen ;Edelmuthiiu,/ Nun 
ſehen Sieun fuhr er foytzund wenn ich meine 
Tochter ‚auch dieber haͤtte als meinen Neffen. 
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was doch, Gott Lob! nicht der Halludftr fe 
waͤre ich dem Jungen mein Vermoͤgen ſchuldig⸗ 
denn dadurch, daß ich ihn zu mir nahm, zog 
ich ihm den Haß feinen Mutter zu. Ich habe 
ſeine Enterbung veranlaßt; alſo muß ich ihm 
den Schaden erſetzen. Wenn es ſich nur daran 
ſtoͤßt, Herr Graf, fo will. ich meinem Neffen’ 
noch heute meinte Güter übergeben, >) und mie 
Frau und Kind won Sollingen wegzlehen. Das 
kann ich, mit aller Ruhe; ich habe auf dieſen 
Fall ein gutes Kapital geſammelt, und meine 
Guͤter ſind ganz vhne Schulden, Wie geſagt, 
Herr Graf, noch heute will ieh melnem Neffen 
Platz machen, um ſein Gluͤck zu befoͤrdern. 9d 
MDas wollten Sie, edler Malin ? ſagte der 
Graf und bot dem Major die Handı: So 
behuͤte mich, ſetzte er geruͤhrt hinzu daß Ih! 
Sie vertreiben ſollte k (Erifchätteleoiden Kopf) 
Alſo hob er wiederian ‚hatten Sie den Plau, 
Herr Major, Ihren Neffen mit Ihrer Tochter 
zu ER Und den — * —— 
koͤnnen? sus u dar 
—— Pi —7 — — 
war zu machen ir Sollt ich die! Augen weg‘ 
Jungen immer woll⸗ Waffen „amd. fein I Sen; 


(eis2 2) : 
vou Leiden ſehen, damit ?ich alder Mann noch 
rer verzaugt ſeyn Kbonnte?r ch 
tee am Grabe, Herr Grafund mein Meffe 
foll doch" leben· "Sehen Site, das uberlegt ich 
mir; And da gab ich ihm meine Freüde hin. 
oe Hopf wird im Sarge darum nicht haͤrter 

egern,weil ich" zul den Jungen in meiner 
orten Stunde nicht Tagen kann leb wohl, 
Schwiegerſohn! Ja, hinterher fiel ’mnievehn, 
daß ich ain Ende wohl noch "ein Paar Lugen 
ieh neben mir haben konnte, die uinlt ihren 
Thraͤnen meine Seele zum Tode einwelheten: 
nehmich die Augen Ihrer guten Tochter Wie 
"aefage "tech" blu jetzt gäcktege mo male 
Der Geaf fühlte ſich wunderbar geruͤhrt von 
dem Major ‚und wußte nicht, wie ihm geſchah. 
Er hatte nie Gelegenheit gehabt; jemanden zu 
fehler, der für das’ Ghiek'etnes Andernedie 
Erfüuͤllung ſeiner eigenen Wunſche aufopfekte. 
Bon ſeiner irgend an lehrer er imichrpänli- 
plomatique; was Wunder alſo⸗ daß ihm Ei⸗ 
—* ser einzige Grundtrieb der menſchlichen 
Matur, und Verſtand bloß das Huͤlfsmittel zu 
B— Doch/als jetzt· der Major 
mit dem ſrohen, geruͤhrten Geſichte vor ihm 
a) Minden uw ig Kand, | 
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Aſtand / and ſich erbot, feine Guͤter zu werlaſſen, 
am einen Menſchen gluͤcklich zu machen da ars 
wachte in ihm das Gefuͤhl, welches die Gottheit 
in jede Seele. gelegt hat: daß der Menſch zu et 
‚ans; Sbefferem beſtimmt iſt, als für die Habſucht 
oder fuͤr die Eitelkeit zur intriguiren. Er druͤckte 
dem Major herzlicher die Hand, als jemals irgend 
einem Menſchen. Aber in dieſem Augenblicke fiel 
ihm auch wieder einı,.ob das alles wohl nicht gar 
ein Kunſtgriff von. dem: Major feyn-Einnte. 
312, Diefer Gedanke mußte bei einem, Wanne, 
wieder Graf, nothwendig entſtehen, als er. des 
Majors geruͤhrte Stimme nicht mehr hoͤrte, die 
„allein deſſen Worten den unverkennbaren Char 
xakter der Wahrheit gab. Der Graf ſchuͤttelte 
den, Kopf, und glaubte mit jeder Sekunde fe; 
usfter der Major erbiete fich zu der Abtretung ſei ⸗ 
nes Vermögens; nur im der Hoffnung, daß man 
fie nicht annehmen werde. Er wollte den Mas 
jor auf die ‘Probe: ſtellen, oder: vielmehr — der 
.: Staatsmann: war, wieder dat — den, Major. in 
Hfeinem eigenen Netze füngen.), Ja/ſagte er, 
wenn das Ihr Ernſt iſt, Herr Major; wenn 
She ‚Neffe: wirklich. Ihre Hi KEMEN: 
N A te IE TUN 
1a®. Sam, v. Halden I. [8] 
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nme Ihre Lutſe haben 7 fragte, der 
Major, und faßte des Grafen Hand mit fro⸗ 
hem Ungeſtuͤm. „Gott ſey gelobt der gute 
Junge wird glucklich! Aber Eins, Herr, Graf- 
muͤſſen wir vorher abmachen. Der, Graf 
horchte. Aha! ‚dachte „er; „nun kommt es ) 
Hennig muß, ‚von, dem gangen Haudel nichts, 
gar nichts erfahren; ſouſt wird nichts, dargus, 
das ‚Sag, ich Ihnen. Ig,da wird es einmal 
wieder Kuͤnſte koſten l. Aber mir fällt etwas ein, 
Die Graͤfin Luiſe muß ihn bereden, daß er die 
Guͤter anuimmt. Selhold iſt nicht da; ſonſt, 
ſollte der ihn kirre machen, Spruͤnge wird es 
a wir ihn ſo weit haben sms nnanss 
as war dem Grafen wieder, etwas Neues. 

Er fagto, löshelndz mich duͤnkt, Ihr Neffe wird 
ſich ni ht weigern. RR Ao · 
„mGptt, geh’ „es! erwiederte der Major. 
Aber hrs, Tochter muß ‚ihn bereden z ſonſt 
zweifle ich, daß er PATENT std are 
Das mußte der, Graf, abfehlagen ; denn Luiſe 
ſollte nicht eher etwas von der Verhandlung miln, 
fen, als bis ‚alles in Nichtigkeit, wäre, Mund 


war alfo, der Major ſich ſelhſt überlaffen; „Je 
nun! Der Junge wird ja nicht blind ſeyn!“ 
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fiigte ven‘, 7 nahm dann Abſchled, und ſprengte 
nach" Hauſe EHRE HART AN ana 
Er ſchickte den Reitknecht mit den Pferden 
weg, und ging ſoglelch zu dem Amtinaun ihm 
die Sache vorzuttagen. So vlele Schwierigkel 
ten der Amtmaun Auch machte/ fo bileb der Ma⸗ 
jor dennoch "bei Fette’ Entſchluſſe und die 
Sthenkungs⸗ Akte wdurde aufgeſetht Der Ma⸗ 
jor kaufte ſich ein · beſuemes Haus mit einem 
Garten in der Naͤhe und ließ aub der benach⸗ 
batten Stadt vbie nothigen "Möbel holen.) Er 
betrleb alles mit der "größten. Thatigteit, aber 
ſehr verſchwiegen; und niemand kotte beiten! 
etwas merken, als daß der Major ein ——— 
Geſchaft vorhaben můuͤſſer Inu) ns. Int ⏑⏑ 
Sbobald et mie einen Anſtalten fertig iur,” 
ritt er zu dem Grafen, zeigte ihm die Sen." 
kungs Akte⸗ fragte vob er noch etwas eins 
nern Hätte, und bat ihn, an dem Tage; dad 
feinem Neffen die Güter uͤbergeben wollte, mie‘ 
der Graͤfen nach Soflingen zu kommen ‚Denn; 
glatiben Sie mir,” führer fort,‘ EITHER 
Sptiuge geitug Abjegen. Aber iſt die Granit’ 
darf kannn ich doch ſagen: fie Henntgn va 


' aa su his; Ri ol CB 78 hen »%G "ala 
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ſteht der. Preis, mm den du mie-den ‚Gefab 
fen thun und das nehmen ſollſty? + 9 ini 
Der Graf begriff den Major nicht, und am 
aAllerwenigſten feine Furcht vor einer abſchlaͤgi⸗ 
gen Antwort. Aus Neugierde, das Benehmen 


dileſer Menſchen zu ſehen, verſprach er, ſich an 


dem beſtimmten Tage in Sollingen einzufiuden, 
und hielt richtig Wort. Er brachte nur Luiſen 
mitz denn dat Fraͤulein, dem nichts Gutes von 


dieſer Fahrt ahnete, hatte nicht mit fahren wol⸗ 


len. "Der Major empfing ihn an der Thuͤr gab 


ihm durch einen Wink zu verſtehen, daß er 


ſchweigen möchte, und fuͤhrte ihn Hinaufe Die 
Majorin und Hennig Fogen· der ‚Gräfin mit 
einem) lauten Freudengeſchrei entgegen sun 
glaubten fie, den Major mit feinem ſeltſamen, 
frohes eiligen Benehmen errathen zu haben. 
Luiſe die neben ihrem Water im Magen 


ſehr angenehme Träume gehabt hatte, lächelte 
wie die begluͤckte Lieber · Sie ſah aber ihren Bas 


ter an; bernerkte, daß ſein Geſicht ganz kalt war, 


und maͤßigte nun mit einem; Winke ihren Augen 
Hennigs Entzäücden. 4 na Dihlıln sten eine 


Mit ſichtbarer Angſt fagte der Mojarn zshde 


re/ lieber Hennig, du mußt mir einen Gefallen 
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thun Gieb mir die Hand. darauf, daß du 
wiliſt. Aller Blicke waren auf den Ma⸗ 
jor geheftet) ⸗Du biſt won deinen Eltern 
enterbt/ mein Sohn, und zwar um meinetwil⸗ 
en! Nun ‚fo gieb mir doch die Hand, lieber 
unge?! Hennig ſah Luiſen laͤcheln/ und reich⸗ 
ce zitternd die Hand him) Sieh / mein Sohn, 
die Wirthſchaft wird mir hier zu ſchwer. Ich 
bin ein alter Mann. Da uͤberlegte ich denn 
lange him und her/ wie ich zus Ruhe komimen 
wollte; und endlich bin ich auf das rechte Mittel 
gefallen/ Ich habe mir von dem Herrn von 
Vebenau in Garsleben dns. Haus mit dem gro⸗ 
hen Garten gekauft Die Gegend iſt ſchoͤn, das 
Haus bequem, der Garten) recht gut; da will 
ich kuͤnftig mit meiner Frau und mit Haunchen 
wohnent Die Güter. hier find von nun an beim; 
und wenn der Herr Graf nichts gegen dich Hat, 
RR Test drangen Thraͤnen aus ſeinen 
Augen hervor/ und feine Stimme fing an gu 
Zittern ſo kannſt du hier Da aſteht 
ja deine liebe Gräfin Luiſen Sieh ſie an und 
denke, wie gluͤcklich du hler ſeyn wirſt und wle 
glücklich, dann auch wir Alle ſeyn werden 

— und eiue hellige Stille feierte 
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bieſe HET Die⸗ Majorin warf end⸗ 
lich ihren Arm um ihres Mannes’ Hals/ und 
ſagte: lieber, edler Mann, wer hat dir meinen 
Wunſch eutdeckt? Ja leder Fritz, nun erſt 
werde ich recht gluͤcklich leben Pr nr nen un! 
Hennig ſtand noch wie eine Bildſaͤule da, 
und hatte die ſtarren Blicke auf) ſelnen Oheim 
geheftet. Seine. Bruſt hob‘ fh gewaltſam; 
eins gluͤhendes Noth flog auf feines Wangen, 
und Thraͤnen ſtiegen in ſeine Augen Er warf 
ſich feinen: Oheim zu Fuͤßen, und druͤckte ckte dei; 
en) Hände an ſelnen Mund; Lieber Junge! 
ſagte der U Major verlegen y Hlaß⸗ dacht laß 
doch ec weiß ja daß du mich lieb haſt. 
NE Mennig/ ſo trelb keine) Abgoͤtteret! Kulee 
wor Gott dem⸗ich danke ae noch 
eine ſolche Stunde gab, che) mir das Herz 
fl ſtehtHier iſt· die enge 
we Hennig ergriff das Papier mit Heftigkelt, 
biete: es mit zitternden Haͤnden / las es durch, 
rd druckte es dann an ſeine Lippenz au ſeine 
Bf SE rief er laut und zeigte auf 
ſein Hery Shier ſoll die Ewigleit die Worte 
nicht verloͤſchen/ mein Vatetn Abern dies? 
dies? Ero hob das Pupler Auf⸗ und gekriß 
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es in kleine Stuͤcken/ ¶ „Junge ! Wetterjun⸗ 
jungen was machft du? fahr der Major auf. 
Sch vernichte dies Papier, antwortete 
Hennig ruhig, weil es einen Kontrakt zwi⸗ 

ſchen uns enthaͤlt. Ich habe Ihr Herz ‚mein 
Vaͤter; was bedarf ich eines Papieres 
6Es iſt auch wahr, mein Sohn! Was 
Papier! Der liebe Gott muß, glaub' ich, 
allemal⸗ zornig werden, wenn Menſchen ein⸗ 
ander ſchriftlich ſagen, daß fie ‚ehrliche Leute 
ſeyn wollen· Komm, Hennig! Hler dieſe 
Thraͤnen in unſern Augen ſind Buchſtaben, 
die auch im Himmel gelten. Nun aber lie⸗ 
ber Hennig, genug won der Kleinigkeit. est 
wende dich Han den Herrn Grafen, und an 
die Kleine, die auch Himmels / Buchſtaben im 
Auge ſtehen bat, an die Graͤfin Luiſe, Nun, 
Hennig? haſt du nichts von dem Hexen Gras 
Sterben innen 55° He I Kia ABEES 
Alles Alles! rief Hennig: das ganze 
SGluͤck meines) Lebens; aber nicht eher, als bis 
Sie verſprochen haben, bier zu bleiben ‚inndrje, 
des Wort von Schenfung und Abtreten zurück, 
emo Ich mein Glüczmicht durch 

eine elende Handlung erkaufen. Oo 
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Der Major ; fing an zusbrummens,. Die 
Majorin dat Henwigen„oihrem Mannesdod. 
feine Freude nicht zu vereiteln. Luiſe ſtellte ſich 
ihnm gegenuͤber „und. ſah thu amit einem laͤcheln⸗ 
den, flammenden Blikeran.sDer Graf ſchwieg 
und warß ſeine Augen vor: dem Einen auf den 
Auderm Hennig hob/ mit dem ſchmetzlichſten 
Gefuͤhl in der Bruſt, die Haͤnde auf, und 


agte nein ich kann nicht lndi wenn ich 


es auch thaͤte, es waͤre ja doch nur eine Spieles) 
rei. Da ſteht meines Vaters Erbin; (Er riß 

Kanne mitten: in den Kreis.) Hauuchen/ 
frag ‚deinen, Baten, was du unſchuldiges Kind, 
du gehorfame , »liebliche,; reine, Seele, mag. 

du vperbrochen haft daß er hie: Geſetze der: 

Natur. uͤbertreten und das verſchenken will, 
was nicht ſein iſt, was dein war, ſobaldedu 
geboren. wurdeſt Ja, es waͤre Spielerei, 

wenn aichg das, Geſchenk meines edeln Onkels 
annaͤhme 51, denn ſobald er ſein Leben geendigt 
boaͤtte, wuͤtde ich dir doch dein Eigenthum zus: 
ruͤckgehen. Aher auch eine ſolche Spielerel kann 
ich nicht mitmachen. Nein, mein Vater, ich 

will nicht der einzige Schlechte in dieſem edlen. 
| Kreiſe ſeyn. anna Kur erh 
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Junge/ lieber Junge! rief der Major; 
„sbandelfbdu nun; gar- un ein Paar elende 
Goldſtuͤcke Heunig, ich bitte dich! Andere 
vitd ja die gute, liebe Graͤfin nicht deine Frau? 
Henuig faltete die Hände zuſammen. Datib, 
trat er vor Luiſens Vater hin, und ſagte: ans 
der uicht Herr Graf? Mum denn, ſo muß 
ich ungluͤeklich ſeyn t0 „.. Eule, darf ich; das? 
darf ich Ihre Hand: mit einer elenden Hand 
luug erkaufen? —*— BER ARI RR 
‚AsHaldentorwieberteifutfe: mit einer elenden 
Handluug! Ein Geſchent Ihres grobmnuthigen 
Oheimo anzunehmen, iſt B——— 
Handlung· ‚94397 PR Be ‚mal 66 
Recht / — RDRNH SAUNA 
Waſchen Sie ihm den Kopf, und nik tuchtige 
Aber llebes Kind, jetzt faͤllt mir ein/ was ich 
thun muß. Ich ſcheuke Ihnen, meiner gute 
Herzens » Tochter, Ihnen ſchenke ich die Guten 
die der Phautaſt da nicht, haben will. Hehe 
ner Stunde ſoll das Dokument fertig Fey; 
Nicht ‚einmalseinen; Dank win ich von dir du 
Drotzkopfrt lan ——— 1, big, Oi 
TERN "0, wie gut 
Sie, Here, Major! Aber wein, ich Fanın, ich. 
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Borken nehmen.Das ſagte ſie mit lau⸗ 
ein Weinen, und kuͤßte dem Major die Hand. 
Soch das kann ich !Netzte ſie nun hinzu eilte 
uf ihren Water) los, und warf ſich ihm zu 
Süßen. Der Graf⸗ fing an ſich zu ſchaͤmen: 
ſo weichherzig war er geworden. Er fuͤhlte 
ſogar eine ſtarke Neigung großmüůthig qu ſeyn 
und: dem edlen Kampf ein Ende zu machen. 
Sa, er wollte ſchon ein paarmal · den Fuß auf⸗ 
heben, um ſeine Tochter zu dem großmuthigen 
jangen Menfchen / zu fuͤhren und gewiß wuͤrde 
er es auch gethan haben/ wenn er nicht die 
Moajorin auf einem Blicke betroffen haͤtte, der 
‚ihn belauerte / Die Majorin war, naͤchſt derm 
Glafen die Kalteſte von Allem Sio glaub⸗ 
de, da der Graf mit Luiſen gekommen war, die 
Sache ware ſchon nbgemacht Jetzt hoͤrte ſie 
frellich worauf es noch ankant; indeß glaubte 
„fie Dach" es wůuͤrde ſich finden.) Sle betrachte⸗ 
‚ste mehr dem Grafen, als die handelnden Perſo⸗ 
nen, um zu ſehen, welchen Eindruck das Als 
es auf ihn machte · Er mußte ſſich wirklich oln⸗ 
mal das Auge wiſchen. Als die Maſorin das 
ab; laͤchelte fie vor Feeudesidenn ſie glaubte, 
m waͤre alles richtig. Diefes Laͤcheln, das 
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der Graf bemerkte, und ihr lauernder Blick, 
der ihm vorher auch nicht entgangen war, 
vbrachten ihn ſchnell auf den Gedanken wle, 
wenn das alles nit angeſtellt wäre, um dich 
zu hintergehen! Zwar ſah er die unverkennbar 
Matur Arnd die unerkuͤnſtelten Thraͤnen; aber 
Doch hielt jener Gedanke feine’ Großmuthwle⸗ 
der zuruͤck/ und erkaͤltete ſein ſchon halber⸗ 
waͤrmtes Herz in de mGrade, daß er wenig⸗ 
ſſtensb jetzt nicht entſcheiden wollte.” Er hob feine 
Dochter auf/ ſtreichelte ihr die Wantzen/ ſtellte 
Ne neben ſich und ſagte: per als ob er zu⸗ 
hoͤren wollte; was och weiter kommen wuͤrde. 
Dieſe ſeltſame Art zu antworte, brachte Lui⸗ 
ſen aus aller Faſſung. Sie trat wirklich ine, 
Ben ihren Vater hin, um mit zuzuhbrenz aber 
Eeben darum hatte nun niemand mehr etwas 
age 1 — nont 
Der Major rungelte die Stirn, ſtieß einen 
Fluch aus, und brummte etwas, das ungefähr 
fo Handy wie Hans Narr” Dann rief er 
Jum Fenſter hinaus, daß der Wagen vorfah⸗ 
xren ſollte Evi bat ſeine Frau, die Enveloppe 
hJu nehmen faßte Hannchen bei der Hand, 
sand Fler! meinetwegen Nich fahre niach Garb⸗ 


J 
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leben, und du ſollſt gehorchen!Hennig ſtellte 
ſich ihm in den Weg, und ſagte mit Ernſte 
lieber. Onkel, Sie wollen‘ noch"; heute Abend 
nach Garsleben ? So laſſen Sle uns wenig⸗ 
ſteus Abſchled von einander nehmen; denn auch, 
ichn gehe noch heute, Abend wohin / meine Fůße 
mic) ragen. Geben Sie mir⸗Ihren Segen 
mit auf den Weg. Luiſe eilte beſtuͤrzt her⸗ 
bei, und fragte aͤngſtlich was wollen Sie. 
- Deere 
Slte verlaffen und. -frerben‘, Luiſe / wenn 
ein, Onkel, nicht in Sollingen bleibt DaB. 
kann ich; aber wicht, elend Handeln. Hu 
Mm) dies Enveloppe nur wieder ab/ lie ⸗ 
es Hantuchent”fagte der Major z wir wol⸗ 
len hier blelben. Aber ſchwer geaͤrgert hab’ 
Ih, es iſt ein Trotzkopf, llebe Graͤſin 
Und wenn er Sie nur einmal haͤtte Sie folk 
ten wohl ſehen, daß man genug / Aerger und 
Verdruß von ihm⸗ hacı? Mic diefen Worten, 
die er ſeht ernſthaft ſagte, fiel er Hennigen um 
den Hals, und riefd sth. habe mich ſchwer ge⸗ 
argert, Hennig aber gethan hätt’ dh es auch 
nichtm Er⸗ beſann ſich und ſetzte geſchwind 
hinzu: Imit Mir war es andy war auder; 
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ich hatte nicht einen ſolchen Onkel wie du, 
der mir ſo von Herzen gern gegeben haͤtte, 
wie ich dir/ mein; Heben Junge.“ san) 
Eben darum! ſagte Hennig, und druͤckte ſich 
an feines: Oheims Bruſt⸗ Set fuhr ein Wa⸗ 
gen vor; aber nicht des Majors, ſondern des 
Grafen Wagen: deun man hatte unten ge⸗ 
glaubt/ der Fremde muͤßte doch eher fahren, 
als den Wirth, Was; in aller» Welt! rief 
der Major; „Ihr Wagen, Herr Graf? wer 
hat denn den befielt? Der Graf der hier, 
wenn / er nicht· großmuͤthig ſeyn wollte, aſehr 
verlegen werden mußte, freuete ſich uͤber den 
Jerthum, und uahm ſogleich ſeinen Hut. Luiſe 
blieb/ indeß er von dem Major Abſchied nahm, 
vor) Heunigen ſtehen. Halden, ſagte ſie ruhiq 
Sie ſchlagen mich aus. Aber ich gebe Ihnen 
bier mein heiliges Wort, daß ich nie einen an⸗ 
dern Mann heirathen werde/ als Sie. Adieu. 
Sie ging nun hiuter ihrem Vater her, der, als 
fie: das ſagte, mit dem) Abſchlednehmen dop⸗ 
weit reiſte c dad rront Bo use: 
In Sollingen ſah man einander, als der 


Wagen wegfuhr a verlegen anʒ denn mit dem 


Allen war man nicht seinem Schritt weiter. 
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Der Tenfel! fagre der Major, wir hät 
enden Grafen noch ulcht ſollen fahren laſ⸗ 
ſen Nun ſtehen wir ja hier wie die Narren! 
Aber ſetzte er mit leuchtenden Augen hitu⸗ 
zu und zog Hennigen, feine Frau und Hann⸗ | 
chen in ſeine Arme ;aber, wenn Hennig‘ 
Lutſen heute auch zum letzten Mate‘ geſehen 

hätte," und morgen Are ihre Hochdeit init 

Karln: ſo wolf” ich doch" behaupten, wir ſind 

gluͤckllcher als die in Moorberg· Ja, wenn 
der Alte jetzt hier wäre, und Seibold! Ach 

glaubees glebt keln Haus in Dentfchland tod" 

fo vdiele qute Menſchen beiſammen find. Kin⸗ 

der/ was iſt doch Liebe und Reblichkeit! DO) gu⸗ 

ter Gott) wie zuftieden bin ich! Und doch gehe 
nit Alles contrair mit dem Trogkopfet "m 

Er Muͤßte Hennigen, und’ ging dann fi‘ 
in ſeine Kammer Die Majorin blickte hine 

ein, und ſah die Muͤtze auf dem Bette ſtehen 
Str ſagte ſie, als ſie zuruckkam der Water 

| betet &sHehinig Eonintentche‘Tänger bleiben; er 
mußte Indie freie Luft weil die Geſuͤhle wer” 
Dankbarkelt and Liebe "feiner Seele zu ſtatk 
gewotden waren A oe]. 93189, SI aD 
De großmuthige Taumel des’ Grafen ver⸗ 
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lor ſich bei, der, Ruͤckkehr nach, und nach— ‚Ans 
fangs reichte ‚cn, ſeiner Tochter ‚Die Hand, uud 
ſagte: die Dolliuger find, dahin der That 
ſehr edle, ſeltne Menichen!”, Nach einer Stun⸗ 
de, uuterbrach er Laiſens Träume aufs neue 
mit der Bemerkung; „aber ‚es hat mich kein 
Menſch begleitet „auch. nicht einmal der junge, 
Helden. und, höflich ſollte „en dach ſeyn, da 
er grim iſt!“ Weim Ausſteigen ſagte ers -„und) 
ſo einfaͤltige Dinge, Luiſe, unterlaß kuͤnftigh 
Bas fuͤr Dinge, lieber, Vater? pn Daß, 
du dahin, trateſt, und dem jungen Menſchen 
verfprachft, eine, Frau zu werden Wie leicht 
koͤnnte er das glauben mm Lieben Vater, bob, 
Luiſe Aa ana Im Aber es war eine vom den 
Staatskuͤnſten des Grafen, daß eu,die Mens, 
ſchen ‚wicht. anbörten.. Erz fragte; ſogleich „den 
Bedienten um etwas; mund; Luiſe mußte, 
MER 56 Ihn Ball in un mis 
Be „ging „auf, ihr Sinmer „warf ſichin 
den Sofas undag ſef gnoch einnnql alie Bege · 
benheiten des heutigen; Tagks in ihre Seele zu⸗ 
ruͤck. Jetzt war ſie in leldenſchaftlicher Bewe⸗ 
gung, und. berechnete fo ihre Hoffnung,ounds, 
die „Dindasuiffen Desibr dabei im: Wege ſtehen 


| C428) 
other. 1: Aber was ſind oalle Hinderniſſe für 
inne, von Liebe und Edelmuth trunkene Seele! 
Sie ſprang auf, trat mitten in das Zimmer, 
und ſagte langſam, felerlich: ich will Hennigs 
von Halden Gattin werden, oder ſterben! Ja, 
das will ich! Von dieſem Augenblick an betrach ⸗ 
te ich mich als ſeine Frau Der Himmeh die 
untergehende Sonne du ſind meine Zeugen! 

AMDas war nach Luiſens Begriffen der hei⸗ 
ligſte Eid; und nun fuͤhlte fie einem: Muth in 
ſich bei dem ſie alle Hinderniſſe beſiegen zu 
koͤnnen glaubte. In dieſem Augeublicke kani 
die alte Couſine, die Luiſen gern ausfragen woll⸗ 
eo Ste war ſchon bei dem Grafen geweſen; 
aber der hatte ihr mit Laͤcheln und raͤthſelhaft 
geantwortet» · Nun? fragte ſie beim Eintritt 
in das Zimmer; wie hat es Ihnen dennibei 
der Paſtoren⸗ Tochtersgefallen Pnto rariin 
„Paſtoren ⸗Tochter? Wollen Ste ſo gut 
ſeyn, Couſine, Ihre Titel ein wenig heſſer 
zu waͤhlen? Dieſe Paſtoren⸗Tochter, die Frau 
Majorin bon Halden iſt meine Tante 
Tante? Nein, ſo mahe find: ſienmit der 
Familie nicht verwandt. Ein Espenbruch hat 
eine Malden gehabt zsabri? das war meiner 


[ot 3 mir RU 
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Mutter Onkels Sohn Dochwenn die Ver⸗ 
wandeſchaft auch naͤher wäre bear 
Frau iſt eines geineinen Geiſtlichen Tochter; 
nicht wahrentue So onu 
HE Man nennt aber die Frauen⸗ bẽel dem 
Ditel ihrer Männer Couſine; warum alſo 
nicht auch die Majorin?“ dilo Bim bi s 

Mur nicht hitzig/ Kind aSolcheLeute ver⸗ 
geſſen nur gar Jue gern ihre Hetkunft ⸗/ wenn 
man ſie nicht zuweilen daran erinnert? An: 
3In der That/ das vergeſſen die Leute nur 
gar zu geru Aber Sie ſollten doch odieſe Chr 
mnerung nicht machen! 515 Andi Na ad 
Ich? ich warum denn nicht? Sehen Ste 
doch! Ich bin aus einer Familis dies foräte 
iſt/ wie eine Und daß mein Vater⸗ das Un⸗ 
gluͤck erlebt hät, kaſſirt zur werden ⸗großer, 
frommer Gott! das muß bich mirchonf vorm 
Kinde vorwerfen laſſen!Richtet nicht .. 
Wiſſen Sie wie der Oprüch · heißt dt? nes} 
NLuiſe reichte ihremitleldig die Haudo IE 
zeihen Sie mir, Couſinezo darau habicach 
nicht gedacht Auch weiß ich das ram? Sch 
ahead DD Buena bin a 
2 daß meine Mister eine Buͤrgerliche out? 
AHKE Sam, 9, Halden, U. ‘tg 
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Nun ja, Ich laͤugne das nicht. „Aber ich bin 
doch adelig geboren; und das. iſt die, Halden 
nicht· Davon, rede ich davon ollein; und das 
vergißt die Halden nur gar. zu. geil, „Eines 
| Pafkorens. Tochter! ar 1:0. nn mνν 
— Drehen. von Halden wird; meine Tautg 
oh folglich Ihre Couſine. Sie handeln nie, . 
polisifch wie ‚mein: Water ‚jagt, wenn Sje fo. 
veraͤchtlich von Ahr, ſprechen. or einer chillen 
„Wird? wird 2. Wie deun ſo, ‚Luischen?,, 
Sie find heute da gewefen. men: KL dato 
esedenn gegeben? _ AIR VER CHEN NT; 
„Nicht ‚viel, Ih din Srant,,aon dem. 
jüngfien Halden geworden, Hur Morgengabe 
konnte ich ein Rittergut bekommen; aber das 
wolſte ish, nicht. ‚Bir, warfen „da ordentlich, 
nie. Gütern um uns her; und denken Hie 
nur! es fand ſich wicht (Einer, der eins eht 
men. wollte.” on oononhä Aridi 
Die alte, Soufine ſaß ſtarr uud, zietgrnDd,de- 
Ach nun ſeh ich, .Äing..fie noch immer ſebtn 
ängftlich an, deß „Sie. ſcherzen. Ich moͤchte 
wohl, elnmal einen, Menſchen ſehen, demein 
Nittergut wegſcheukte und, einen, Der eg hicht. 
nahme, wenn es em, EURER ne 


CC 13€‘): 


hs koͤnnen Sie lelcht Der Major rg 
die Paſtoren⸗Tochter — — ftellen Sie Sich nur 
vor," eine Paſtoren/ Tochter! — verſchenkten 
Sollingen, das herrliche Sollingen, erft mei’ 
nem. Bräutigam, und dann mit; aber: wit 
wollten es Beide nicht. Wären Sie mit da 
getvefen, "Sie ' Hätten‘ eb bekommen” konnen; 
denn wir zaukten uns nicht wenig‘, mer es 
endlich behalten ſollte! Sehen Sie, das hat 
es in“ Sodingih gegeben, und nun ofen. 
Sea 7 
Ihrem Bräutigam, fagen Ste? Meih Gott! 
Ihrem Bräutigam? a, wie müde Ku Ste 
| bedauern / armes Kind 1°" u 9. Pi 
5Btautigam/ voder Een Bei 
unbe "Braut ſind ja blote Nahmen/ Coupe.“ 
Wenn Sie heiracheren, id) glaube, auch Sie’ 
hleßen Braut. Nennen Ste mich Haldens 
Frau; denn ich⸗ bin es, Couſinel“ Mac nor 
‚Großer‘ Sort! Frau?’ ſchoͤn Frau? ſchon | 
angetraute Frau? Herb" Sort Speer" 
nur ie ich aititen Angetraute Frau?“ Oat 
Wie Ste es Kernen tollen! * — 
vor Gott; vor allen Engeln, vor allen 'edren; 
tugendhaften Meuſchem/ horüi 5» unser dan 
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Ach, hören &ie auf, hören Sie aufY" Mir 
wird uͤbel. Ich ſehe ja, Ste haben“ Ihre 
Scherʒ mit mir. 

„Nein, nein! Zwar noch nicht vorm Dresiäet 
kopullrt, aber fo gewiß mit Herinig von Hals 
den verbunden, daß alle Kammerherinnen "in 
der Welt uns. nicht wieder von einander ret⸗ 
gen fotten.” | 05, 
; Sagen. Ste mir nur, , wie haben Sie es 
denn angefangen, , mit dein Menſchen ſo be; 
kannt zu werden? Worin haben Ste ſich bern 
elgentlich bei ihm verllebt? Das ſagen Sie 
mir nur, um des Himmels willen! !/ 

Auch das ſollen Se wiſſen, wenn Ste 
dann aufhdren wollen zu fragen. Bertiebt hab’ 
id) mich in iin, — Sie werden lachen, aber 
es iſt wahr — weil er in's Waſſer fpritigt, 
wie ein Pudel > ohne ſich zu beſi innen, jedem 
Menſchen dient, wie ein Pudel, und auch fo ren 
ift, wie ein Pubel, dit ihm bekannt Bin ich 

die, ,r mein Voͤgelchen da geworden; und das 
hat mich auch beredet, ihm den erſten Kup in 
‚geben, _ Den Nachmittag, als wir mie Meinen 

Baterne in Sollingen waren wurde alles richtig, 
und da wechfelten wir die Riuge Sehen Sie, 
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Couſine, er iſt eben fo geſchwind in mein Herz 
geſprungen, wie damals. in’s Waſſer. Und 
nun koͤnnen Sie meinen‘ Vater fragen, " ich 
nicht. feine Braut bin.” 

Das Fraͤulein zitterte vor erſtickter Bush; 
Zuiieng Ton. war indeß ſo ſeltſam, daB fie 
ihr doch; nicht glaubte, Wirklich hatte Luſſe den 
Ton ſonſt niemals; aber der edelſte Menich, 
der. „gerade, ‚die, Bruſt voll der reinſten und 
hoͤchſten Gefuͤhle bat, fommt in Verſuchung 
zu ſpotten, wenn ihn jemand belaſtigt/ * 
gar keiner beſſern ‚Empfindung faͤhig iſt 

Die Couſine ging wieder leiſe zu den Gra⸗ 
fen, ‚Nun, jo. wuͤnſche ich denn ‚Sie! fing. 
fie;meinerlich an, Gott mag geben, Bas alles 
wohl geraͤth! Aber, leider, ahnet wit a 
Gutes! —V— 

Wozu vinſ hen Sie benn Gluck, Cou⸗ 
fine ? fragte, der Graf, der von ſeinem v 
che aufſah · A er 

Lulſe hat mir, gefagt: fie wäre Braut RM 
wilden Halden, mit ‚Ring und Hand BEOENG 
Bari das ‚arme Kind! TER 
ra, Sta fand, auf. Hmi Huit % 
diete Sie, a dieſen RR zu Men dis | 
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ich Ihnen age: reden Sie" „Er ging zu Lul⸗ 
ſen. DaB ‚Fräulein ließ die Pantoffeln ſte⸗ 
dena Ahm nach in ein Nebemim ⸗ 
Mes”: ſagte der, Grafz du ſollſt 
— dag: du, Haldens Braut bi’. 
Vater, erwiederte Luiſe muthig; ich bin es 
je doch und⸗ — es alſo wohl „ber ganzen 
— ſagen· LEN EU Eee Terre 
* di * „es nicht zu thunt 
| ah der Graf in einem: halb bittenden, ‚halb 
befehlenden; Tone, und EL Bam ER 
a fein Zimmer . ra a. 
7Alſo aiſt ſie wirklich ‚Braut; und und es ſoll 
| nur noch ein Geheimniß bleiben! dachte die Cou⸗ 
ſine, Sie ſchrieb an die Kammerherrin, und 
fruͤh Morgens ‚ging: ein: Brief ab, worin ſie ah⸗ 
te Freundin ermahnte: ſie moͤchte jedes Mittol 
si Bewegung ſetzen, die Heirath, bie ‚allem 
Anſcheine nach noch, weit hinaus verſchohen 
Wäre, ganz zu hindern. Waͤre nur, ſetzte fie 
— ge Waondänments drones 


nit, „Die Enterbung — mehr Schaden, | 
„als, Vortheil, geſtiftet Eleber Sott} mern fo 
etwas nicht mehr Hilft — was follen. 
Leute dann machen? 


‘(Hs ) 
3 Ich brauche die Wuth nicht u⸗beſchreiben, 
ih welchen Kaͤrl und ſeine Mutter BE dem Le⸗ 
Aſeinn des Briefes geriethen. Ihr Zorn Itieg 
mer hoͤher, je mehr ſiesbel der Unterredung 
darüber einſahen/ daß ſie aͤlle Mittel die Hei⸗ 
Rath zu hindern, ſchon gaͤnzlich erſchoͤpft hat⸗ 
Em! Sie gabend auch dieſen Gedanken beina⸗ | 
be aufs; und was fie jetzt noch Wolfen; "war nur 
RMache an Gennig, an dem Major) an dem 
SUR an Luiſen. 10) 7980 0 . 
“Karl ſtellte ſich au VAT Lee 
Biking hinſah, und ſann auf Mittel dazu; 
ber er fand eben ſo wenig elus, als die Mut⸗ 
ET j der Triumph der Tugend und 
VGuͤte daß der Stachel der Kraͤnkung oder der 
Maſche bei ihnen ſo wenig Bloͤße antrifft Kan 
Reden Tugendhafte den’ aͤußern Umſtaͤnden ge⸗ 
wleten/⸗ wie ſeinem Charakter)" ſo warde er 
—— anzugreifen ſeyn | — 
Das Eingige wozu man ſith noch ni⸗ 
** konnte war die ungewiſſe Rache der 
Berlaͤ umd ung; aber⸗ es fragte ifichobe der 
Mraſor nur einmal etwas davon erfahren, 
ober ob et — wen — gar — 
wuͤrde. 2 ,eα 
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—R Die Ungluͤcklichen thaten/ was ſie konn⸗ 
ten; ſie zuͤndeten die Flammen der Hölle, si 
der fie. ſelbſt litten, Kür: alle ihre» Hausgenoſſen 
an. Der Kammetherr und Dies Domeftiken 
mußten. ‚bie, Opfer fürs den Major. und Hen⸗ 
nig ſeyn. Ob 
sind Während. daß Mutter und Sohn in Moor⸗ 
berg über Mlanen zur Rache bruͤteten mar 
man auch in Sollingen nicht ruhig. Der ſuͤße 
Streit. der Großmuth zwiſchen Hennig und 
feinem, Oheim erhob oſich aufs neue; und der 
alte Huſarn der am vorigen Tage keinon Theil 
um; ſo lebhafter. Der Major, verſuchte aufg 
neue einen Angriffz aber Hennig war nicht 
zum Weichen sau bringen nungen Her, 
ſagte endlich der Huſar, Du biſt ein Marn, 
das willAch hehaupten. Hoͤren zu‚damit du 
ſtehſt daß Ih recht habe. Du willſt deines 
Onkels Gytnichta nehmen; und von «deinen 
Elern haſt dnmichesin- Gatt vargehe es ihnen! 
eng, ‚up aum Sterben; komme, Hennig, 
nd Haunchen eiumal· heirathet: = willſt du 
Denn, Dip ‚au; beim Ende das Gnadenbrot eſſen? 
Alle, mu ßt du „dns Gut annehmen serie 


(1%) 
AHenmg erroͤthete/ und feine Blicke wur, 
den ſeharf⸗ Er verſauk in ein unruhiges Nach⸗ 
denken, das eine Minute waͤhrte; dann fiel 
er dem treuen Alten um den Hals, und ſagte 
heftig: ja, du haſt Recht, guter Hennigbei 
Sort du haſt Ned. LEERE 
Betzt erhob ſich ein Freubengeſchret⸗ ie bei: 
den: Alten glaubten geſiegt * nd und um⸗ 
armten dem Süngling: Hay 9. AR t 
ZEN nichts und ‚Hase nichts fing 
Hennig nieder sand: wie darf ich’ alfo auf die 
Hand eines’ Mädchens Anfpruch machen Nein, . 


ich muß Fort. (Seine: Farbe wechſelte und 


erhielt die Hand vor die Stirn) Ich bitte 
Ste, lieber Ohelin „olegen Ste \mir’nithes in 
den ER ei ee 
nichts weiter.) Und folk ich allein micht arbel⸗ 
tend Sch will und muß in Welt. 
Und waͤhrend deſſen ſagte der Majot, 
„dir · von· Karln Lutſen wegnehmen laſſein? 
Junge/ ich bitte dich/ nimm Vernunft nn?” 
a HGenunig erklaͤrte ſich umſtaͤndlich und berief 


ich auf Seibolden/ der ſchon oͤfters mit Euſt 


unternehmen ·ſollten Dec Megor tal vetlehen 
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aber halb beſtimmte auch ihnr ein Brief von dem 
aGrafen/ and’ Hennigs Abreiſe wurde beſchloſ⸗ 
atſen.n Der Graf Hatte ſich die Sache genauer 

uͤberlegt/ weil er ſelne Tochter gern gluͤcklich wiſ⸗ 
Nen wollte und eine innere Neigung zu den Sol⸗ 
SAngernnfühlter dt @e ſpracham Morgen mit Lu⸗ 
Aſen und ſte die Ahren Vater kannte ſagte 
Ahm ſehr beſtimmt, Ddaß fie entweder Hennlgs 
Frau werden, oder nlemals heirathen wollte. 
el dieſer poſitven Erklaͤrung konnte er ſelne 
Staatskunſt gar nicht aubringen, wle uͤber⸗ 
Ahaupt berſeiner aufrichtlgen Tochter immer hoͤchſt 
ſelten 8Zwar antwortete er nichts auf Luiſens 
WEWxklaͤrung allein ſie ſah doch/ daß er damit 
micht ſehr unzuftleden war En ſchrieb dem Ma; 
or daß er eigentlich nichts gegen Hennigs Wer; 
Aindung mit feiner Tochter haͤtte; indeß wären 
Beide noch zu Hennig koͤnnte ein Paar 
Bahre nuͤtzen um ſich in der Welt zu pouſſi⸗ 
won und dann wuͤrde man ja weiter ſehen. 
AMRaum war der Brief in Sollingen gele⸗ 
fen, ſo rief Alles er m fort Man uͤberlegte 
Re Der Major erinnerte ſich⸗ daß der 
rät Grade verſichert hatte; undes 
wurde daher eine Reiſe in die Reſtden beſchloſlen. 








— - — — — — — 
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34 Hennig ſchrieb ſelbſt an dent Grafen Hand 


cat ihn um Erlaubniß, Luiſen mochseinmal 


‚sehen zu duͤrfen Der Graf bewilligte das und 
Hennig ritt mit ſeinem Oheim nach Nanslehen. 
Die beiden. Liebenden ſahen ſich eine⸗ Minute 


allein, und ſchworen einander ewige Treue. 


Hennig bat Luiſen um einen Briefwochſel den 


‚mußte ſie aber abſchlagen, weil ihr Water ihn 
Ausdruͤcklich verboten hatte. Tren bis in den 


Todnſagten Beide — und nk 
x — in den Augen, 


Hennig ritt ſchweigend von —3 zu⸗ 


alte und am Folgenden u Morgen ging die 


Reiſe nach der Reſidenz, wo der Major ſoglelch 
‚feinen Freund / den alten Kammerdiener Ah⸗ 
rens beſuchte. Dieſer verſicherte, auf des Ma⸗ 


Jors Befragen, daß der Fuͤrſt Emillen ſeit ihrer 


Slucht nicht ein einziges Mal geſehen hätte, und 
deigte einen Brief von ſelnem Schwager wor⸗ 

indie Nachricht vorkam, daß jetzt ein: Mann, 
Mahmens Seibold, Emiliens Lehrer ſich in 


Waldengrund aufhalte. Der Major ſprang 
Zhoch auf vor Freude, rief einmal uͤber das an⸗ 
dere: Gott Lob!und ließ 9 J Rum) — 


in ACBRRTTN EEE 
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Bei der Audienz aͤußerte der Major, den 
Wunſch, feinen: Neffen augeſtellt zu ſehen. 
Wo denn, Herr, Major? fragte, der, Fuͤtſt, 
und betrachtete mit laͤchelnden Blicken den 
ſchoͤnen, männlichen Juͤngling; doch wohl in 
meinem perſoͤnlichen Dieuſte? Recht gern. Er 
mag mit dem Kammerjunker anfangen. 0. 
EwDurchlaucht ſagte Heunig erroͤ⸗ 
abend; hich biu nicht gang. unwiſſend, und 
moͤchte zgern nuͤtzlich werden Wenn ich waͤh⸗ 
len duͤrfte, Ew. —— ſe ⸗wrhe ich 
das Forſtweſen vorziehen mn 
Auch das Nur mit * — daß 
Slie mich nicht, verſaͤumen wollen; Mein, alter 
Ahreus hat mir geſagt, daß Wahrheit bei Ihnen 
Beiden zu haben iſt; und die ſindet ein Fuͤrſt ſo 
ſelten, daß ich wuͤnſchte, Sie hätten» meinen 
perſoͤnlichen Dienft gewoaͤhlt. Dodyzmwie,Sle 
wollen. Alfo -Sorfimeifter ,, Forſtrath: nicht 
wahr. Und dann hoͤher hinauf; Seyn Sie 
mir treu, Halden, und ich will fur Ihre Zuftle⸗ 
denheit ſorgen. Sie werden freilich pon unten 
anf anfangen muͤſſen; das iſt der Gang in den 
Cipil a Departements. „ Am Hofe koͤnnten Die 
ſchueller weiter kommen. Aber wir wollenza 


Grat ) 
ſehen⸗Wie ſteht 88" denn imit Ihren Forſt⸗ 
enntnifſen? NAHE TRAGE, eb Reine wohl 
mehr auf die Jageret hinaus?. a ae 
ee Foͤrſter ſitzt in ihmy Er Vuechinthe, | 
und ein tuchtiger, n Tagee''der' Mijor; das 
wird ſich / beim Examen zeigen, 179% man. 

In der That? Nun, Sie ſind zu Pferde 
gekommen, ſagt mir Ahrens. In einer Stun: 
de werde ich ausrelten; and da will ich eis 
mal ſelbſt — — sc . el⸗ 
ne Schreibtafel mit." * ae 

Zu der beftimmten Zeit ritten alle Dret wach 
viren nahen Walde. Hennig erhielt Befehl, 
diefen zu ſchaͤtzen/ und Bemerkungen dariberstt 
machen, die ihm indeß nicht naher aAngegeben 
wurden. Er ritt nun, von dem Jaͤger des Fur⸗ 
ſten begleltet, die Kreuz und die Quer durch den 
Rad, ſtieg ab, gina,“ Unterſuchte⸗ und helch⸗ 
nete ſich auf was er bemetkte.. 

Der Fauͤrſt dem das zu länge daulerte eltt 
mit dem Major zu Haliſe Hennig kuim etiva 
eine Stunde ſpaͤter, und machte bei Ahrens ſo— 
gleich einen Aufſatz über) den Reh” die Be— 
nutzung, die Fehler, und die Bed 
Waldes, Am Folgenden Morgen lieh der Fueſt 
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eine? Foeſtbedienten zu: fr kommenn Oleſer, 
ein geſchickter und ehrlicher Mann, erklaͤrte den 
Aufſatz für die Arbeit eines Kenners. Der Fuͤrſt 
ſagte lachelnd: er iſt von meinem Forſtmeiſter 
von Halden Hennig bekam ſein Patent/ und 
es wurde ihm ein Revier augewieſen, bei dem er" 
ſich in der Reſidenz ſelbſt aufhalten mußte 

Der Major machte die Einrichtung feines’ 
Neffen mit großem Aufwande der Ihm! aber 
noch immer zu eingeſchraͤnkt ſchien Hennig yog 
bald die Blicke der Reſidenz auf ſich; denn det 
Farſt zelchnete ihn bei jeder Gelegenheit aus 
und Aieß ſich, wenn er fpaplereh riet, oft von 
ihmibegleiten.Es · war dem Fuͤrſten titeceffant)‘ 
einen Menſchen um ſich zu haben, der fo 'ofr” 
ſen mit der Sprache heraus giig und von dent’ 


4 


ee ſo viele Urtheile hoͤrte, die das Gegentheiln“n 


von e den gewoͤhnlichen/ und dennbch, wenn 
fie önaper geprüft · wurden / immer fee richtige⸗ 
weich Det · Fuͤrſt, ein wirklich edlet Mani,’ 
llebte vie. Wahrhelt/ und’ es hatte ihm blhern 
nut ah einem Manne gefehlt, der ie wagte⸗ 
fie ihm darzuftellen;' wa ” das unglack faſt⸗ 
andallen· Höfen iſt! eg eG 
PR — nach ww 
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Kefideng, und; die, Aeußerung. deg alten, Fräus- 
leing in Ranslehen, daß es mit Luiſens Verhei⸗ 
rathung nos) in weitem delde ſtehe, gaben Karlın 
und; feiner Muster, neue Hoffnung. Aber es 
war, Immer, ſchwer, Hennigen beizukommen; 
und nun hatte er noch überdies. die) Gnade. 
des Fuͤrſten, die der Mutter unbegreiflich blieb, 
wenn ſie nicht aunahm, daß Emilie, der ur 
und der, Major unter Einer Dede ſpielten. 
Karl naͤherte ſich jest aufs neue ſeinem * 
maligen Freunde, Selenberg. Dieſer bot die 
Hand; zur Verſoͤhnung, und. kam bald; nach 
Moorberg. Er wußte, ganz beſtimmt, daß der 
Fuͤrſt mit Emilien in keiner Verbindung ſtandz 
allein, wo ſie war, das: hatte er ſchlechterdings 
nicht, hergusbringen koͤnnen. Man fiel nun dar⸗ 
auf, daß dem Major Emiliens Aufenthalt: ber ⸗ 
kannt ſeyn müßte; „Seibold war ſchon einige... 
Wochen qus Sollingen weg, nad. niemand) 
konnte augeben „wohin. „Sollte er etwa bei 
Emilien ſeyn ?) ſagte Selenbergi „Nun, dass) 
will ich wohl herausbringen; der neue Herr 
Forſtmeiſter ſchreibt gewiß an ihn. 
Man ſetzte Bedingungen feſt. 5 Ho 
I — ech ee mußte er aber 


J 


Ca) 
vebſprechen Heunigs Verbindung mit Luſen 
zu hiutertreiben. Der Plan⸗ wurde vollig ihr 
väche DEE Majots rd Gennigsn Ungluck 
war beſchlofſen, ind Selenbergellte nundin 
die Reſidenz zuruck; um Hard" an die Aus 
fahrung hr ne u ga 
nr @hilliche Aufenthalt erfuhr Selenberg ſehr 
leicht ʒ etr ſagte einem’ Poſtbedlenten wenn ein 
Brief an einen gewiſſen Herrn Seibold gebracht 
re ſo moͤchte er ſich den Ort merken; der 
auf der Adteſſe fände," da jemand einen wich, 
Aigen Auftrag an dieſen Maun hatte und doch 
ſeinen Wohnott nicht wuͤßte nIn Kurzem er 
fuhr er ein gewiſſer Seibold Vermuchllch der 
hä welchemder ſich erkundigenlebe in Eon) 
denhelimn, undeine Waldenigriund tont denꝰ die 
Vifefit ii abhetebenn Nun ſchictteere ſo 
aieig® feinen ® Kannmeldtenerze deim Te vbllig 
tkanen ee mit dem Auftrage ab, han 
BEER en nach Selbold und Enm⸗ 
Ken zu erkundigen ar On re ee 
Selenberg Hatte einen Planeutworfen Be 
feiner rl wa Unter der’ fer feiner 
tue ee en Feigen des · Mad / 
den, — tern 

ol } 
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ſters, auf, einem ihm gehoͤrigen Gute, in, der 
Mark, Ihr Vater ließ ſie von ihrem dreizehn⸗ 
ten Jahre an in Berlin erziehen. Eitelkeit und 
Putzſucht machten ſie ſchwach; und kaum mar, 
ſie voͤllig erwachſen, ſo wurde ſie von einem 
jungen Wuͤſtling verfuͤhrt. Sie verfuͤhrte nun 
ihrer Seits den jungen Menſchen zu ungeheu⸗ 
ven Verſchwendungen. Seine Auverwandten 
erfuhren das, und, Julie mußte, um ihren 
Ahudung zu ‚entgehen; zu ihrem Vater flie⸗ 
ben... Hier kam fie Selenbergen zu Geſichte, 
den eine Reiſe auf, das entfernte Gut; gebracht 
hatte. Die Schoͤnheit und die unſchuldige Mies 
ne, des Mädchens, ‚zogen. ihn an, Sie, eing 
ſchon völlig. ausgelernte Buhlerin, machte ihm 
mehr, Mühe, als jemals vorhen ‚die Tugend 
Endlich Megte ‚en, und, wurde, nun bald, übers 
zeugt, daß Julie nichts weniger als; unſchuldig 
geweſen wars, Indeß hielten Ihre, Buhlerkuͤn⸗ 
ſte Ihn laͤnger feſt, als es je ein tugendhaftes 
Maͤdchen konnte, und er brach ſelnen Umgqug 
mis Ihr nie gaͤnzlich ab ann 
sn Diefe;relgende: und liſtige Julie beſtimmte 
Selenberg zu einem Fallſtricke für Heunig,; Ste 
kam auf eine ſchriftliche Cinlanung von ihm, 


5S. Sum. v. Halden IL, (ıo] 


Een 
Erthellte ihr ſeinen Plan mit, und verſprach 
ihr eine große Summe Geldes, „wenn es thr 
gelaͤnge, den jungen, Halden in ihr Netzz zu zie⸗ 
ben Um ihr dies zu erleichtern, machte ex 
ihr eine ſehr ausfuͤhrliche Beſchreibung von 
Heunigs ‚Charakter, verhehlte ihr die Schwie⸗ 
rigkeiten wicht, die fie antreffen wuͤrde, und 
reitzte dadurch Ihre, Eitelkeit, auch einen, fo 
ſeltſamen jungen Mann zu erobern. „3 ars 
Hennig bewohnte ein Haus in der Vot⸗ 
ſtadt, deſſen Garten auf das Feld hinaus sing; 
Ber ſeinem Nachbar, einem. Tiſchler, wurde 
Hülle won dem Verwalter ‚eines, Selenbergi⸗ 
fen, „Gutes; ‚eingemiethet, Der Verwalter 
machte bet dem Hauswirthe Stille und Eins 
ſamtkeit zu der einzlgen Bedingungs und, nach 
einigen Tagen bezog Julie ein: Stuͤbchen, deſ⸗ 
fer Fenſter in, den Garten ‚gingen, Sie war 
gut/ hoͤflich, gefaͤllig, und dabei, auch ſehr ‚eins 
ſam und ‚fleißig. Ihre einzigen Vergnuͤgungen 
andy der Arbeit waren der Garten und ihre 
Harfe Sehen am erſten "Abend ſah ſie den 
Zorſtmelſter im, Garten feiner Wohnung ſpazie⸗ 
reũ gehen; fie. hielt es indeß nicht fuͤr rathſam, 
VO MORE Erſt 
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nach einlgen Tagen erklang ihre Harfe aus dene 
offenen Fenſter, oder Abends aus der Rubel) 35 
Gennig hatte ein Fernrohr im Fenſter ſte⸗ 
hen mit dem / er zuweilen in die Gegend him⸗ 
aus ſah. ent‘ tichtete er es dahin, woher 
die angenehmen Tune kamen Hülle lächelte 
ſchon triumphirend als fie dns bemerkte Sie 
eilte in den Garten, ſetzte ſich da auf den Raſeim, 
und wendete alle die klelnen Kunſte an sie 
ihr fonſt me fehlgeſchlagen waren. "Bald las 
fie bald hatte ſie ven Schooß voll Blumen, 
am Kranze daraus zu wludente Detzt zeigte 
fe’ Henn igen⸗ den welßen runden Armund 
das ſchoͤne bramme Haar, das! Auf: dem welßen 
Halſe ſchwamm; dann einen Theil des klehn⸗ 
den Fußes der unter dem Rocke hervorſtand, 
wenn ſie ſich auf den Boden geſetzt hatte. FJetzt 
beügte ſte ſich ih diefer Stellung anf die um 
ke Hand geſtuͤtzt vorwaͤrts, um noch einen Zweig 
von der Myrte zu pfluͤcken die einen· Schritt 
weit von ihr TER und nun Fahr den gan 
seit fein geformten Faß Dan ·ſteckte ſie den 
Mytteuſtengel vor die Beuſt/ und /beugte ſich 
wleder ſeitwarts, um eine Blume zupfluckem 
und auf anen Augenblick wurde ihm num der 










ca? 
ſchone, jugendliche. Bufen fiehtbar, Endlich heb 
ſie auch einmal, als. ob. ſie nach dem Better 
ͤhen woſlte, den Kopf auf; ihm das helfe, 
blaue Auge/ das liebliche Kplorit; ber Wangen 
ii aelgenn. 

Sie dachte, füreinen jungen San von nen. 
uigs heiem und offenem He rien— mußein chönen, 
Mädchen, in ‚einem; Garten Rod) eige gefäbrlighe. 
Rachdarſchaft ſeyn. Kein Sofa in ber ple, 
das wußte Julie, giebt zu ſo ceitzenden Stellun⸗ 
gen Veranlaſfung, als ein, ‚Stasplag, ‚auf dem, 
ein. Mädchen fich zwiſchen zwel Rofeuftanden das 
gert; ‚und ber“ ſchoͤnſte Pompadour, oder dag, 
Thee⸗ Eingießen kann es nicht in, halb ſo teltzende 
Bewegung ſetzen,ais ein Smmetterling,.den 
es. haſchen will, und. der. bald, hoch. bald. ‚niedrig, 
bald Tangfpm, bald. ſchneil, bol gerabe aus, bald. 
in einge Sphlangenlinie,. weiter Uegt. Jede Stels, 
lung‘, vom ruhlgen Gehen an/ bis zu dem leſch 
teſten ‚Saufen, kommt da in. eing einzige Minute; 35 
und. Suliewar eine ſehtrelbonde Tänzerin, vie 

Sie heſturmte indeß nicht ‚nur. ſeine Augen/ 
ſondern auch ſeine Ohren; - Roch am ſpaͤten 
Abend, ſaß ſie in einer Sauber und. fer Di, 

Horſe. Auch ſang ſe do Me vellih 





ci) 
- tefimäßlo abet fi meinte/ el ’Saank,' erben 
Tg then: ich. an der Geſtalt eines‘ Mächene 
belahe blind“ gefeßeh Habe, könne am Awend 
leicht Auch Ähre nur eetragliche Stimme fehr 
angenehm finden. Zu ihrer Verwunderung 
fand ſie indeß Batd, daß diefe Künfte fe nicht 
weiter brachten. Der junge Halden ſah und beob⸗ 
acıtete fie; "allein er Fam niche einmal in den 
Garten Hinunter, der doch von dem ſhelgen 
nr durch eitie‘ 4* niedrige Hecke getrennt war⸗ 
Fun jap ſie ein, ’ dag Selenberg feht Recht 
gehabt hatte; und To verfüchte fie nach einigen’ 
Tagen, ‚auf einem andern Wege in das Sr 
des Sünglinge einzudtihgen. ac 
feste fi ih fein. in eine Laube, Bi lehnte 
J an einen Baum; bann ‘ging fü e lange 
ja und traurig, m mit gefaltenen ‚Händen, den 
Gatten” einige‘ Dale auf und ab; endlich 308 
fe e einen Brief aus dem Bufen, las ihn) 12 
vette" Die "Aigen mie hrem Särtißfeiche, 
bob die Arme ge Fmmel auf, ind verfant‘ 
dat wieder ih &ine fäprelgende Trailer. 

"aa ; arte fe ‚gerdöhnen; dent Henung 
der biee Wieder bern eitte dachte mitteidig: "as 
mind" dem amen DHEBHEN wohl Feilen? "Ste: 


ur 

mußte, auch dieſe Rolle einige Tage ſpielen, 
ehe es wirkte. | ' Endlich sing fie einmal mit 
geſenktem Kopfe zum Garten hinaus, und 
durch den Weldengang 4’ dag Feb. Ich 
will fie fragen, ” dachte Hennig, Was ihr fehlt, 
und ob ich ihr helfen: fan.” Er ging hinunter, 
ud ſtellte ſich an die Hinterthũr ſeines Gartens, 
weil Julie da wieder voruͤber gehen mußte. 
Sie kam zuruck, und hatte ihre Augen auf den 
Boden geheftet. Je mehr fi fie fich näherte, deſto 
‚mehr ' verlor Hennig den Muth zu frage: wis 
| fehlt Shen? Er wolite ſchon leiſe tveggehen; 

da erblickte ſie ihn, und ſchien heftig zu erſchrek⸗ 

fen. Sie ſtellte fi fich fürchtfahn, weil fie glaubte, 
: das würde ihn dreiſt machen Da rrte ſie 
fi h ‚abet, Hennig wäre dem Teufel unter die 
Augen "getreten; doch einem ſo ſchuͤchternen, 


fürchtſamen ‚guten Mädchen? Ihm war. ban⸗ 


E73 daß feine Worte zu hatt, fein Aufdrin⸗ 
gen beleldigend feyn möchte.” Ste warf im 
Borübergehen einen fchireften Blict auf "ihn, 


und er age mit der fanfteften Stimme Yu 


"ten Abend ,manıfell!” — "Jegt’Rand Sie 


In? air 


eineht ſchmalen Glaben, der belde Gaͤrten 
trennte, Hennig” Npräng: Hinzu), um ſhr ſelne 


— 


= — 
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Hand zu reihen; aber, fo eben, war ſie binüber 
gehupft,. und. ſagte mit einer ſehr angen men 
Merbeugung: ich danke, Ihnen. Nun, hatte 
Hennig wieder Muth. Er zeigte. anf den C 
‚sen, und. fagte:, „mich ‚ünkt, Mamfell, Sie 
‚ind in Ihrem Leben, ſchon an hrelteren 
gruͤnden geweſen. Sie ſollten eine Saud,d „die 
Ahnen helfen wilf, nicht ausfchlagen." .- ., 
sis Julie ſeufzte, Es glebt mehr, Abgründe, 
rols Hülfzeiche — u Dh hoffe bald ru⸗ 
sd 
Bere). >] —— * Zhnen von ‚Herzen; 3,1 "ind | 
ſollte Ihr Schickſal Sie, mieder an, ‚einen Graben 
fuͤhren, ſo, rechnen RR, „auf, ‚Diele, Hand, 
„Mauafell, Nachbarin, m. Sle ‚dankte ‚mit einem 

2 laͤchelnden Blicke... Nachbarin? ‚pieberpolte. fie 
fragend. IR, Nachbarin!” - * „Run muß⸗ 
‚ser Hennig. ihr das ‚grflären, und wä hend deſ⸗ 
unfen; kamen fie an, die, Thuͤr zu Sulieng Garten, 
te feste fich auf. ‚eine, Banf „und der ‚Sorffmels 
‚fer blieb ihr gegenuͤher ſtehen. Dian ſprach © von 
‚dem ſchoͤnen Abend, von der Natur, v vom be⸗ 
Iſtirnten Himmel, Dabei, ließ. Julie von unge⸗ 

2fähr, fallen, ‚daß. ſie die Tochter ‚eines Sandprer 
mN digers ſey/ und ſing an zu Aommeln,. 





( 152: )) 
Hoehen deun Ihre Eltern noch VJat — 
nd, wie geht es denn 30, daß Sie Sich hler 
aufhalten 2/7 am. Sie feufatts und Hennig ſah 
ihr Scharf, in's Geſicht. Nam hob ſie mit wetr 
nerlichem Tone ans ich⸗bin ſeht, ſehr ungluͤck. 
licht, ‚Meine Eltern sieben mich, und ich fies 
aber. deunoch ſind wir getrennt, und muͤſſen 
es. feyn ſo lange meine Unſchuld mirutheuer 

iſtHOn nur die tiefſteg Verbangenpeitisfnung 
mich ‚vor den Verfolgungen eines grauſamen 
Meuſchen. retten!/ sad nd SD uidu 
indiebe Mamſell,“a ſagte Hennig jetztz, ich g 
will nicht mehr wiſſen, als Sie mir freiwillign 
ſagen toplien,. uber; —gernergriff ihrer Hand⸗s 
— „glauben Sie mir, bis hierher ſoll die Verso] 

folgung Ihres Feindes nicht dringen! Betrach ⸗ 

ten Sie mich als Ihren Freund, Inden Chats 
ich hin das ſchon gervefeny ehe Sie mich moch ) 
kanten denn ich habe: Ihre Traner gefehenit) as 
sehe, unterbrach ihn, uud dankte fuͤr das oß 
Verſprechen ſeines Schutzes mit · der entzuͤckten 
Heftigfeit, einer Huͤlfloſen, diesfich auf Ainmahıc 
gergftet ſieht Die Bekanntſchaft mar mungen 2 
macht; zund, Heunig ſagte, als er wieder anfıdi 
feige Zimmer war ich bin zu einer gluͤckend 
lichen Stunde bier eingezogen,” | 


— 
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—Am folgendem: Tage wuͤnſchte Hennz der 
ſchoͤnen Julle über die Hecke weg einen guten 
Morgen Siendanktenihm freundlich aus der 
Lande ;itn welcher ie Thee trankz under ritt 
ganz ruhig zu ſeinen Gefchäften Am Abend! 
war Hennig in ſeinem Garten. (Er ſprach eine 
Zeitlang uͤber die Hecke weg mit ſelner Nach⸗ 
barin/ und, zu ihrer Verwunderung, mit einer 
gewiſſen ·ApathieLobglelch mit Gefaͤlligkeit 
Auch jetzt mußte ſie wieder den erſten Scheitel‘ ! 
thun. Sie bemerkte den ſchoͤnen Abend⸗ und 
hatte Luft einem Spaztergang zu machen Hen⸗ 
nig bot ihr ſeinen Arm, als ſie langſam ans‘ 
dem Garten hervortrat; ſie nahm th). and" 
ſo gingen Beide in die duftende Wieſe⸗ 

Edenunig ſchilderte the "feinen Ohelme id‘! 
deſſen haͤusliches Leben. Sie mahlte Ihn ein 
Gegenſtuͤck dazu aus ihrem vaͤterlichen Haufe 
es fand ſich, daß fie Beide auf gleiche Welſe anf" 
zogen waren / Mun konnte das unſchuldige Mäd⸗ 
hen: wohl: Vertrauens in’ Hennig ſetzen ’ Wag 
durfte ſie bei einem) Manne befürchten) dem 
Tugend und Reinheit des Herzens eben fo’? 
theuer waren, wie ihr ſelbſtz So etwas ane 
ßerte ſie wirklich; * ale — ſietn in 
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wit fein Unglucke belannt pi madiernsitrug 


eig Bedenken „feine Biete zuerfuͤllen ⸗ 
sıö@te fetten ſich aufieinen Haufen Henze 
Julle ihre Gefchichte anfing, faßte ſie ſpielend 
ine Handvoll nach der andern, und ließ ſie 
mit aufgehobnem Arme nach und nach auf ſich 
herunter ‘fällen. re bu: 
cı. Wir gehen dileſe⸗Goſchichte nur in einem 
trocknen Auszuge; Bulle aberisergäßlcer ſie mit 


Hoher Leidenſchaft. Bald ergriff fie: verſicherud 


Hennigs Hand; bald hielt ſie ſich, als ob ſie 
noch jetzt vor der Gefahr erfchräfe,nan. ihm 
Afeſt; ja, blewellen vergaß fie ſich fo: ganz, daß 
se Ih mit Innigkeit umarmte Gegen das 
Ende Geſchichte waren Beide in dem 
"Haufen Geu wie verſunken, und DZulie ſaß 

nicht mehr, ſondern lag in Hennigs Armen, 
Aan gIhr Vater war ein Prediger, weit won die⸗ 
for: Gegend. Der! Edelmann im Dorfes ein 
finger Wuſtling, hatte eine heftige Leidenſchaft 
u ihr bekommoen, uund den Plan gemacht, fie 
an verfAhrem. Das unſchuldige Muͤdchen war 


freundlich gegen ihn; und dachte an michts Ar⸗ 


gesbis er unvetſchaͤmtwurde ¶ Mum zug: ſie 
og jr Des Chelmann⸗ Patron der Per 








ass ) . 
re fing an, ihren Vater zu kraͤnken, amd 
verſuchte tauſend Mittel, ſeinen boshaften 
Zweck zu erreichen. Sie aͤußerte den groͤßten 
Abſcheu vor dem Wolluͤſtling, und er drohete 
mit Gewalt. Nun floh fie: zu einem nahen 
Verwandten; aber auch da war fie nicht ‚ficher, 
Endlich wurde fievon einem andern Berwandten 
hlerher gebracht; doch der Edelmann war ihre 
ſchon wieder aufsder Spur, und: nur die tief⸗ 
Fe» — konnte ſie vor ſeiner nd 
Folgnngsfhägen? aid sind; unodl aninmah- 
0: Hennigfand: aan par ein *5 — 
Icheinlich; aber er ſagte nichts, weil ihm ſei⸗ 
ne Schweſter einfiel. Die ſchoͤne Julie legte 
fh nun, mit Thraͤnen in dem Augen, er⸗ 
Mmattet in "das Heu zuruͤck, ſah zum Himmel 
auf, und blieb einige Minuten ſo liegen. 
Armes, liebes Maͤdchen!ſagte Hennig, 
als ſie ſo ohne Bewegung da lag. Liebes, lie⸗ 
bes Maͤbchen! wiederholte er noch einmal, 
beugte ſich mitleidig über ſie hin, und ſah, 
Adaß noch immer Thraͤnen aus ihren Augen floſ⸗ 
ſen Theures, ſchoͤnes Maͤdchen!ſagte ger 
zum dritten Mal, und faßte ſie iu, ſeine Arme. 
MDer Oitz war gefaͤhrlich· Hennig ſank dicht neben 
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ihr nieher aber er blieb ſeht ruhlg/ obgleich Ju⸗ 
kei ſchwieg und — ſeine Lage noch mißli⸗ 
cher machte 2u.IQhi, #99 eh and g 20177 Ait 
27, Liebe alle, *— er ſogleich; tommen 
Sie! DE Ruͤckweg rd Sie gerſtreuen⸗ 
Er mahm das Heu von ihrem Schooße vonih⸗ 
ven Zügen) und aus ihrem Haare.Dann ſtanb⸗ 
er auf⸗ faßte ſie in ſelne Arne’, kuͤßte ſie / und⸗ 
ſagte: „unſchuldige, reihe Seele?“ Mit die⸗ 
fern Worten Hoher den Fuß um nach Haufe zu 
gehemisge brachte Jullen vor ihren Gärten? 
wunſchte ihr eine gute Nacht / und giug ganß 
ruhigaufn ſein Fimmer. EDER ein“ ſeltſa⸗ 
mer Menſcht dachte Zulls und ſchluͤpfte In” 
das Hause uau mnehf mad na nelaf 
Die feine Zulle war am Ende noch zu andern 
Anrrufungen gendthigt. En’ Mondfinſterniß 
wegen, die ſie gern ſehen wollte, war ſie in biner! 
der folgenden RNachte ganß ailleln bei / ihm auf Jet 
nem Zimmer, wid? Tag neben ihm af dem So⸗ 
fast Sie Haste ſo viel Bertrauen zu ihrem guten 
Nachbar Waß He ſich/ als ſſe mude wurde/ nu⸗ 
feine Bruſt lehnte Lund Ventweder vob lager? 
Weile wirklich einſchlief ber aus Kap 
ten ſo ſteute aber unheſtorterhatte ſie in The‘ 
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Bette nicht, ſchlafen koͤnuen. Als die Mond; 

finfierniß,. eine totale, anfing, weckte Hennig 

ſie ſanft und loͤſchte das Licht aus, damit ſie ſe— 

hen koͤnnte, wie dunkel es allmaͤhlig wiirde, Sie 

ſaß noch immer neben ihm auf dem Sofa, und 

lehnte den Kopf an ſeine Schulter. Er ſeufze 
te einmal / als er Ahr Herz an feiner Bruſt 
pochen fuͤhlte; auch legte er ſeine Lippen an ihre 
Stirn und druͤckte ſie an ſich: aber dabei 

blieb es. Hennigs Phantaſie war noch nicht von 
Bildern der, Wolluſt entweihet; er freuete ſich 
nur uͤber das zutrauliche Herz der lieben, zaͤrtli⸗ 
chen Julle. So wurde ſeine Neigung zu ihr⸗ 
von Tage zu Tage inuiger, under fand Wohlge⸗ 
fallen an dem ſchoͤnen, unſchuldigen Mädchen. 
Zulie fühlte swohls-daß- fie. einen folchen 

Juͤngling nur Schritt fuͤr Schritt führen durfte,“ 
uud; ſuchte daher. exft ‚feine Freundſchaft, ſein 
VBertrauen zu gewinnen. Sie uͤberließ ihren 
Triumph ſeinem eigenen Herzen; und ſchon 
glaubte ſie, ihn errungen zu haben Hennig 
ſehnte ſich offenbar nach ihrer Geſellſchaft, und 
erwies ihr alle die kleinen Aufmerkſamkeltem; 
wodurch die, Liebe ſich immer werräthuisHhätten 
die eine Iulle nur gewußt, daß es Muͤnner 
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ſie die Marfe ſplelen/ lehtte⸗ſle fingen) aind ſein 


Eizs) 
Rebt die lleben kunen yohne wolluͤſtig zu 
feyn daß Liebe und Wolluſt jeher) von einam⸗ 
der verſchleden "find ses! wäre ihr leicht Harder 
fer), Hennligs Liebe zu ulfen ⸗ dle doch" wirk⸗ 
fihe nut die erwachende Empfindung des ju⸗ 
gendlichen heißen Herzens war/ zu vernichten! 
Aber ſie ·wollte nicht Bon ihm ·gellebt werden? 
nur ARihn Lulſen untren machen; und gerade 
hlerdurch/ was in dhren Augen⸗ ſo lelcht war⸗ 
gerſtoͤrte ſie ihr elgnes Gebaͤude · 
SCHERE fühlte nach" und nach wirklich das 
hoͤchſte Wohlwollen für Jullen Zwar nannte 
et ſeine Empfindung nicht anders als Freund⸗ 
ſchaft aber Doch mußte er ſich ſelbſt geſtehem 
daß dieſe Freundſchaft ſehr innig wurde seht 
ne Treue gegen Laiſen war freilich noch unnverletzt⸗ 
und rer dachte nicht ander Wunſch in ein ind 
heres Borhaͤltuiß mit Julien zu treten; abet doch 
vergaß den jene faſt gaͤnglich, wenn “er. Dulten 
Ber ſich hatte. Und dieſe war jeden Abend befthim 
oft halbe Nächte auf feinem Zimmer. Etr lehrte 











Sort wurde mit jedem Tage weicher / Mothwem 
dig mußte ler balde zu · der Bemerkung kommen 
dag: Julie ſeiner Trenegefäptlichliende Nun 
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that any was alle junge Leute in einem foichen 
Falle thun was aber ein ſehr gefaͤhrliches Mittel 
ſich zu retten iſt. Er ſtellte ſich kaͤlter gegen Zus 
ben, als er war Sie merkte das, aͤußerte Um 
ruhe machte ihm Vorwuͤrfe, und veranlaßte 
dadurch leidenſchaftliche Unterhaltungen. Hen⸗ 
nig entdeckte ihr, daß er ſein Herz und feine 
Hand; vergeben habe; doch in ſo raͤthſelhaften 
Ausdruͤcken, daß dieſe Entdeckung faſt wie ei⸗ 
ne Liebeserklärung: ausſah. Hier haͤtte nun 
Zulie ihre, Rolle beſſer Spielen ſollen Sie 
uneßte erſchrecken, in ſich verſinken⸗ und ſo 
weiter; Wirklich fing ſie auch recht artig an; 
aber ſie war nicht im Stande, ein ſo reines Herz, 
wie Hennig hatte/ zu behandeln· Sie nahm 
dieſe Nachricht mit einer Art von Kälte auf/ als 
ob das nicht viel zu bedeuten habe; ja; fie dab 
dem Juͤnglinge ſogar Anlaß zu glauben,ſie 
ſey der Meinung, daß Untreue gegen die Ge⸗ 
tiebte Bund seine neue, heftigete Keen 
entſchuldigt werde werde. an — SHahfte at hie 
DODilies außerte ſe wicht in eben —— 
blicke, als Heu nig ihr, wie fie glaubte; feine Liebe 
entdeckte, ſondern einige Tage nachher; auch 
nicht ſo geradeyn, ſondern ſeht ng 


nm 
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mit Blicken, mit Umarmungen, als mit Wor⸗ 
ten. So fein das auch angefangen war, ſo 
machte es Hennigen doch flußign ı Er hatte ges 
glaubt, ſie wuͤrde ihre ſchon ſichtbar genug ge⸗ 
wordene · Leidenſchaft nach dieſer Entdeckung 
verbergen; aber zu ſeiner Verwunderung ge⸗ 
ſchah das Gegentheil. Doch, eine ſchoͤne 
Freundin kann viel thun, ehe der Freund es 
wagt, ſie zu beſchuldige.. sing’ 
„Hennig ließ ſich wieder von der Heftigkeit ihr 
ver Leidenſchaft fortreißen 5. aber ein. Brief won 
feinem Oheim, und die zwei Wortes, Tremet 
Luiſe!“ won Luiſens Hand aufıeinem Stuͤckchen 
Papier, loͤſchten, wie durch einen Zauberſchlag, 
die, verzehrenden Flammen in ſeiner Bruſt, ob⸗ 
gleich nicht den gluͤhenden Grund feines Herzens: 
Gerade um dieZeit, da er ſonſt Jullen zu beſuchen 
pflegte ritt er, heute aus. Er wußte ſelbſt nicht, 
wie es zugiug, daB ſein Pferd ſich auf die Wieſe 
hinter ſeinem Garten verirrte. Nur durch eine 
Art von Anſtrengung gelang es ihm / die Wieſe 
zu verlaffen. Er kam ſpaͤt nach Haufe, ging auf 
fein Zimmer, huͤtete ſich ſogar, einen Blick in 
- den, Garten, zu werfen, undikleidere ſich aus, 
rer) 
n 


⸗ 
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jem and Aleiſe⸗ an Feiner Thuͤr, und Zulle trat 
Gereinffi nnnfannn un danaſ DO n 
Ste die rechte StundeNie⸗ iſt man 
leichter untren⸗ als wenn man fühl) ſo ebenfeſt 
entſchloſſen hat / recht treu zu bleibenyMan 
fahlt ſich dann fd ſtarkz daß man die einzige 
Wehr, Behutſamkeit, von ſich wirft Has 
nig eilte ie dem Ausruf· meine Freundin! 
auf Jullen zu; und die Freundin lag weinend, 
vier Hande vinqgend an ſelnem Herzen Nein, 
ſagte· ſte⸗ zaͤrtliche· Ste haſſen mich /ja Ste 
haſſen mich !o Dieſer Vorwurf nöchtafe Henni⸗ 
gen iht zur beweiſen daß er fie nieht !Hame, 
Er dumarmtenſte) druckte ſie an ſeine Bruſt, 
ind: war ſogar ſchwachn genug, ihr zu verſi⸗ 
chern daß er ſteulieben ding md din ete 
rate hatte er das) geſagt, fo erſchrak er, 
and wollte den Fehler wieder gut machenEr 
enitdeckte Julien ganz offen don Zuſtand ſeines 
Herſens und ſagter zwar nicht dapien ſie mehr 
Atebe als Lutſen aber doch genuq Km ſie auf 
dieſen Gedanken⸗ een Mi Inmigkeit 
faßte er thre Haͤnde/ kußte ſie/ und benetzte ſie 
mit Thraͤnen Exr beſchwor Julten nihn u ver⸗ 
geſſen kurz, dor that Alles⸗Aum eine Leidenſchaft 
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für. Sutter,» die vorher noch nicht ſo in fein 
nem Herzen war, zu erregen, „Ja,“ fagee 
er endlich; „ja; wir muͤſſen uns trennen; 
wir mifent?? Bei dieſen Worten ſtand er 
"anf, und Julle mit ihm. Er naͤherte ſich der 
Thuͤr, um ſich ſelbſt zu uͤberreden/ daß ſein 
Vorſatz Feſt ſey; denn er fuͤhlte jetzt, daß ihm 
das Mädchen ſehr lieb geworden warn) >, 
Julie hielt feine Bewegung nad) der Thür 
ve bin für Ernſt, und fagter Halden, ich vers 
fühge ja ihre Hand nicht; ich bin gern ‚mit 
Ihrem Herzen zufrieden, Geben Sie der 
glaͤcklichen Luiſe ihren Nahmen zishle laſſen 
Sie nur einen Theil Ihrer Liebe 13% 
Bet dem Nahmen Luiſe, war die Sefahe 
für Hennigs Herz auf æinmal woruͤber; nur 
Milleiden fuͤt Juliens Leidenſchaft erhielt ihr, 
noch in einer freundſchaftlichen Wärme. Mei 
Wohlwollen? ſagte er, meine Freundſchaft, 
ja, auch melne Liebe, haben Ste: Jule; 
Aber, th. ſollte Luiſen betriegen? Wie wäre 
mir das möglich t.- — ———— auch 
She Meng wi te , 

Suter mußte‘ PR bie Hände. zu 
{mmmenflagen, den: —— aͤußern, 
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ſich mitserhabenem Pathos an: die, befeidinte 
Luife wenden, und» feierlich ſchwoͤren, daß ſie 
ihn niemals wiederfehen wolle... Hätte ſie das 
gerham, jo wuͤrde fir Hennigs Achtung behalten 
habem; alleiu die Buhlerin glaubte, er ſinne 
nur auf ein Mittel, wie er ſie beſitzen koͤnne, 
ohne Luiſen ſein Wort: zu brechen. Sie ums 
faßte ihn mir Zaͤrtlichkeit und ſagte liebkoſend; 
ach, wie gluͤcklich iſt dieſe noch — En 
hr Ihre Handoerbältl 6 sn: 
Hennig erſchrak bei dieſen — 
hielt ſich ſchon für schuldig, o und: dachte an 
ſich ſelbſt mie Abſcheu O Gottꝰ wie er in 
dem Gefuͤhle ſeines Vergehens, und faßte Zus 
lien bei der Hand, ohne weiter an fie zu denken, 
O Gott Nxrief er noch einmat; „wenn Luiſe es 
erfuͤhre! — JZulie glaubte, er fuͤrchtete nur, 
daß ſeine Untreue Lutſen verrathen werden koͤnn⸗ 
tego und nun zweifelte fie nicht im. mindeſten 
mehr an ihrem Triumphe. Sie bat ihn mit 
einem ‚feinen Lächeln, ſich zu ihr au ſetzen, 
und wollte ihn nun überreden, daß Luile nie 
etwas won feiner Untreue erfahren wurde. 
eig ſtarrte ſie mit Abieben. au... Sie 
— ——— le⸗ 
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ſen koͤnnen; aber er ſaß im Schatten, mit 
dem Ruͤcken gegen das Licht gewendet, und 
überdies lispelte fie mit ntedergefchlagenen Aus 
gen. So fuhr ſie denn muthig fort, das Syſtem 
einer planmäßigen Betriegerei auseinander zu 
feßen, die ihr itzt fo hoͤchſt natürlich fehlen. 
Hennig hörte "Anfangs mit immer geößerem 
Abſcheu, doch endlich mit Kaͤlte, zu. „Ich roll 
das überlegen,” ſagte er ruhig, und. ffand auf, 
„Seht. aber gute Nacht, liebes Kind!” Er 
faßte ihre Hand, fuͤhrte ſie hinunter bis an ihre 
Gartenthůuͤr, und. ließ: ſich fein Wort entfallen, 
woraus fie ihn errathen. fonnte. Als er wieder 
auf ſein Zimmer zuruckgekommen war, ging 
er eine. Meile heftig auf und nieder, und rief, 
dann endlich: „Lulſe, Eutfe! für wen wollt! 
ich dich aufgeben! Betriegen! dich betriegen 
Er legte ſi ich in das offne Fenſter, und weinte 
Thraͤnen der Scham,/ der bitterſten Reue. Nice, 
lange, ‚fo hörte er. Julien die Harfe fpielen,. 
Sonft ‚fonnten d diefe Töne ‚fein Herz in Bewe⸗ 
gung ſebe zu; doch jetzt fand. er ‚fie widrig, und 
machte; ‚das, Fenſter zu. Je länger er überlegte, 
defto ftätfer qualten ihn. die Worfellungen 
wae würde vuiſe ‚Jagen, Amen fie. ‚das ige 


J 
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34, ich habe ſie betrogen, und müß fie bes 
trlegen, fo lange Ic) lebe; denn kann ich ide 
das je entdeden?”. 

"Sept fam er auf den. Sedanfen, den Zeu⸗ 
gen ſeiner Untreue, Sulien, zu entferhen. Er 
ging am, folgenden Morgen zu ihr, erfundtgte 
fta ch naher nach ihren Verwandten, und fagte, 
dab er an diefe ſchreiben wollte. Julte ge⸗ 
rieth, ‚da fie ſeine ‚Kälte ſah, in. Verrolteung. 
Öle verwicelte fi) in Widerſpruůche die Hen⸗ 
nigen bei ſeinem jetzigen Mißtrauen nicht ent⸗ 
gingen; auch konnte ſie e ihren Verdruß über dag 
Scheitern ihres” Planes nicht ganz verbergen. 
Hennig/ der ſie jeht init forſchenden Augen anſah⸗ 
bemerkte etwas Zwedeutlges in ihren Blicken, in 
ihren Bervegungen ; feine Achtung für fie‘ verlor 
ſich "gänzlich, und er fuͤhlte nun bei ihr hichts 
ehe, als daß fe ſchon war. Julie machte in’ 
den naͤchſten Tagen noch einige Verſuche dle vo⸗ 
eigen. Empfindungen wieder bei Ihm. zu erte⸗ 
gen; allein Hennig blieb vollkonimen kait und‘ 
ruhig. Ja, fie bemerkte ſogar, daß er “fie jetzt 
mit Wihderwillen "betrachtete; kurz, ſi ſie e rap, daß 
fi e ton unwiederbt ingilch verloren hatte. 

Er drang noch beſtimmter wegen öree Betr 
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wandten in fie; und fie fuchte eine Ausfiucht 
Uber die andre. „Nicht wahr?” ſagte er eiids 
lich mit einem Lächeln, das faft wie Spott 
ausſah: „Ste haben mir eine Kabel erzähle, 
und halten fihb aus andern Urfachen bier 
auf?” Julien ſchlug das. Herz; ſle errothete, 
wurde dann bleich, und verwickelte ſich aufs 
neue in Widerſprüche. Hennig beach das Ge⸗ 
| fpräd) ab, wurde einſylbig, und ein, fi ie 
bald mit fichtbarer Kälte, 
| Nun trieb er feine Sefchäfte, wie zuvor, 
ohne fich meiter um Julten zu bekuͤmmern. 
Wenn ſie ſich ihm in den Weg ſtellte, ſprach 
er mit iht aber nut kalt und höflich. Er 
| War ſchon völlig überzeugt, daß ſie ihn betro⸗ 
gen hatte; indeß drang er noch elnige Male 
In fie, ihm zu fagen, woher fie wäre, und was 
fie sur Abficht Härte. Sie blieb hartnaͤckig bei 
ihrer erſten Erzaͤhlung, Hatte aber ſogar Haupt⸗ 
umſtaͤnde vergeſſen, und ſagte heute gerade 
das Segentheil von dem, was fie eintge Ta⸗ 
ge vorher geſagt hatte. 
— Eines "Morgens erfuhr fie zn ihrem gro⸗ 
F ßen Verdruſſe der Forſtmeiſter von Halden 
ſey in eine andere Gegend der Städt gezogen. 
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‚Sie 'ellte, fobald es finfter war, zu Selenbers 
gen, und erzählte ihın den’ ganzen Verlauf ih⸗ 
rer Geſchichte, vom Anfang an ſehr auefuͤhrlich. 
Er laͤchelte, und fehättelte von Zeit zu Zeit dem 
Kopf. Als fie endlich auf den Umſtand Cam, 
dag Hennig aus, der. größten Leidenihaft auf 
einmal in die größte. Kälte übergegangen fey, 
fagte Selenberg: Mädchen, du hätteft Frau 
von Halden werden koͤnnen, wenn du einen 
Phantaften zu behandeln wuͤßteſt! Aber es ik 
ſchon gut ſo. Bleib jegt nur in deinem Haufe 
einſam und traurig, Wenn did Leute fehen, 
ſo halte dein Tuch vor die Augen ‚ und Elage 
Über Ungluͤck, über die Treulofigkett der Mäns 
ner. Deine Holle iſt noch nicht zu Ende. 
> Dur bie dritte amd vierte Hand machte 
‚num Selenberg einen jungen Herrn auf Zur 
liens Schönheit aufmerfjam, und ließ ihm 
auch zufliſtern, daß. fie die Geliebte des Forſt—⸗ 
meieiſters von Halden geweſen ſey. Der junge 
Herr fah das Maͤdchen, fand es bezaubernd, 
erfundigte ſich, und miethete eben die Zim ⸗ 
mer, Die Hennig vorher bewohnt harte. Ju⸗ 
Ue, war einſam, und welnte fat, ununterbro⸗ 


J chen. | De Leute in Ihrem Hauſe erzählten: 
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der Forſtweiſter von Halden ſey mit ihr wer 
traut umgegangen ; aber auf einmal habe er 
ſeine Wohnung neben an verlaſſen, ‚undsfeitz: 
dem: ‚meine die ſchoͤne junge Mamſell, daß es 
einen Stein erbarmen moͤchte. 8 
Das wurde weiter erzuͤhltz und kam mit 
ungeheuern Zuſaͤtzen an den Hof. Nicht lan⸗ 

98,5 ſo war es auf ganz natuͤrlichen, unver⸗ 
daͤchtigen Wegen auch: in Ransleben bei der 
alten: Couſine, die mit mehreren Perſonen ti 
der Reſidenz Briefe wechſelte. Leſen Sie ein: 
mal, Graͤfin! ſagte die Couſine und hielt 
Luiſen den Brief hin: Dieſe tag and wurde 

508: Dochnjeßt bemerkte; ſie audy das Boss 
hafte Laͤcheln des Fraͤuleins; ſie gab den Brief⸗ 
zuruͤck, und ſagte: „hat: man nicht noch ſonſto 
etwas von Halden?“ Ich wundere mich, daß 
man ſo lange ruhig. gemefenälfbh”. Aria 
Bald aber. kamen Beſuche aus der Reſi⸗ 

denz, zund die: erzählten einſtimmig daſſelbe. 
hir Alebt das Mädchen noch, ſagten Eini⸗ 
ge Nein, er hat ſie verlaſſen, ſagtel ein⸗ 
Anderer. Sie vergeht faſt vor Gram I 
hahe fiauhelhfk sigefebens ſie ging im Gattene 
auf / und mieder, und. weinte bittre Thraͤnen.“ 
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Schönziififiesiidass'tann man ihr wirklich 
nicht abſprechen! ⸗Das alles: drang wie 
Dolchſtoͤße in Luiſens Herz; aber noch immer 
behielt ſie Glauben an. Hennigs Tugend; 
Verlaͤumdung! dachte fie; das bewetſen ja die 
Widerſpruͤche, mit denen die ee ers 

zählt wird, act end, mans 

Nuiſe vertheibigte Pe gegen ihren Bar 
ter mic. dem zaͤrtlichſten Eifer: Der Grafafagre: 
mit Kopfſchuͤtteln ich muß das genau wiſſen 

Wir wollen ſelbſt uach der ReſidengSie 
werden ſehen, erwiederte Luiſe, daß ich Recht 
habe und daß er nur verlaͤumdet wir 0% 
Das Fraͤuleinſchrieb der Kammerherrin? 
die Reiſe waͤre beſchloſſenz und Karleilte in 
bie: Refidenz zu: Selenbergen. Nun wurde Ju⸗ 
lien Luiſens Geftaltfehri genau befchtieben , weil 
dieſe gegen das Fraͤulein geaͤußertehatte, daß 
ſie ihre Nebenbuhlerin ſelbſt ſprechen wollte 
uiſen pochte das Herz immer ſtaͤrker, je 
ee fich der. Reſidenz näherte! Gleith nach 

ev; Ankunft fchiehter fiei zu Hennigen der mar? 

2 nicht da, weil Selenberg ihn durch eint⸗ 

ge: Bekannten zu einer kleinen Reife auf einige 

Tage hatte · bereden laſſenJetzt wurde Luiſe 
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noch unruhiger. Gegen Abend haͤngte fie einen 
Flor uͤber, wickelte ſich in eine Enveloppe, 
nahm ihre Jungfer mit, und begab ſich zitternd 
nach der Vorſtadt. — Der Jaͤger, der ſie beglel⸗ 
tete, mußte ſich nach der Wohnung des Forſt⸗ 
meiſters erkundigen. Luiſe ging nun gerade 
in das Haus, worin Julie wohnte, und bat 
um Erlaubniß, duch den Garten auf die Wie⸗ 
fe zu. geben, wohin fie den Jaͤger ſchon ges 
ſchickt hatte, daß er. fie. da erwarten follte, 
Dann fragte fie nach dem Preiſe eines Tifches, 
der gerade da ſtand, und: faufte- ihn, ohne et⸗ 
„was abzudingen. Nun war das Geſpraͤch in 
‚Bang gebraht. Luife erfundigte fih nach 
dern Forftmeifter Halden, und befam von, der 
‚Grau des Tiſchlers nur cin Achſelzucken zur Ant⸗ 
wort. Sie fing wieder an: „es gehen ja wunder⸗ 
liche Geruͤchte von dem Forſtmeiſter umher. * 
| Pr Nähe jolein Mädchen wohnen .. 
Hier im Haufe, ſchoͤnes Mamfellchen ! Bahr: 
! Baftig bier im Haufe. wohnt das gute, ungluͤck⸗ 
Ir Kind, das fo betrogen iſt. Kae 
¶unfe fegte ſich fogleld) in einen en Lehuſtnhl. 
| * hlelt den Fächer vor. das Geſicht, um ih⸗ 
xce Todtendlaſſe zu verbergen; denn fie fühlte, daß 
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HE? Blut aus den Wangen zurucktrat. Sie 
fragte mit zitternder Stimme: nberrögeht 

von wem denn?" | MEN 
ginn, von wem fonft, als von’ dem 
schen Forftmelfter? Sehen Sie, das gute 
Kind wurde hier von einem Verwandten vins 
gemiethet weil mit ordentliche: und ehrbare 
Leute find, Ah, Sie ſollten nur wiſſen, was 
das arme Julchen ſchon vorher ausgeſtanden 
hatte! Nün war ſie hier, und lebte gang ſtill 
Fe ſich. Aber nieht lange, fo ging ihr der 
Forſtmeiſter anfallen Schritten nach.‘ Bald 
feste er fich im Garten neben fie, bald nahm 
er ſie mit hinaus auf die Wieſe. Er üvar 
auch ſtill, gar nicht ſo, wie die andten jun⸗ 
gen Herren. Und ſchoͤn iſt er dazi, wie cin 
Wachsbild. Ya, wie das fo geht! Znletzt hat— 
Re er fie doch beſchwatzt. Nun waren fie alle 
Abende auf der. Wieſe oder in der Laube zus 
ſammen; und die Gärtenthaͤr ſtand dann Ims 
“er offen. Lieber Gott! wer denkt an alles? 
Da iii fie denn Oft die Harize Nacht bei ihm 
auf ſeiner Stube geweſen. Das haben wir 
erſt hinterher erfahren. Und das war ein Ges 
Henze und Gedruͤcke und Gekäffer Freilich, trot⸗ 
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ken Holz brennt leichte. Sehen Sie wie nun 
jange Männsteute ſind! Er mochte endlich ih⸗ 
rer muͤde ſeyn Auf einmal war er ausgezb⸗ 
gen, und ſeitdem hat das arme Rind kein 
trocknes Auge mehr. Sie nimmt keinen Troſt 
At; und klagt immer über ” Unglädt: or 
—— wenn's wahr waͤre!“ 
Mas denn?“ fragte eutfe — „was 
er denn wahr feyn?’ ai 
a, liebes Mamfellchen, bedenten Sie boch 
art Das arme Julchen war ja ganze‘ Nächte 
Bet ihm auf der Stube; und da beren fo ein‘ 
Maar junge’ Lente nicht zufanimen! Es ſollte 
mich eben nicht wundern, wenn fie —— 
ſechs Monathen in die Wochen kaͤme 
Luiſe nſeufzte bei’ dieſen ungluͤcklichen Wor⸗ 
ten tief und angſtlich. Ste ſtand jetzt auf” | 
um Julien ſelbſt zw ſprechen, "weil doch "die 
Aeufſerung der Frau noch immer zweifelhaft 
war Ihre Jungfer miußte hr in den Gat⸗⸗ 
ten folgen “/ Be 
Nulie kam Ihr entgegen, vekanitte fie‘ fe 
re redete fie mir etwas Gleichaultiger — 
wife winkte ihrer Jungfer, daß fi ie * 
ee Wieſe gehen ſollte, und jegte ſich mit 3" 
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lien, in eine Laube. Sie wiirde, dennoch ihre 
Abſicht nicht, haben erreichen koͤnnen/ wenn 
Julie ihr nicht ‚halb. entgegen gekommen wäre, 
Ach, ein trauriges Geſicht, fing dieſe an, iſt 
jetzt fuͤr mich der beſte Anblick; und Sie ſchet⸗ 
nien ja traurig, liebe Mamſell. Nun war das 
Geſpraͤch angeknuͤpft. Luiſe erzaͤhlte, was ihr 
die Wirthin geſagt hatte, und bezeugte ihr 
Mitleiden darüber. Ach, leider! erwiederte 
Julie mit klagender Stimme; ich kann es nicht 
laͤugnen, fo, ‚gern, ich auch möchte! „Warum. 
hätte ich auch ein Geheimniß aus dieſer Liebe 
machen ſollen, da mir der treuloſe Mann fe 
oft, aufs heiligſte — daß er mich hei⸗ 
rathen wuͤrdeee — oo a 
„Ste. heirathen? ” * * Bere letfer 
| Stimme, und faßte zitternd Sullens Hand. u; 
Ach, dies Verſprechen, dem ich ſo ‚ang : 
trauete, hat mich unausfprechlich » unglücklich 
gemacht, Nur der Boͤſewicht weiß wie fuͤrch ⸗ 
terlich, wie verzweiflungsvoll mein Zuſtand iſt 
BGott im Himmel! rief Luiſe die Haͤnde 
emporhebenD, nit, ‚einem, Tone, ‚der, Deutlich. 
ſagte daß ihre Seele zerriſſen wars Dulie 
aen und ſchlug zitternd den lichtſcheuen 
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Blick zu Boden; eine ſchmerzhafte Angſt er⸗ 
griff ihre zagende Seele, Site faßte Luiſens 
Haͤnde, und zog ſie nieder), weil es ihr war; 
als ob die Betrogene um Rache an ihr zum 
Himmel riefe. Mein, ſagte fie aͤngſtlich und 
bittend; nein, er iſt kein Boͤſewicht! Ich, ich, 
bin die Unglückliche — Es giebt keinen Teufel 
anf der Erde; ſo boshaft wie Julie ſeyn Sof 
te, iſt fein Menſch. Selbſt Selenberg wuͤrde 
bei Luiſens Angft, bei ihrem Sammergeichreirfich: 
geſcheuet haben ‚fein Verbrechen zu vollenden. 
gute floh die Schrecken ihres Gewiſſens 
und eilte, in der Meinung, daß ſie nun der 
Graͤfin die" ganze. Verraͤtherei entdeckt habe, 
aus dem Garten nach ihrem Zimmer Luiſe 
ging zitternd und troſtlos auf die Wieſe, ſtuͤtzte 
ſich da auf den Jaͤger/ und ſchwankte, mit bren⸗ 
uendem Schmerz im Bulen, ohne Troſt und oh⸗ 
ne Glauben an die Menſchheit/ nah Haufe, sw 
ulie lief zu Selenbergem, und ſtuͤrzte, 
mit Angſt im Geſichte, zu ihm in das Zim⸗ 
mer Mein, ſagte ſie laut; laͤuger will ich 
nicht Menschen: quaͤlen Ich muß fort, oder 
ich entdecke alles; und dann koͤnnen Sie thun, 

was Sie wollen · aaa ca. Buhl: 
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Es Foftete Selenbergen Mühe, vorıthriher 
auszubringen, was ſie ſo erfchreckt hatten: Sie 
beſchrieb die: Anaſt der Gräfin, und verſicherte, 
daß der Anblick ihr fuͤrchterlich geweſen wäre; 
Sogat Selenberg fuͤhlte eine Arts von Mit⸗ 
leiden; fuͤr Luiſen; indeß, zuruͤckzugehen konute 
ihm nicht einfallen⸗ Er gab: Julien die ver⸗ 
ſprochene Summe, und ſie reiſte noch in eben 
der Nacht, ſobald nur ihre Kleider eingepackt 
waren, wieder zu ihrem Vater. Selenberg faud 
das recht gut; jede Entdeckung der Intrigue 
war nun verhindert,/ und das Gift doch xich⸗ 
tigadasangebracht, wo es wirken follte ey 
Die ungluͤckliche Lniſe uͤberließ ſtch Als ſie 
wieder. auf ihrem Zimmer war, der Verzweif⸗ 
lan Noch einmal: vief die Lieber ihr zu; 
„nein, es war Halden nieht Das Mädchen 
hat ſich geirrtiOb ſie gleich nicht einſah⸗ 
wie es anders ſeyn ſollte, ſo glaubte ſie den⸗ 
unoch /dieſer ſchmeichelnden Stimme, und ging 
am folgenden Morgen noch einmal zu Julien, 
um mit ihr recht ruhig zu ſprechen. Sie erinner 
te ſich, daß Julie ihr noch zugerufen hatteter 
iſt kein Boͤſewicht Ueber dieſe Worte Jolfrwivae 
Maͤdchen ihr Erlaͤuterung geben. Als ſic, mit 


I 
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einer Teifen Hoffnung im Hazein, in das un⸗ 
gluͤckliche Haus trat / hoͤrte ſie, daß Julle in 
der Nacht abgereiſt ſey Schr weiß nicht, ‚fing 


die Frau des Tiſchlers an, wie das forfeltfem - 


war mit der⸗ MamſellSie ſagte mir neftefn 
mit großer Angſt: wenn Sie nur nicht da ge⸗ 
weſen waͤren! Und dabei war ſie ſo ſonderbat, 
daß ich wirklich ungleichen Gedanfenı' habe. 


Noch Hals ſte weg ging, ſagte ſie: dach haͤtt 
Ach mich doch nicht dazu bringen laſſen! Das 
arme Mädchen‘ Sch fragte, wen ſie meinte ide 
ſagte ſie: das Frauenzimmer, das geſtern | hir 
geweſen waͤre Stets) war „9. num 
Mich Terrier Lutſe laͤchelnd/ und 
druͤckte der Frau mir froͤhlicher Moffnung die 
Hand „weil die Ahnung einer Betriegerei in 
‚Ahrens Seele aufftieg.u Die Frau außte jetzt 
wieoch einmal wiederholen/ Wie alles gekommen 

war ; haber ihre Erzuͤhlung blieb ganz dlejelbe, 
Sie hatte einen Beſen in der Hand /und ſagte 
zuletzte ich wollte eben das Zinimer der. Main⸗ 
ſell wieder ausfegen. Luiſe ging / aus Net 
gierde zu ſehen/ wo FJulie gewohnt hatte nit 
a das Zimmer He. dieſem Augenblick Eli; 
‚gelte: jemaud und die Frau mußte hinunter 


url U moa Wegen) Eui⸗ 
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Lulſe, die allein blieb, ſtand an einer Kom⸗ 
mode,/'deren Schubkaſten herausgezogen wa⸗ 
wen, Sie ſah ein’ Papier darin liegen/ nahm 
es und erſtarrte, als ſie fand, daß es ein 
Blillet am Jullen von Hennigß Hand war, 
Mein, Julie,“ ſchrieb er; „eine ſolche Nacht 
darf nicht wieder kommen! Sie machen Sich 
unglücklich, und mich elend. Mein Herz blutet; 
aber I darf Sie nicht wiederſehen «Sie wiſ⸗ 
ſen die’ Bande, mit denen ich gebunden Bin, 
Länger will ich nicht das reinſte, treuſte Herz, 
Luiſen, betriegen. Nie wieder eine ſolche Nacht! 
Bedenken Sie, wie leicht das Gluͤck dreler 
Menſchen zerſtoͤrt werden Fönnten Adieu. Ich 
ſehe Sie heute nicht 
Als Luiſe das las, rann eine große: Thraͤne 
langſam aus ihrem Auge, und ihr Her zog 
ſich kalt in ihrer Bruſt zuſammen Sie ſteckte 
das Billet ein, ging die Treppe hinunter durch 
den Garten, und jo uͤber die Wieſe nach Haufe, 
Sm Gehen ſiegte ihr jungfraͤulicher Stolz über 
‚jede andre Empfindung ihrer Seele, und fie 
wurde kalt bis zur Gefuͤhlloſigkelt. Es iſt ein 
‚sehr elender Menfeht fagte ſie leiſe/ und ihr 
Schritt wurde immer feſter, Sle trat aldıfie 
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nach, Hauſe gleichgültig, und, falt in: das 
Zinmer. le alte Couſine wußte, fhon, durch 
Nnachgeſchickte eute, daß Luiſe ‚gefisrn, und die⸗ 
ſen Morgen in der Vorſtadt geweſen war. 
Nun? ftagte fe; ; haben Sie noch feine Nach 
dicht, ob es mit dem ‚5 oreifer fo itt, 

bie Stadt haar? * 
Lulſe antwortete kaltz „Sie, AR Hact 
Hk Coufine, Ne, Keen 


Arie 


men, * ehr neungn." ‚Sie, pr 
Bar Papier, und ‚Trieb; Staͤrker 
Kb ich Ionen meine Beratung. nicht aus⸗ 
dr en, Herr Forſtmeiſter von Holden, = 
* * a diefe 6 Et: e 


a a he 


—— Mi int, 
4; = J — * 
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| Eder, ind fragte * vr * 778 Siffe 
gegeben?” Sa; id habe den Seren or 
meiſter ſelbſt geſprochen Er war eben ii re iu | 


vetommene Sega | fragte, 067 id" Antwort. 
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an Zulten merkte, verlor ſie auch den Mei 
für. ‚feine. ‚Sinne. Nun wurde es ihm lgdr 
al —— ang‘ ihren Nachbarfchaft wegu⸗ 


ee war * feine Liebe u — 5 ihrer 
nzen Staͤrke wieder» erwacht Freilich) wird 
ih feine Gefuͤhle für Julien Untreue neunen; 
aber, — wer -fagen kann, daß er bet ſo man⸗ 
ni fassen” Verſuchungen zur " Untteireisftärker 
ef ſeyn wurde, als Heunig/ der werfe 
den erſten Stein auf ihn HE ir 
— Wie iſt mein Stier 1 daeue Hondꝛ gekom⸗ 
men? dachte Hennig, als ed ſich von feinem 
Schrecken ein wenig; erholt hatte. Er nahm Hut 
und Sort; eilte noch Juhen Wohnung; ud 
hörte e ai ſeinem Erſtaunem daß ſie nicht mehr 
da feh. Sie Wirthin ergahlte hin daß geſtern 
I See sing lange Mamfell:da geweſen wäre, 
die an Düllens Schictjale: ſehr vlelen Theil 
geuonien hätte, Er erkannte aus ihrer Wer 
bu ng ſehr leicht Luiſen und gerleth nun in 
ei RE größere, Verwirsungs Alls er langſam 
Fi m ‚Überdachte/er die ganze Weges 
nheie noch einmal; 3! Solkte,ery glaubendaß 
a ir angelegt wäre, um chu ſelner duſſe ver / 
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haßt zu machen Es ſprach Manches für die, 
jerBermuthungs aber doch fand er auch, daß Al⸗ 
les ſich ganz natuͤrlich, ohne einen liſtigen Plan, 
ſo hatte reihen können Ich habe: fie: verloren? fi 
fagte er zuletzt mit tiefem Schmerze,, und. vers 
fand ih das Gefuͤhl ſeines Ungluͤkt 
Hennig behielt indeß einen mi Wagen Fir 
ſyrecher bei Luifens Zwar hatte Suschen von 
—— * Befehl bekommen, feinen, Nah⸗ 
men nicht zu nennen, und ſie gehorchte auch wirt 
lie) eine Weile; endlich aber erzählte ihr der 
ger ſo wieda fie ihrem Herzen. Luft, machen | 
mußte. Ach Sote erbarme fi! fing ſie an. d 
SH will wohl ſchweigen, nicht ein ort oil 
ach fagen ; aber ich wollte nur, ſie trugen ei I 
ne Leiche hler wor dem Fenfter, worüber, (pen 
er todt ſeyn wird! Nicht: vier Wochen Ihr, e 
anehe ze N u 
VisdRuifenfuherausiiihrem:. Zrönmen auf, J und | 
ihre Phantaſie ergriff das neue Bild, das Sus⸗ 
cheu / worihre Seelen gebracht hatte, —, Died 
iſt er wie ein Schatten, fuhr Suschen fort; er 
aißt und trinkt micht· O es ſoll ——— um 
Erbarmen ſeyn, ſagen ſeine Bedienten, „Kt 
—B—— — | 
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Mit der, Mainſell ein wenig ſchoͤn gethan, das; 
iſt es ja Allez ⏑ Tre 3} 
+ Qutfens Mitleiden: verwandelte ſich ** 
Abſcheu Schweig, Mädchen! ſagte ſie er ⸗ 
blttert ne iſt ein. eleuder — ——— 
noch fagen, well es mir ſonſt das —————— 
Sie ſind unbarmherziger als, ein. Stein; und 
Sie werden es noch bedauern, wenn Sie erfahre; 
ven, mag ich weiß. Ja, ſchweigen will ich und; 
wenn er ſich eine Kugel durch das Herz 
ſchleßt. Bin ich doch uuſchuidig daran! Ich 
habe geſprochen als es noch Zeit war 
ulſß glaubte, ‚als Suschen das ſagte, eine 
Kugel; in ihrem eigenen; Herzen zu ſuͤhlen. 
Sie blicke, ‚auf, und Jah, daß dem Mädchen, 
Thränen;in.den Ange, landen. m Wenmerung 
ſchuld ig wäre, fagte fie jetst, laufterupfo-fäm? ers 
ja mphl!..2bep meint O Gote! Ren lendn —* 
ſcheuliche Menſch br, mag thun/ | 
und was er verantworten ka, 0 
meh, von hm wiſſen· Und mie, dem Topsfchienn 
—— a re 
Solche Geſprache führte Suschen eftsy und | 
en am fie auf den Einmal: Haumoen Bu 
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den Gag Tagen zu laͤſſen: — mochte Luiſen 
zu ſprechen — fe ließe fich dann gewitz 
verſohnin a 

AHennig ap 273 Free dag zu —8 
& fand’ eine Art von Genugthuung Für Lulſen 
darin, wer er jede Hoffnung auf fie in I ch 
ſelbſt zerſtörte HIch "fühle," dachte er, dat 
ich Luiſens ‚Herz nicht verdiene, und muß ihr zei⸗ 
gen / daß ich TER Das Reben’ war ihm 
jetzt elne Laͤſt, über hatte ſchon einige Mate 
den Gedanken, zu der Ruſſtſchen Armee zu ge 
hen, um gegen bie Shih zu dienen. Dleſer Sa 
danke wurde!in ſeinerSeele immer lebhafter, 
weil die Ausfuͤhruiig ſo gefaͤhrlich war / und and, 
mimer ſaͤger, erh ne Hoffnluing mit ihm 
vereinigte. ER,” Se 
dich nee ‚fe dich zittern, wenn fie hyoet, 
wie nahe du dem bei, enouch enetät 
dich zurucktufetiu* Er hatte noch eine aubete 
nähere Hoffnung! Nothwendig mißle br 
ſchled von ihe nehnen unb dann wollte we 
ihr fagent, daß’ er)'Hin fein Verbrecheu IR Bgm," 
in den Tod ginge. Zwat enbigte feine’ har 
tafle dieſe Vnterredung immer mnit ſelner "Abs 
reife; aber ſwiſchen durch bilckte doch die Safe”. 
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nung any daß Luiſe ihn nicht weglaſſen wuͤr⸗ 
Of, Er bildete «den Plan aus, vanıbem) ſich 
die ſuͤßeſten Vorſtellungen hefteten; indeß aus 
einem gewiſſen Inſtinkte verſchwieg er ihn, um 
den Weg zux Ruͤckkehr immer offen zu behalten 
Endlich war er feſt entſchloſſen / Luiſen zu ſpre⸗ 
eben anblo ßywie er ſich ſelbſt uͤberredete, um 
Ihr. Lebewohl zu fagen.aniinnnd nn dehsld nk 
Duschen uͤbernahm es Ah: einzufuͤhren, 
oder hm wahl gar von Luiſen ſelbſt Erlaubniß zu 
einem Beſuche zu perſchaffen Das Letztere war 
unmöglich; . Luljenwolkte»durcheusunichts: von 
dem treuloſen Hennig; wiſſen· Indeß ſagte ſie 
jeden Nachmittag zu »ihrerhiSungferss heute 
Abend will ich allein bleiben und nicht in das Ger 
ſeuſchafteaimmer geben. + Andshörte ſie dann 
Abends etwas an der Thuͤr,ſo zitterte ·ſie 
ud, ‚glayhter daß es Halden wären &Suschen 

wagte aljo nishts, wenn ſie ihren Plan ausfuͤhr⸗ 
Kt; und das war um ſſo leichter, da der Graf 
in einem großen Wirthehauſe wohnte, wo wiel 
xlu⸗ und ausgegangen wurde. d Hoe ıs1% 
Eineg Abends kam Halden, in einen Mans 
‚sel gehuͤllt, und ging zitternd hinter, Suschen 
her/ die ſchon auf ihn gewartet hatte. Dat 
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ſagte Suschen loiſoy nud "zeigte auf · die · Thůr 
des Zimmers. Hennig ſeufzte, und wollte zu⸗ 
—* aber Suschen nahm ihm den Mantel 
machte das Zimmer auf, und ki ihn, 
—F boſe uͤber ſein Zaudern, hinelii 
uiſedie den! Kopf in die Hand geſtůtzt 
hatte, blickte mit naſſen Augen‘ auf, und ſah 
ihn bleich und aͤngſtlich an der ThuͤteBeide 
waren ſehr erſchuͤttert, und konnten nicht ſpre⸗ 
chen Lulſe mußte die Augen niederſchlagen, 
um den gefaͤhrlichen Menſchen ulcht laͤnger zu 
ſehen; denn in ihrer Brüſt regte ſich etwas, 
das ſie bereden wollte ihm mit geöffneten Ars 
men zu fagens ich habe dir vergeben? - 
Hennig frageerendtich mit einem Tone, der 
ihr Herz durchdrang: darf der Unglũckliche 
Sie noch einmal ſehen? Luiſe empfand‘ das 
annigſte Mitleiden ;aber fo auf einmal und ſo 
gang konnte ſie ihm doch nicht verzeihen: as 
ving der Zukunft wegen nicht an. "Ste Haben 
mich betrogen!? ſagte ſie mit einem Tune, daß 
die Worte halb wie eine Behauptuug⸗ halb 
wir eine Frage re ar fing In 


Gaben Sieinitd; — * haͤrter, weil 
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fi En Mein von ihm terzwingen· Intel REr 
ſchwieg wieder eine Weile, und / ſagte dann tan? 
rigetich bin gefommen; Ihnen Lebewohl zuur 
ſagend! 0 Haben Sie mich betrogen fragte 
Luiſe zum dritten "Male; und jetzt ware 
mehr etwas Verſicherndes, ſondern etwas Weh⸗ 
muͤthiges in threnn Tone weil das Wort 
„Lebewohlꝰ fie ſanfter gemacht hatteih > YIWT 

Ach; Luiſe⸗ warum zwingen Sie mich⸗ 
mein eignes Urtheil zu ſprechen! Ja, ich fehl⸗ 
te einen Augenblick Ehre ungluͤckliche/ ſchwache 
Stunde... Ja, ich habe Sie betrogen 
Nuiſe fand in dieſen Worten mehr, als Hen⸗ 
nig damit Tagen wollte. "3, Eine uungluͤckliche 
ſchwache Stunde,” Dabeti dachte fle"am die 
Vermuthung, welchedie Tifchlersfrau Über Ju⸗ 
liens Zuſtand geaͤußert hatte. Ihre Wangen? 
fingen: an zw. gluͤhen, und Eiferſucht verzehrte 
in ihrent Herzen alle ſanftern Empfindungen 
Verlaſſen Ste mir ſagte fie‘. Pe — * 
ſind ein» Elerdert u Do am 
"804, 2nife,/?' fagte —— „ſoll —J 
mein Lebewohl ſeyn? O) laſſen Sie mich nur 
noch einmal einen Ton der Llebe hoͤren! Dann 
will ich gehen; der Saͤbel eines Tuͤrkon. TE 


⸗ 
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buiſe unterbrach ihn. Jetzt eben hatte ihre 
Eiferſucht den; hoͤchſten Punkt erreichtz ſie dachs 
te fich Iulien bet Nacht in ſeinen Armen, ‚und 
ſagte, mit Stolz und ein wenig Hohn innder 
Miene: Sie ſind ein Betrieger! Saͤbel eines 
Türken! Ha! hal Ih wuͤnſche Ihnen Gluͤck 
zu dieſer Erfindung. Vielleicht haben &ter 
wieder eine Schoͤne aufgeſpuͤrt, in deren Aer 
men. Sie Sich gern verbergen möchten x und: 

mans ſoll Ihnen den Gefallen thun, zu glau⸗ 
ben, Ste wären unter Saͤbeln sn. —— 
achte Sie, mein Herr Ni Her) 

Hennig fühlte fich vernichtet, und erh 

aush empoͤrt. Luiſens Spott erregte ſeiuen 
Stolz, und er empfand es nun weniger/ daß 
er ſie verloren hatte. Er verbeugte ſich ſchwei— 

gend, und verließ das Zimmer. Nun? fragte 
Sushen Es iſt alles recht gut hin erwien 
derte Hennig Faltıs Gieb mir den Mantel; 


Suschem Gute Nahe” Spigingeer laugſam 


die: Treppe. hinunter. Suschen begleitete ihn⸗ 
um etwas Beſtimmtes zu erfahren er gab 
ihr aber keine Antwort... rnet 

Quiſe gerieth ini die heftigſte Angſt, ſobald 
Hennig die Thuͤr hluter ſich zugemacht hatker 


bay fra 
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Sle ſah nun auf einmal nichts al Tuͤrklſche 
Saͤbel über feinem‘ Kopfe Dieſes graͤßliche 
Bild wuͤrde In’ ihrer Seele ſo lebhaft, daß ſie 
zu der Klingel ſprang unde heftig laͤutete / Ste 
wollte Suschen Hennigen nachſchicken ua 
{ha nicht unter die) Tuͤrken gerathen zu laſſein 
Subchen Hart noch unten nm wer Hausthuͤr, 


nde horte das Rlingeli’nichtsuaber die Couſi⸗ 
ne kam größer. Eil geſaufen. Was iſt Ih⸗ 


Eee ſie Augſtlich/ als ſie Luiſen 


Blond) und zitternd vor ſich ſah Lulſe ſagte in 


der! Beſturzung: OF GH FIN bin auf einmal 
FR kranko geworden Nune laͤutete das Fraͤu⸗ 
Van nochoheftiger/ "Bis Suschen endlich her⸗ 
eine Mich der Graf kann und es wurde 


ein Atzt geholt Dieſer erklaͤrte, daß Lulſe ein 


ſtarkes Fieber ‚Hätte, Sie wurde zu Bett ige 
Hide), und die Jungfer des Fraͤulelns mußte 
er ihr wachen, weil · mannzun einem jungen 


Madchen wie Suchen, ein Zutrauen · hatte 


Suschen mußte ſo ſehr Lutſe auch dagegen 
proreſtlrte y imit zu der Cöhtfirte, Bag doch auch 


dle nicht Janz allein waͤre Nunhatte die ar⸗ 


menLinſe Niemandenzıdar fi zun dem noch im⸗ 
ie gellebten Ungetreueno ſchicken konnte, um 
ihn von ſeinem Vorſatze abbringen zu laſſen. 


— 


GE 1 up Be 
TER Hennigsi Seele war jetzt alle Hoff⸗ 
nung vernichtet. Schon: dies allein waͤre hin⸗ 
laͤngleh geweſen, ihn gegen die Tuͤtken zu 
treiben z aber noch uͤberdies hatte Luiſe ihn mit 
ihrem Spotte aufgefordert, ſein Wort and 
fuͤllen. Selbſt ein Feigherziger wuͤrde bei ſol⸗ 
den Umſtaͤnden aus Scham gegangen ſeyn: 


um wie viel mehr der Juͤngling, der durch 


ſeinen erſten Erzieher, den alten Huſaren, ei⸗ 
ne große Vorllebe für das Militair bekommen, 
und den ſeim Oheim kaum von dieſem Stan⸗ 
de hatte zuruͤckhalten koͤnnen Heunigs Herz 
woar g jetzt kalt gegen Alles, und am meiſten 
gegen ſein eigenesSchickſal. Eine Schlacht 
woͤre ihm in dieſein Augenblicke erwuͤnſcht ge⸗ 
weſen, und eu wurde den Tod wicht; vermie⸗ 
Den ſondern ihn geſueht haben. 
NBei dem allen hatte nee doch ſon viel Be⸗ 


ſonnenheit, dargn zu denken, daß er zu dem 


Fuͤrſten gehen muͤßte und bein feinen, Verhaͤlt⸗ 
niſſen konnte er nes ſich erlauben, das noch 
dieſen Abend zu thuu 4 Er bat ain ſeltſamen 
Ausdruͤcken um ſeinen Abſchied, oder am Yes 
lqub. Der Fuͤrſt, der von ſeinen Begebenhel⸗ 
sen mil Zullen and Luiſen hatte: ſprechen hoͤ⸗ 


‚nsnn! aa uabeddo sAnfra® sung] ou dl 


‘ 
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erenmerkte Togleich, daß die Reiten 
Splele war. Er ſagte lachelude den Abſchied 
micht Halden; aber Urlaub/ fo fange Sie wol⸗ 
den: Mennig verbeugte ſich ſchweigend und 
ging nun ſogleich zu dem: Ruſſiſchen Reſtden⸗ 
en/ mit dem er in dieſen Tagen ſchon einige 
Male iiber‘ die Art und Weiſe wie mau bet 
der Nuſſiſchen Arte: ankommen · konne /ge⸗ 
ſprochen hatte Der Reſident wollte, als Hen⸗ 
nig heute Abend⸗ wieder von eben dem Gegen⸗ 
ſtande anfing, “die Wortheile, welche der Rufe 
giſche Dienſt⸗ haͤtte weitlaͤuftig aus einander 
gu ſetzenn Hennig aber unterbrach ihn inte 
Deinn Worten: „ich ſuche nicht Vortheilen ur 
eine Stelle In der Armee; aber ich miatß noch in 
dleſer Nacht abreifen. Er! wartete, bis der 
Reſident ein Empfehlungbſchreiben am einen 
Rüthen General aufgeſettt hatteniiahti dann 
aAbſchled giug⸗ nach ae, Sand Fehtteß pet 
HR Oheim ein kurzes Billet, worin er ſeinen 
Schritt mit einer ſtarken Neigung für das Mille 
talr entſchuldigte ‚td ihn im’ die Fortdauer felr 
ner Liebe bat. ‚tt dleſem Billet ſchickto er einen 
Bldienten dem et nicht mitnehmen wollte, ach 
Solllagenn, und — he tun geh Ma 
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ließ ſatteln, und ſteckte eine volle Boͤrſe, nebſt 
einen: Wechſel des Reſidenten, deſſen Werth 
fin Oheim hezahlen ſollte, au ſich· Gerade 
um zwoͤlf Uhr, als der Mond aufglug, feste 
er ſich zu Pferde, und nahm den Weg nach 
Schleſien, als den naͤchſten zu. der, Ruſſiſchen 
Armee. B SE ET ong ERIC 
32m folgenden. Morgen. war Luiſe wieder 
geſund, und. Suschen kam zu ihr. Sie fragte 
ſich erſtz iſt es wohl ſchicklich, daß Ach mich 
noch um den Woͤſewicht · bekummre Endlich 
aber gab fie, doch Succhen Den; Liuftrag ſich 
nach Halden zu erkundigen Du mußt ihm, 
ſagte ‚fies: den ſeltſamen Einfall, gegen die Tuer 
ken zu geben, auszureden ſuchen. Aber, daß 
du wulch ja nicht hinein emiſcheſt !uMLich dauert 
une, der arme Majon, der den flatterhgften 
Menſchen ſo herzlich liebt. — Suſe verſprach 
dag wohl zu machen. Sie ſchickte den Gäger 
aug; und nach einer, Stunde kam ſie mit ei⸗ 
nem vetlegenen Geſichte wieder in das Kim⸗ 
mer ,, und ſeufzte. Lulſe wurde blaß, als ſie 
Suchen anſah, und hatte nicht das Herz ſie 
au fragen, Hert von Halden, fagte dagMädr 


u — 
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hen “endlich langſam, iſt dieſe Nacht abge— 
reiſt! „Abgereiſt ? fragte Lulſe, und es drangen 
Thraͤuen in ihre Augen. — Ich glaube gar 
gewiß, ſetzte Suschen hinzu, un den Keleg 
Lulſe dachte, um ſich zu troͤſten wohl erſt nach 


Sollingen And morgen . Ich muß wieder 


nach Rausleben; morgen, heute ſchon Mein 
Vater wird mir die Bitte nicht abſchlagen. 
A, Suscen!” agree ſie dann laut „ch 


bin seht unglucklicht So ein Trotzkopf Sein 


Onkel hat es mir wohl 'gefagt!” = Ja, ner 
weiß ‚u was für harte Worte Sie ihm geſtern 
geheben haben lWLuiſe ſeufzte m) DN 
— ESüschen erfuhr nun auch, daß Halden 


nicht nach Sollingen geritten war, und zwar 


don dem Bedienten, der den Brief au dei 
Major überbringen “follte, wenn er erſt noch 
einige Beſtellungen beſorgt haͤtte; aber ſie ſag⸗ 
de der Graͤfin nichts von dieſer neuen Entdeckung. 
Mittags hörte der Graf in’ einer Geſellſchaft 
den Reſidenten erzaͤhlen, daß der Forſtmeiſter 
Halden dieſen Morgen nach Rußland geteiſt 
fen. Abeuds fagte er das feiner Tochter, und 
fesste Hinzu: ich danke dem Simmel; daß er 


weg if. Der unruhige Kopf häle ja Feltiem 


Mens 


— 


— 
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Menſcen Zen; and tan ben, Den ge 
ihn⸗und dennoch bleibt, er —5 gbey⸗ 
‚nem Handel mit dem Mädchen, haͤt —28 
herſehenʒ . aber das kann ich —— 
ehben. Der alterg Hoiden ſt doch nr aa 
anderer Menſch! Beh: — 5— 
abe ÄR Hon TRAGE AU RETTEN, 
ohne Abſchled zu ‚nebmen., his ds panen 
al, ll sin auf ihr Almmer,, yun fFuhlte ſich 
‚Höchf: augküctlich ,, deun ıfe,ummöre fi), Tele 
‚geliehen ,. a HL RG le 
Hengig in dies blutigen Gäbel,,in, die ziſchen⸗ 
den Kugeln, Anden Zub, BEP, 
Der er bag Ahes 60 
gung man den, marmen Sommerabendeu mit 
‚deinem alten) Heyuig, feiner grau und Sinn 
‚achten, EYEHDISSINFFE Ben — 


—V 
nem Hauſe iv, —— Sup enote ‚pi 
Biken ‚Bin, Den, rtuAHVRD 
—*— feiumal ‚blieben, ‚Die. 

au Big ir 

En Ph — 
AND, 65, wurden 
A Hand gebragt, Yo 
‚Jam as, 
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gung, fand. auf,.pfiff den Deſſauer s Marfch, 
und ‚ging. weg, ohne ein Wort. zu fagen: 
Bald Eam,,er. wieder, und es fanden. große 
Schweißtropfen vor feiner Stirne. Er feßte 
fih) neben feine Fran, und, fagte mit zitterns 
der Stinune: „hört nur Kinder, die Hiobs⸗ 
pofi! Der arme Seibold! Er fehreibt mir:”.. ı 

„Ein Paar Worte, liebfter Here Oberfts 
wachtmeiſter. Die fchwärzefte Bosheit, oder 
der allerungläclichfte Zufall, hat mich in die 
Hände. Deftreichiiher Werber gebracht. Ich 
gehe als. Rekrut: wohin, das. weiß. ich nicht; 
wohrfcheinlich. nach Ungarn. Sie follen Nachs 
richt von, mir haben, fo bald. ich Gelegenheit 
finde.:: Man. beobachtet mich. genau. Diefe 
Zeilen fchreibe ich auf einem; Schemel im Fins 
fiern. Der Himmel wird. ja, meine Hand fuͤh— 
ven, daß Sie Die Buchftaben lejen Fönnen. ‚Sch 
glaube, Emilie ift in Gefahr. Seibold.“ 

Unten fland mit großen Buchſtaben des 
Majors Aöreffe, und dem Weberbringer deg 
Briefes wurden vier Louisd'or verfprochen.. Der 
Wirth in einem. Dorfe auf.der Boͤhmiſchen 
Graͤnze harte das Blatt in feinem Haufe ges 
funden, und es einem proteſtantiſchen Prediger 
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zugeſtellt, der "gerade bei ihm eingekehtt war, 
Dieſer gab es in der naͤchſten Stade eduver⸗ 
tirt auf die Poſt, und ſo kam er an de 
— Beſtimmung. 

„Ein at hob der Maſor nad 
langem Schweigen endlich an, „sollte dies Le⸗ 
ben nicht ſeyn, das ſeh' ich wohl!” Mir dies 
fer Worten nahm er die Muͤtze ab (wie er alles 
mal that, wenn ihm etivas Unglidliches ber 
gegnete), und ging aͤngſtlich vor den Linden auf 
und nieder, „Hm!“ ſagte er endlich, und blieb 
ſtehen; „wenn wir nur erſt wiſſen, wo er iſt, 
ſo ſoll er wieder los. Das koſtet nichts ale 
Geid. Lieber Gott! man ſollte nicht ſo in 
die freie Luft hintreten und kraͤhen und ſtolzieren, 
wie ein Hahn! Nun, Gott gebe, daß es vor⸗ 
uͤber gehe! Mit Emilien hat: es nichts zu’ bes 
deuten! die werden fie doch. nicht nach Ungarn 
fchleppent ‚Und wer weiß ob nicht’ der Forſt⸗ 
nieifter Schon zu Pferde if, Morgen wollen 
wir indie Reſidenz, und dann geht es Seibol⸗ 
den nach. Ein Werber hält ſeinen“ richtigen 
Weg, wie die Sonne; — Seht Ihr? da kommt 
——— Nun iſt Hennig nicht weil.” 0-2) 

Wilhelm uͤbergab ſchweigend Hennigs Wrief, 
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Der Major murde, als er ihn las, bleich, 
hielt ihn feiner Frau mit einem truͤbſeligen 
Geſichte Hin, und- warf feine Muͤtze auf die 
Erde. „Alter, die Muͤtze ab! Es. tft alles vors 
bei. Laß uns Gott um ein fanftes, fellges 
Ende. bitten... Mit der Freude hat's ein: Ende, 
Der Zunge iſt fort, iſt gegen die Tuͤrken ge⸗ 
zogen zur Ruſſiſchen Armee. Großer Gott! 
gegen,die Türken! Seibold, Emilte und — 
nn Meine-drei Augäpfel!” 

- Seine Frau warf ſich an feine Bruſt, ung 
J zu beruhigen. „Alles vorbei! alles!” fags 
te er. noch einmal mit -troftlofem Schmerzes 
Sie wollte die Hoffuung bei. ihm erregen, 
daß. Hennig vielleicht bald wiederfäme, 

„Wiederkommen? DO, dieber Gott, ich ken⸗ 
ne das. Da iſt es nicht, mie in Böhmen und. 
Schlefien, Säbel und Kugeln: find das Wenig; 
fe. Die Pefk, die Peſt! Weiß. Gott, mag, 
dem armen Zungen im Kopfe.geiteckt bat. Mile 
heim! Komm, her, mein Sohn!” Er. fing, an, 
den, Bedienten zu. eraminiren ; und dieſer erzaͤhlte 
nun vonder, Mamſell bei dem Tiſchler, von, der; 
Graͤfin, Luiſe, von dem Jaͤger des Grafen, 
und von Jungfer Suschen ‚eins ſehr verwirrte 


€ 197 ) 
Sefchichte. Der Major konnte nichts von beit 
Allen begreifen. „Laß fatteln!” rief er dem 
alten Hennig zu; „wir reiten noch heute 
Abend nach der: Reſidenz.“ j 

Der. alte Ahrens, zu dem det Major aleich 
äh feiner Ankunft ging, fagte mit einem fins- 
fern Geſichte: ich fehe, Sie wiſſen ſchon, daß 
Ihre Nichte aus Waldengrund entfuͤhrt if. —— 
Der Major faltete die Hände, und ſetzte ſich 
matt nieder. „Auch die?“ ſagte er; und mein 
Hennig gegen die Tuͤrken, und Seibold Rekrut! 
Lieber ‚Gott, was haft du mit .mit altem, 
Manne noch: vor? Sch wollte, Herr Ahrens), 
daß ich irgendwo gefangen fäfle, o oder In der 
Erde läge. Denn, wenn mi ein! Menſch 
anfieht, fo. . . Gott vergeb’ es mir! aber: 
es tft doch. viel Elend anf der Erde,‘ Ach, ich 
wuͤnſchte, der Alte, der mit mir ekommen 
iſt, haͤtte die Kroaten uͤber mich- gelaſſen, ſo 
erlebte ih das Ungluͤck nicht. Mae. foll'ich nun 
— thun? Meine armen Kinder!” 

Er fiel. daranf, daß Selenberg Emilien en? 
ſuhre haben muͤßte. Ahrens zweifelte daran; 
denn Selenberg war ſeit acht. Tagen gar nicht 
aus der Reſidenz weg gekommen. "Der Major 
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Hätte jetzt alle ſeine Entſchloſſeuheit'verloren. 
Ste Umſtaͤnde bei Emiliens Entführung gaben 
ihr mnicht das mindeſte Licht; und „die,“ ſagte 
et, muß züerſt gerettet ſeyn: denn ſie iſt ein aͤr⸗ 
mes ſchwaches Mabchen. »Er ritt uͤber Moor⸗ 
berg "zuriick Der Kammerhert wußte“ von 
nichts; Karl war nicht da und die Mutter ant⸗ 
wortete auf alle feine Finger zwWeidentig. Nun 
ritt der Major nach Ransleben. Luiſe erfchräf, 
als fe den Mann erblickte,dem /ſie feinen Lieb⸗ 
ling‘ geraubt hatte‘, und’ Meg fih nicht vor ihm 
fehen?” Der Graf: aber erjählte ihm Hennigs 
Geſchichte mit Julien, und ſetzte hinzu? das 
Madchen tft faſt zu gleicher Zeit mit Jhrem Ne⸗ 
ven verſchwunden; und fo koͤnnte die Reife zu 
der Ruſſiſchen Armee wohl nur ein Vorwand 
fon. = Und Ihre Tochter?” fragte der Ma; 
jor, der aufs nene erflarrte. — "Nun, erwie⸗ 
derte der Graf; Ste können leicht denken, welche 
Wirkung das auf fie gethan Katz! Eiferfucht, 
Zorn, Hab, Verachtung, und dann Gleichguͤl⸗ 
tigkeit. Mit dem Flüchtlinge iſt es nun freilich 
"Border: Aber, ich hoffe, wir wollen‘ do mit | 
E — * verwandt werdenn tn 
27 Major rer troſtlbs wieder nach Sat 
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und konnte ſich zu weiter nichts entfchließen , ‚als 
die-Mivorberger. im Auge zu behalten. ‚Er ging 
ſehweigend, und, in tiefem Grame, zu Bette. 
So wie er am Morgen Aus ſeinem Schlaf; 
zimmer trat, ſagte er: „Kinder! und wenn ich 
hoͤrte, er laͤge an der Peſt, es ſollte mir nicht. fo 
nahe gehen, als daß er liederlich geweſen iſt. 
Er erzaͤhlte; und der alte Hennig widerſprach 
Ab „Ja,“ fuhr der Major dann aͤrgerlich 
fort: „ja, das wollt ich. Siehſt du, Alter? 
wir koͤnnten doch.-fagen, wenn wir's erfuͤhren: 
Gluͤck⸗ zu! oder fahr' hin! Gottes Segen. mit 
dir! oder ſo etwas. Aber, wenn nun der 
Junge liederlich geweſen iſt — Alter, was woll⸗ 
teſt du ihm denn wohl von dem allen nachrufen? 
Nichts! Du wuͤrdeſt ſagen: Gott ſey dem Suͤn⸗ 
der gnaͤdig!Sieh, ich habe der. Graͤfin und. 
Ihrem Vater die-fchönften Worte. gegeben; und 
‚nun breicht- er dem guten Kinde die „Treue, 
bricht Gott und Menfhen .. ">... 

Wenns wahr iſt! fiel der alte Hennig, ein; 
wenn's wahr iſt, ſag Tı BEE 4,1% 
Wenns wahr it? Haft du denn nit gu 

hört, was Wilhelm erzaͤhlt hat ?. Ach, Ih, bin 
ein ungluͤcklicher Mann! Und ich wollte ihm 
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doch, gern vergeben, ‚menu er nur wiederkaͤme 17. 
So ging eson,diefem und an.den folgenden Ta⸗ 
gen. Sehr oft fiel aber,dem Major auch wieder. 
Selbold ein; dann ſagte er: „Gott ſegne ihn, 
und eh. ihm; Gluͤck! Es iſt doch, ein: Troſt, daß 
ich von dem das ſagen kann!“ Dann ſchwieg 
er wieder kit, und dachte an.feinen Heunig. 

Bisweilen trat er Morgens, mit den — 
aus dem Schlafzimmer: „Iſt den. Selenberg 
Schuld an Emiliens Ungluͤck ſo ſey Ibm Settın 
gnaͤdig! Wo das arme Kind wohl ſeyn magl 
Die Rabeneltern! Ich begreife nur — 
der liebe Gott jo geduldig ſeyn, ‚und zu aller der 
Bosheit ſchweigen kann, Na, Gott gnade yo 
Selenberg, wenn. der. fie,hat} And — 
wird das „nicht ewig, bleiben... «- 

Der Major, irrte fich nicht 5. — — 
Emilten, wirklich entfuͤhrt, oder WA: ent⸗ 
fuͤhren laſſen. 8 ar re 

Der Lefer wird ſich — daß Mh 
lie in „nem, offnen Wagen von dem Luſtſchloſſe 
des Türken, abfuhr. Sobald. es Ing. a 
legte fie fi ich,.auf. Verlangen. ihres. — 7 
platt, in dem, ‚Wagen nieder, Der, Weg ging nun 
durch, dicken Wal, Um. Mittag wurde vor a: 
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ner einſamen Schenke gefüttert; und auch hier 
blieh Smille liegen. In der Macht mußte fie 
das Stroh aufdem Wagen zu ihrem Bette ma⸗ 
chen Ihr alter Fuhrmann, in deſſen Gefichte 
ſehr deutlich Menſchenhaß zu lefen war, bedeckte 
fie mit einem Mantel, und ‚forgte für fie mit 
| vaͤterlicher Zärtlichkeit, ’ob’er gleich noch niche 
| zehn Worte mit ihr geſprochen Hatte, Am fol⸗ 
gendem Morgen ging die Reiſe Thon vor Tages⸗ 
anbruch weiter durch eine fruchtbare Ebne voller 
Doͤrfer; und Emilie’ mußte eben die Vor ſicht 
beobachten, wie geſtern. Am Abend ſtiegen ſie 
in einer einzeln liegenden Schenke ab. Den drit⸗ 
ten Tag ging es weiter in die Ebene hinein, doch 
gegen Abend in hohe Gebirge und: dicke Wal⸗ 
dung, Am vierten Morgen ſagte der Fuhrmann | 
endlicht nun find Ste ficher, Mamſell Schi _ 
| ter. u (Diefen' Nahmen Hatte der alte Ahrens _ 
Emilien gegeben.) Richten SieSih nur auf! I 
Der Wagen fuhr muhſam weiter, Die Ger 
gend wurde immer wilder, die Felfen immer Hs 
her, der Wald immer dicker, Endlich lenkte der 
Fuhrmann aus dem Walde in ein Thal, das" 
rings von hohen Felſen umſchloſſen war. Hin⸗ 
ten im Thale ſtand ein großes Haus, und Inder 
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Schluft zwiſchen / den Felfen eine Reihe kleiner 
Huͤtten. Das tft Waldengrund, ſagte der Fuhr⸗ 
Mann, wohin wir wollen. 3 Wan ner 
Emille betrachtete die erhabne, aber rauhe 
und wilde Gegend ;:.inwelcyer fie kuͤnftig leben 
folkte,nund fühlte, dag fiehter vor allen: Nach⸗ 
forfchungen ſicher ſeyn würde: Der Wagen hielt 
vor den großen Haufe, das "zum Theil eine 
praͤchtige Ruine war. Der Alte fuͤhrte nun 
Emilien eine große Treppe hinauf, durch lange 
Gaͤnge, durch: große Säle; in den einen Fluͤgel 
des Gebäudes, und an rein; kleines Stäbchen. 
‘Er oͤffnete dies, und fagter. bier iſt Ihr — 
mer Seyn Sie mir willkommen ki 3 :ıt) 
Emilie trat an ein Fenſter, und wen: 
*— fie ſich auf das Bett in der Kammer, 
und ſchlief vor Muͤdigkeit bald ein. Als ſie nach 
einigen Stunden erwachte, fühlte: fie ſich ges 
ftärte und ruhiger Sie oͤffnete ein Fenfter anf 
ber) andern Seite und hatte nun die Ausficht 
in eine ſehr lachende Gegend. Ein Thal, das. 
ehemals ein Garten geweſen zu ſeyn ſchien/ zog 
ſfich zwiſchen zwei Reihen Feiſen hin, und wurde 
von elnem hohen, mit Waldung bedeckten Berge 
ingeſchloſſenn usa ana alt 
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sen Mädchen brachte Emilien Eſſen. So— 
bald fie jattiwar ‚ ging fie hinunter in den Gars 
ten, um:die Gegend näher zu beſehen. Dunkle, 
ganz verssilderteitdubengänge- führten ſie an den 
Felſenwea, tiefer: in das Thal hinein. Auf ein⸗ 
mal ſrand ſie bei einer natuͤrlichen Felſengrotte, 
dies mit· Immergruͤn / Geisblatt und wildem 
Wein bewachſen war. Sie ſah durch die Blaͤk⸗ 
ter ein Mädchen oder eine junge Frau, gan 
vorn in der nicht tiefen· Grotte ſilzen und einſig 
nahen In dem ſchoͤnen Geſichte des Fraurus 
zimmers das nicht von der: Arbeit aufblickte, 
ſchwebten lelchte Zuͤge von Gram, die es noch 
intereſſanter machten und auch die große, 
ſchlanke Figur ſchten Emilien ſehr reitzend. Jetzt 
blickte das Frauenzimmer auf, und Emilie ſah 
ein ſchoͤnes blaues Auge, das aber Gram ein 
wenig verdunkelt zu haben schien. Biſt du 
"ar Sophie? fragteidas’Frauenzimmer, als es 
jemanden‘ durch die Ranken erblickte 
Emilie trat jetzt hervor Ach ſagte "das 
RFrauenzimmer und ſtand aufs die Mamſell 
Schluͤter! (Emilie verbeugte ſich) Seyn Sie 
hier willklkommen! In dieſem Augenblicke 
huͤpfte ein kleines Maͤdchen, etwa von ſieben 
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Sährehjtsot die Grotte / und ſagte: Hebe PER, 
ter, hler bin ich! Emilie HebEofte dem Kinde, 
and die Mutter fah ihr mit ſanftem Laͤcheln 
zu Beide lernten einander nun bald näher 
teimen.?"Das- "Fratenjimmer war die «Fra 
Schwarzen; ‚Emiliens Fuhrmann ihr Vater, 
Herr Grell, en von Ahrens; und das 
. ihre: Tochter; „u > Sm RETze —— 
Als Emilie hoͤrte/ daß Herr Grell ſo nahe 
* Ahrens verwandtwar, fing ſie an, ihre 
Geſchichte zu 'erzählen;’- und nicht lange, ſo 
weinte die Fran Schwaͤrzen Emille brach ab; 
doch ihre neue Freundin bat ſie, fortzufahren, 
und ſagte mit Seinem: zärtlihen MHaͤndedrucke: 
wundern“Sie Sich nicht, daß: Ihre Begeben⸗ 
beiten ſolchen Eindruck; auf mich — Auch 
ich Habe viel gelitten! + vu 
Als die Geſchichte geendigt war, * ale die 
Frau Dchwarzen die Grotte,/ und: ging auf 
der andern Seite des Gartens in einem Gan⸗ 
gesvon Hainbuchen auf und nieder; Emilie 
lleß ſich von dem. kleinen Maͤdchen hinten in 
das Thal begleiten, und ſann nach, was wohl 
in ihrer Geſchichte der Frau: fo ruͤhrend geweſen 
ſehn koͤnnte Nicht länge, fo kam die Frau 
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Schwarzen wieder zu Ihr, und. ſagte mit fanfr 
tem Tone: ich daͤchte, Sie behielten hier Ih⸗ 
ren angenommenen Nahmen; denn Sie wiſſen 
ukht, welch ein. liſtiger Teufel Selenberg iſt 
Auch bitte ich Sie, Ihre Beh 
or zu verſchweigen. Harn bh 
+.Nun führte, die junge. Frau: Emilten * dee 
— umber; und endlich auf den Berg, der 
das, Thal und den Garten.einfchloß,zund: mo 
die Ausficht aͤußerſt Schön: mar. -. Sehen Sie, 
ſagte die. junge: Frau; Dies Paradies, in das 
fein: Menſch tritt, das kein Menfch kennt, iſt 
unſer. — Sie machte nun. Emillen mit der 
Gegend bekqunt. Waldengrund war ehemals 
ein fuͤrſtliches Jagdſchloß geweſen, aber nad), 
und nach in Verfall gerathen. In einigen noch 
guten Zimmern wohnte Geelkz, und: in den 
Huͤtten arme Kohlenbrenner. Der: guoße-Bars 
ten chinter dem Haufe, naͤhrte die, Familie ziem⸗ 
lich bequem; und die Beduͤrfniſſe, Die: fie nicht 
ſelbſt gewann / wurden aus, Sondenheim, einem; 
benachbarten. Flecken, geholt 0 now —W 
Emilie ſchrieb ans Heren Ahrens: ande an 
ihren Obelm, daß: ſie hier jeher atiücktichsfeps: 
und das war ſie auch, wirklich Morgensbald 
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ach Sonnenaufgang; trank ſie mit der guten 
Famme im Garten Thee; der Tag verfloß ihr 
unter weiblichen Arbeiten und - Spazierenges 
hen. Sie wurde bald wieder ſo ‚heiter, wie 
jemals; doch ihre Heiterkeit kounte die Trauer 
der: jungen Frau, und die Menſchenfeindſchaft 
des Alten, die ihn beinahe ſtumm machte, 
nicht vertreiben.: Emilie wollte nicht fragen; 
und von aid ig a... man’ hr 
— ET ‚Ins u Part, EHRT 

ER — * ihr der Umſtand 
wi daß :weiter kein Buch im Hauſe war, 
als eine Bibel umd ein Paar Geſangbuͤcher. 
Ste bemerkte das zuerſt, als fie einmal mit 
dem Kinde plauderte. — IWo gehſt du denn 
in die Schule?? — Schule? In Sondenhelm 
iſt ein Schulmeiſter; aber ich gehe nicht zu 
ihm. — Wer lehrt dich denn leſen ?’ Das Kind 
wußte nicht was das war. Emilie wollte ſo⸗ 
gleich anfangen, es zu unterrichten; und nun 
fiel ihr ein, daß fie kein Buch im Hauſe geſe⸗ 
ben hatte. Sie fragte Dorchen (ſo nanme ſie 
jetzt die Frau Schwarzen) ; und dieſe geſtand 
erroͤthend, daß fie keine Buͤcher haͤtte. 
. nu Dorchen var gekleidet, wie ein: Frauen⸗ 
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zimmer von Stande; Emilie ‚hielt: ſie alſo auch 
dafuͤr, und wunderte ſich nicht wenig, als ſte 
die Entdeckung machte, daß Dorchen ſehr ſchlecht 
las, und gar nicht ſchreiben konnte. Sie ſagte 
nichts; aber Herr Grell mußte Ihr: aus deu 
naͤchſten Stadt, Bücher kommen laſſen, und 
nun fing ſie an, Sophien im Leſen und Schrei⸗ 
ben zu unterrichten. So hatte ſie eine Be⸗— 
ſchaͤftigung mehr; und Herr Grell ſowohl nie 
feine Tochter gewannen fie immer lleber. End⸗ 
lich erfuhr: fie denn. auch: die jammervolle Ge⸗ 
ſchichte der Familie, und- ſah nun ‚warum . 
Dorchen fo. großen Autheil an ihrer‘ Begebens 
beit genommen hatte. 

1 Here Grell, etn. herzlicher, ——— — 
her Menſch, ſtand in: feiner Jugend als Ver 
walter auf ‚mehreren großen Aemtern, © Endlich 
als; er. ſchon Über dreißig Jahre alt ‘war, ſah 
er Ahrens Schweſter, ein-armes: Seichäpfz:.dag 
als, Hausmädchen , auf einem adeligens Gute 
diente, und fie gefiel ihm. : Er helrathete ſie, 
pachtete nun, ein Kleines Vorwerk; zogimit ſei⸗ 
ner ſechzehnjaͤhrigen Frau dahin, und lebte ſo 
gluͤcklich, daß er es ſich nicht: beffer. wuͤnſchte. 
Dt: ARE feiner. Frau war. damals ſchon 
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ziemlich lange im Dienſte des jetzigen Fuͤrſtenz⸗ 
hoc, iemand wußteavo er ſeyn mochte. Er 
‚hatte ;als ‚ein armer vierzehnjaͤhrlger Knabe, Dar 
dem: Dorfe die, Gaͤnſe gehuͤtet. „Eines Tgges 
uhr der perſtorbene Fuͤrſt voruͤber, und dp 
Wagsen hielt an. Der Knabe lief naͤher hinn, 
und nahm,weil „er, praͤchtige Herren gusſteſ⸗ 
gen ſah eine Mutze gab Dress Fuͤrſt⸗ 
‚als, fuͤnfjaͤhriger Prinz, ſah ihn Da, ſtehen⸗zug 
feine, Geldboͤrſe heraut ‚und, gah ihm ein, Haar 
Stuͤche Als er, nieder einſtigg, wurde hmm 
‚bie, Geldboͤrſe von dem Bedienten, der hu in 
ben, Schlag hob, „aus, der, Taſche gertſſen und 
der Wagen rollte fort. Dir sfleing Ablen 
hand das Verlorne, ‚lief, damit hinter den R — 
ſenden her/ und ſchrie, ſo ſeht er nur konnte. 
‚Man hielt UPS ET, Are rfolgte ‚nen 
Magen bis auf, das naͤchſte Alias MM gi 
Vorſpann „brauchte. „Niet at er ge wind 
in den Schlag, reichte ſeinen Fund, hi * 
—— — har. ſeinen Gyld⸗ 
beute id schade 
un Dies, peranlaßte „ein, Geſpraͤch / worin ber 
nabe ſo piele „Rare „Ehrlichkeit, zeigte / 
der Surſt Ihn fragte somit, du mit, aM | 
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licher Zunge?” Ahrens, der nit Freuden 
fügte, wurde nun auf den Bock des Kammer⸗ 
. Wagens’ gefeßt, dann in der Reſidenz gekleidet, 
und dem Prinzen zur Bedienung gegeben: Man 
lobte ihn ſo oft als ehrlich, dag er fich vor⸗ 
nahm, es immer zu bleiben. Er blieb eg wirk⸗ 
lich, und wurde endlich erfter Kammerbiener., 

Seine Schwefter, die nicht wußte, wo te 
geblieben war, heirathete, wie gefagt, den ehr⸗ 
lichen Grell, und zog mit ihm auf das Vorwerk. 
Ein Paar redlichere, einfachere und gluͤcklichere 
Menſchen, als Grell und ſeine Frau, waren 
wohl auf. der ganzen Erde nicht. Grell bauete 
feinen Acker. Seine junge Frau führte die Haus; 
haltung, und am Abend ging fie ihrem Manne 
mit einem Sefichte voll Liebe auf das Feld enrges 
sen, Sie hing an feinem. Halfe, als hätte: fie 
ihn Jahrelang nicht geſehen; und er vergaß 
Durre und Näffe, wenn er fie kommen fah. 
Erſt nach einigen Jahren ihrer gluͤcklichen Ehe 
gebar Frau Grell eine Tochter, bie den Nahmen 
Dorchen befam, Dorchen blieb das einzige Kiud, 
und wurde deshalb von den Eltern ein wenig all⸗ 
zu zaͤrtlich erzogen. "Sie durfte nicht mit in das 
ab gehen, ſondern naͤhete oder ſpann zu Hauſe; 

D. Sum. v. Halden IT. [14 ] 


— 
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auch Ihre Kleidung war beſſer/ feiner/ ale: fie 
eigentlich bei ihrem Stande Hätte ſeyhn ſollen. 
Warum nicht ſagte Herr · Grell; hat ams 
doch Gott geſegnet! Sie iſt ja auch unſer eins 
ztges Kind; und ein Bauer bin ich nichts: Wars 
um follte nicht ein-Paftor, oder. ſo ein Mann, 
das Kind lieb gewinnen Einen? Und dann iſt 
es doch gut, wenn ſie ſich in den Stand zu ſchik⸗ 
ten weiß.MDorchen wurde alſo gekleldet, wie 
die Töchter des Paſtors im naͤchſten⸗ Dorfes 
und jedermann fagte: welch ein ſchoͤnes Kind 
haben die Grells auf dem; Vorwerkel 

Dabel hatte Dorchen im naͤchſten Dorfe 
nothduͤrftig leſen gelernt, das Schreiben ange⸗ 
fangen, und wußte die fünf Hauptſtuͤcke hergu 
fagen: Fetzt war fie dreisehn Jahr alt, und 
ſchon wie ein völlig: ermachienes Mädchens: Der 
Vater: ſchaͤmte ſich, daß ſeine große Tochter noch 
taͤnger mit dem Katechismus gehen ſollte. Sie 
wurde alſo konfirmirt, and: mit dem elgentlichen 
Lernen hatte es nun ein: Ende Aber obgleich 
Dorchen : nur wenig Unterricht: genoſſen hatte; 
ſo war ſie dennoch gar nichteinfältigr Herr Groll 
urtheilte mit feinem geſunden Verſtande bei allen 
Gelegenheiten: fehr richtig, und eu kamen wegen 





| ( em ) 

feines Korn⸗ und Viehhandels ſehr oft Leute 

ande Imancherlei) Ständen zu ihm Dorchen 

wußte ſich alſo recht gut zu betragen uund ſah 
man ihr in die hellen Augen, ſo brauchte 
man ſie gar nicht einmal ſprechen zu hören, 
um zu wiſſen, daß ſie Verſtand hatte wın 

N Dei eigentlichen Werth bekam ſie abet 
durch ihr Herz) das aus den frommen, liebe⸗ 
vollen Blicken, und aus dem heitern, lachen⸗ 
den Geſichte ftrahlte Sah man ihren ſtillen, 
und doch ſo funkelnden Blick, der aus dem 
Herzen in's Auge kam; ah man das ernſte 
Nachdenken, vermiſcht mit holder Freundlich⸗ 
keit,/ in ihrer Miene fo Hätte man ſchwoͤren 
ſollen, fie muͤßte einen heimlichen Liebeshanu⸗ 
del haben; und doch waren ihr Blick und ihre 

Miene nur Beweiſe von der Guͤte ihres Her⸗ 
gens. Ihre Eltern liebten fie fo zaͤrtlich und I 
handelten ſie mit ſolcher Sanftmüch daß Liebe 
zu allen Menſchen ihre ganze Seele fuͤllte 

NSS war leicht zu ſehen/ daß der erſte Kuß 
eines Junglings das Mädchen in einehgli- 
hende Leldenſchaft ſetzen wuͤrde; und das ge⸗ 
ſchah denn auch. Der Sohn deb Predigers im 
naͤchſten Dorfe, ein junger Mann von Kenut⸗ 


( em ) 
niſſen/ jetzt ſchon aCandidat/ dem der Guter 
Here. die Auwartſchaft auf die Pfarre feines 
alten Vaters gegeben hatte lernte Dorchen ken⸗ 
nen, als er mit ihr Gevatter ſtand, und dach⸗ 
te gleich bei dem erſten Anblick: welch nein ſchoͤ⸗ 
neb Maͤdchen! Als fie den Abend mit ihren 
Eltern nach Hauſe ging, begleitete er ſie; und 
Herr Grell ſagte ihm beim) Abſchlednehmen; 
ich" Hoffe, Ste) werden uns zuweilen beſuchen. 


Das ließ ſich der junge Mann nicht zweimal ſa⸗ 


gen; denn Dorchen hatte einen ſolchen Eindruck 
auf ihn gemacht, wie noch kein andres Moaͤd⸗ 
hen.” Er wurde indep) als er oͤfter mit ihr 
ſprach, ganz an ihr irre. Sie kaunte nicht ein⸗ 
mal den Sinn des Wortes Freundſchaft, 
das ſie anſtatt Verwandtſchaft brauchte; 
und noch viel weniger die andern Hohen Woͤr⸗ 
ter, die dem jungen Manne — es war gera⸗ 
de um die Mondſcheins⸗ und Kirchhofszeit in 


der Literatur Dbbelweiner Liebe ſo unentbehrlich 


ſchlenen· Dorchen wußte won dem lieben 
Monde und den Sternen, von Kirchhoͤfen 
und Todtenkreuzen kein Wort zu Tagen. Das 
Tiebe, unſchuldige Maͤdchen war dem Herrn Ge⸗ 
vatter fhon von Herzen gut; ein konute 
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fiey (wenn er kam, wohl bei nihren Naͤhterei 
fisen bleiben, und nach elinem freundlichen 
Willommen!? emfig damit fortfahren su. . 
Da Grell wußte, daß Wilhelmi — ſo hieß 
der junge Dann: feines Vaters Nachfolger 
werden ſollte, ſo hatte er gegen: deſſen Umgang 
mit Dorchen nichts, und erlaubte recht gern, 
daß Beide zuweilen mit einander allein, ſpazleren 
gingen. Nicht- lange, ſo drückte, Wilhelmi,dem 
Mädchen die Hände, and kuͤßte ihre Lippen; 
ſie gab ihm jeden Haͤndedruck mie Zärtlichfeit, 
und ſeinen Kuß mit ſtillem Feuer wieder. O Dor⸗ 
chen, ſagte er dann; wie lieb’, ich. Sie! wie un⸗ 
ausſprechlich Sie lehnte ſich an feine Bruſt, 
umfaßte ihn, und ſagte leiſe: ich bin Ihnen 
* recht gut, Herr Wilhelmi. 9— 
In ihrer ſtillen Bruſt brannte die Liebe ol 
— ‚als; in der ſeinigen, ob ihm gleich das 
nicht ſo ſchien, weil fie den. Mond, die Sterne 
und die Kirchhoͤfe nicht auf; der Zunge hatte, 
Sie ſagte nie: Hich liebe Sie! weil ihr das zu 
geziert klang. Ich bin Ihnen recht von Her⸗ 
zen gut zNoder „ich habe Sie recht herzlich) lieb, ;” 
zu mehr war Dorchen nicht zu bringen, „ Wil⸗ 
helm machte Gedichte an Doris, an den Mond 


— 
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an den Abendſtern und an den Fliederbaum, ins 
ter dem ſie oft ſaßen; er zankte mie Dorls uͤber 
ihre Kälte, drohete mit Sarg und Grabhüget, 
und ſteckte ihr richtig jeden Abend verfhämerfeiit 
Gedicht zn." Dorchen nahm "alles, unid legte 
es in ihr Geſangbuch, weun fie. es eine Zei 
lang mit dem Manche, geſchriebene Schrift 
beffer leſen zu konnen/ beſehen hatte ad 

> Birne? quaͤlte fie num , ihm doch Er 
* zu antworten; und ſie gerleth in gebße 
Verlegenheit, weil ihr Geliebter ſchlechterdings 
nicht glauben wollte/ "daß ſie nlcht ſchrelben 
Fünnte, Sie machte ein Paar Verſuche; da 
aber die mifglückten, ‘fo blieb fiernhig bei ihrem: 
„ich kann nicht fchteiben;”” und der junge Mann 
war nun henoͤthigt/ ſich von Dorchen auf ihre 
Reife, das Heiße, mit einem ſtill gluͤhenden Her⸗ 
zen) lleben zu laſſen Indeß ſo wenig Dorchen 
auch die damaligen Modeworte der Liebeshaͤn⸗ 
der zu brauchen wußte/ fo fahte doch ihr Kopf 
eine Menke’ Ideen/ und ihre Einbildungskraft 
eine Menge Bilder auf,’ die eine neue Welt in 
ihrer Seele hervorzauberten. Sie konnte den 
jungen Mann nicht Dir nennen, ohne du ertös 


then, ohne’das Auge und den Mund an feie 
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Bruſt zu verbergen; aber ſie liebte, ihn mit gro, 
ßer Innigkeit und Treue; In ihren einſamen 
Stunden ſpielte ſie ganz andre Romane mit ſei⸗ 
nem Bilde, als die ex ihr vorlas, und er waͤre 
vor Entzuͤcken zu ihren Fuͤhen geſtorben, wenn 
er gewußt hätte, wie ſie von ihm traͤumte . 
Um dieſe Zeit ſtarb der, Edelmann, dem Wil⸗ 
helmis Pfarrdorf, ſo wie Grells Vorwerk, zu⸗ 
gehoͤrte; und der Herr von Selenberg, ſein 
Schweſterſohn, erbte die Guͤter. Selenberg 
fa nun auch. zu Herrn Grell, um das Vorwerk 
zu beſehen, und fand da das ſchoͤne Dorchen mit 
dem flammenden Auge, mit dem Geſichte, das 
in ‚die, gluͤhende Farbe der erſten unſchuldigen 
Liebe getaucht; war. Er erſtaunte uͤber die 
Schönheit. dieſes Landmaͤdchens, und redete es 
as Dorchen antwortete ihm mit ſcheuer Chr: 
erbietungz denn von, ihm is: ja das gange 
pi ihres: Geliebten ab. POUR} 

Selenberg ſchien. ——— aan feyn. au 
das ‚Mädchen nicht weiter ‚zu ‚bemerken. Erſt 
nach und nach wurde er freundlicher. gegen Herrn 
Grell. Das Vorwerk war in dem vortrefflich⸗ 
ſten Zuſtande. Er. Äußerte feine ‚Zufriedenheit 
‚baräber, ‚und ſchlug Herrn Grell, vor, „sehr 
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Hauptgut in Pacht zu nehmen; ſobald die Zeit 
des jetzigen Paͤchters zu Eude ſeyn wuͤrde Grell 
freuete ſich uͤber den Antrag; aber noch meht 
über eine andre Aeußerung des neuen Gutsherm!) 
Ich bin beich/ ſagte Selenberg, und will meine 
Guͤter zwar nuͤtzen/ aber den Gewinn rihnen 
nicht entziehen meine Unterthanen ſollen gluͤck⸗ 
Hd). werden, Mir fehlt ein Mann wie Sig, 
Herr Grells um mich bei. meluer Abſicht zu lei⸗ 
ten, — Selenberg ſagte hiermit nicht ganz 
die Unwahrheit· Er war in den That nicht hart 
gegen ſeine Unterthanen, ſondern freigebig, und 
ſogar edelmuͤthig, wenn die Wolluſt ihr nicht 
hinderte. Grell hatte ſchon vom ſeiner Mildthaͤ⸗ 
tigkeit gehoͤrt/ und ſah nun mit feiner Fami⸗ 
‚lie dem gluͤcklichſten Leben entgegen sIuher. 
Nach einigen Tageun reiſte Selenberg wie: 
der ab/ aund nicht lange nachher bekam Grell auf 
deſſen Verwendung den Amtmauns⸗ Titelund 
zu gleicher Zeit einen ſehr vortheilhaften Pacht⸗ 
Kontrakt auf das Dorfz worin der alte Wil⸗ 
helmi Prediger war. Diejer.Kontrakt,?” ſchrieb 
ihm Selenberg uußte ſo und nicht anders 
ſeyn zVhre neue Einrichtung auf · dem Gute, 
‚bie Moͤbel in dem groͤßeren Hauſe, (worin ich 
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mir das gruͤne Zimmer vorbehaltey nnd andre 
Ruͤckſichten machten das nothiwendig. amıdind 
sl &rellilasiden Brief mit Thraͤnen der Dans 
barkeit in dem Augen ,‚uund fagte Gott welch 


ein lieber / guter Herr Er mußte ſogleich anzie⸗ 


hen; denn Selenberg hatte die Uebergabe ſchon 


auf den wierten Tag nachher feſtgeſetzt und 
wollte ſelbſt dabet zugegen ſeyn > mau dd) 


ESelenbergs neuen Anweſenheit war ein uns 
unterbrochenes Feftl Jeden Abend beſchloß ein 


Tanz qu dem die Pächter und Prediger aus der 
umliegenden Gegend mit ihren Familien eingela⸗ 


den ware. Die Frau Amtmannin Grellowollte 


nicht tangenan Mun, Mamſell / ſagte Selenberg 
zu Dorchen/ ſo muͤſſen Sie die Wirthin vom 


Haufe machen und meine Tangerin fein ®) 


Metzt warf er allerfeine-Mege nach Dorchen 


u Er ſchmeichelte ihr und behandelte fie‘ 


mit einer Are von Ehrfurcht; aber ſie bomerkte 
das nicht und ſobald fie wieder von ihm los 
war⸗ ſuchten ihre Augen den geliebten Wil⸗ 
‚helini)! So mußte Selenberg denn einen aͤndern 


Weg einschlagen. Anm folgenden Morgen ging’ 
erzuwährendi:daßı Grellemit der Uebergabe be ⸗ 


ſchaͤftiget · war, u deſſen Frau⸗ undıfänd da’ 
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auch Dorchen. Er ſetzte ſich zu ihnen, und bat 
um Erlaubniß in ihrer Geſellſchaft ſeinen Thee 
trinken zu duͤrfen. Die Mutter war ganz außer 
ſich vor Freude uͤber ſeine Hoͤflichkeit. Nach ei⸗ 
nigen andern Geſpraͤchen kam er auf Dorchen. 
„Frau Amtmanninz ſagte erz welch eine 
liebenswuͤrdige, ſchoͤne Tochter haben Stel? 
Dorchen erroͤthete) Werden, Ste nur nicht 
roth, liebes Kind! In der That, ich begreife 








nicht, Frau Amt mannin, wie Sie: hier auf dem 


Lande ein ſo liebes, geſitteteg, angenehmes Maͤd⸗ 
chen haben erziehen können Sie betraͤgt ſich ja, 
RS fie. an einem. Hofe erzogen waͤre .%% 
+D,Blefcherzen, Shre.Guadenherwiederte 
Dorcens Mutter; fie kann Gott danfen, wenn 
fie nur auf dem Lande fertig wird. TE 
Sie muͤſſen nicht ungerecht ſeyn/ Frau 
Amtmannin. Nehmen Sie einmal an, Dor⸗ 
chen waͤre durch Zufall, oder durch Liebe, gleich⸗ 
viel; meine, Gemahlin, geworden... Sch. wuͤrde 
wahrhaftig nicht einem Augenblick Bedenken tra⸗ 
gen / ſie der Fuͤrſtin als die Frau von. Selenberg 
vorzuftellen; und gewifi fagte der game Hof ein⸗ 
ſtimmig; welch ein Engel 
4 x BD Mutter lachelte. ‚er an einem Hofe 
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hehe ſich ſchon ausnehmen! 2 
Hein; Ste machen mir das Mädchen eitel I" 
ET es iſt mein Ernſtlebe 
Frau⸗ Amtmannin . Glauben Sie mie Di 
hen muß noch ihr Gluͤck in der Welt "machen! 
Nicht wahr, Dorchen? Er zog ſie Fun, "ins 
betrachtete ſien) Welch ein Wuchs welch ein 
Arm !awelch eine Geſtalt! und wenn ein Fueſt 
thr ſeine and bote wahrhaftig/ ich wurde fr 
gen: ler hat uicht beſſer wãhlen nen 
So ſprach· Selenberg eine Zeitlang fort, 
um die Mütter auf den Gedanken zu bringen) 
es wäre wohl moͤglich/ daß er ſelbſt hrer Tor 
ter Teine Hand Anträge, Zwar erreichte, er ſei⸗ 
nen Zweck nicht ; aber es defiel der Mutter doch 
ſehr wohl, daß er eine ſo gute Meinung von 
ihrer Tochter Hatte)" Dorchen dachte darat 
daß der Herr von Selenberg ihrem Gellebken 
die Anwartſchaft auf die Pfarre ſeines Markt 
beſtaͤtigen/ oder ihm wohl darin Kützern‘ eine 
beſſere Stelle verſchaffen konnte ſie that dahel, 
was ſie nur konnte a 1 die Sünfe det 
Edelmanns zu erhaͤlten. ar as all 

Selenberg begriff * ‚tar feine Aul⸗ 
ſplelungen die Eſtelkelt der Mutter und Toch— 


( mo ) 
ter/ beſonders ber erſtern/ fo wenig in Bewe⸗ 
gung ſetzten. Es blieb ihm indeß kein Raͤth⸗ 
ſel mehr, als er Wilhelmi und Dorchen einige 


Male beobachtet hatte Jun der erſten· Mitze 


wollte er Beider Liebe gewaltſam zerſtoͤren und 
den jungen Mann auf virgend eine Art von 
Dorchen wegſchaffen ʒ er beſann ſich aber, daß 
er Jeine zutraulichen Leutchen⸗ nicht; ſcheu ma⸗ 
chen durfte. Jetzt wollte er verſuchen / ob er 
nicht Wilhelmin aus dem Herzen des Maͤd⸗ 
chens verdraͤngen koͤnute; doch die Hoffnung 
hlerzu gab er bald wieder auf/ da Dorcheus 
Liebe augenſcheinlich ſehr gluͤhend und romau⸗ 
tiſch war Auf die ſer Seite konnte er det 
Unſchuld nicht beikommen; die Liebe * be⸗ 
wachte ſie ſchon st a ur ps 
Aber was wäredem liftigen, falten DBfe 


wicht⸗ nicht moͤglich / wenn er nur dem kind⸗ 
lichſten Sinn, die argloſeſte Einfalt zu betrie⸗ 


gen hat ! Selenberg beobachtete nun Dorchens 


und Wilhelmis kleinſte Handlungen, und mach⸗ 
te bald eine Entdeckung die er benutzen konute. 


Men Withelmi Bei Dorchen war (undaer kam 
faſt jeden Abend)/ Fo: ſagte er zwar · gute Nachts 


aberollach neiner Weile aſchllch ero wieder⸗ auf 


— — ——— — — ———— 
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Hemer Da planderten, da kuͤßten denn 
die beiden Liebenden eine, halbe Stunde, and, 
damit Niemand etwas davon wiſſen ſolſten im 
Fluſtern Ein Wagſtuͤck fuͤr zwei ſo heiße Mer⸗ 
sen; das auch wirklich fuͤr Beide nicht immer 
ohne alle Gefahr blieb z indeß der, Juͤngling 
hatte ein Gewiſſen/ und „feines Liebe ganz | 
redlich als daß vers Dorchens unſchuldiges Hin⸗ 
geben haͤtte mißbrauchen wollen 4 mode 
Muf dieſe Stunde der Liebe bauete der wol⸗ 
luͤſtige Selenberg ſeinen hoͤlliſchen Plan. Zur 
Ausfuͤhrung waͤhlte er eine Zeit, da der Vater 
auf einige Tage verreiſt war, und einen ganz 
finſtern Abend. Wilhelmi war, wie gewoͤhn⸗ 
UF. Auch Selenberg kam, brachte einige 
junge Leute mit, war, aͤußerſt froͤhllch, und 
ſchlug ein Pfoaͤnderſpiel vor Er ließ MPunſch 
machen, und beredete Dorchen, einige Glaͤſer 
zu trinken · Dann kam es wieder zu Spielen 
die das Blut erhitzten; und endlich bemerkte 
Selenberg: es ſey ſpaͤt, und man muͤſſe ſich 
wohlstrennens Auch Wilhelmi ſuchte, als die 
übrigen Gaͤſte ſchn weggegangen waren, ſet⸗ 
nen Hut, und winkte Dorchen zu. Sie nahm 
ihr Licht, und huͤpfte mit einem: gute Nacht h 


( sm) 
anf Ahr ZlumeroSelenberg ging in das ſel 
nige, und Wilhelmi blieb auf der Treppr um 
wenn erſt alles ruhig waͤre / noch aufi ein@ihals 
be Stunde zu Dorchen zu gehen. Aber auf ein⸗ 
mal kam Selenbergs Kammerdiener vom unten 
herauf mit Licht, und war ſo hoͤflich, dem jun⸗ 
gen Manne, ob er gleich wohl hundertmal ver⸗ 
ſicherte, er wiſſe ſich recht gut zu. finden, die 
Treppe hinunter zu leuchten Der. Kammerdie⸗ 
ner begleltete Ihn bis vor das Haus, ſchloß hin⸗ 
tet. ihm zu, legte fih dann in ein Fenſter neben 
der Thuͤre, und blieb da ſo lange, bis Wilhelmt 
endlich die Geduld verlor und nach Haufe ging⸗ 
ESelenberg ſchlich ſich unterdeſſen leiſe am 
Dorchens Zimmer / deſſen Thuͤr nur angelehnt 
war, und rief Beim Hereintreten: pſt! pfbt 
Dorchen hoͤrte auch draußen jemanden geheut 
Es war Selenbergs Bedienter; ſie glaubte 
aber) es waͤre der Herr und ſie ſchwieg dat 
mit der unſchuldige Beſuch ihres Wilhelml 
nicht bemerkt werden und Anlaß zu uͤblen Ge⸗ 
ruͤchten geben ſollte. Sie ſchloß den vermeinten 
Geliebten in ihre Arme und drückte ihn an ihr 
joe doppelt feurig ſchlagendes Herz. + Das Hin⸗ 
und Hergehen auf dem sun hoͤrte gar nicht 
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auf / and Wriwarnälfenhothivendig, dapıfe 
ſchweigen mußte. u. al A ps 
Das Verbrechen; welches dem Elenden eine 
wolluͤſtige Nacht gab, und mehrere Menfchen; 
ſo lange ſie bebten/ mit Jammetr uͤberhaͤufte, 
wurde begangen Deu Boͤſewicht frohlockte 
ſchweigend, daß er die argloſe Unſchuld beſiegt 
hatte; und endlich gab er ſich dem aumenytief 
gefränften Mädchen zu erkennen. Er ſtellte ſich, 
als waͤre das: Zufammentteffen ein Zufall;sund 
als haͤtte Dorchen recht wohl gewußt, wen. fie 
bei ſich habe Dorchen war ſtarr vor. Entfeken; 

- fonmie ſie Selenbergs Stimme erkannte Sie 
machte nur eine heftige Bewegung, ſich aus 
feinen: Armen: zu: neigen; nur seinen Verſuch 
durch einen Schrel ſich Luft zu verfhaffeng 
aber ſie vermochte beides: nicht, und konnte nei 
leiſe wimmern. Selenberg furhte»fie zu beru⸗ 
higen/Aund ſchob · die Schuld / auf feine heifle 
Beben ich ging ‚Kuſagte er, „geſtern Abend: 
vor) Ihrem Zimmer voruͤber, theuerſtes ewig 
geliebtes Dorchen, und fand die Thauͤr nur an⸗ 
gelehnt. Nun wollte ich Ihnen eine gute Nacht 
wuͤnſchen.“ In dem⸗ Augenblicke, da;cieh Die 
Thuͤr aufmachte, kam jemand den. Gaug here 
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So llte ich / Sieliehesn Mahchen unſchuſdig 
An Verdacht bringen? Ich mußte wirklich hin⸗ 
"eingehen, um mich nicht bemerken zu laſſen. 
Nun rief ich Ihnen zu: pſtipſt! Ich wollte 
Ihnen ſagen, wie es gekommen waͤre; und 


Ste feld) Dorchen, rückten mich an Ihre 


"Brust Ist Ma: dd 


Ach Gott oich ſelbſt jammertedas Maͤd⸗ 


"chen; ſie riß ſich aus ſeinen Armen; und ſlehe⸗ 
ter o verlaſſen Sie nich Sch Ungluͤckliche 
ESelenberg verſicherte ihr ewige Liebe und 

Treue; fie hörte das aber nur in ſtummer Vers 
zweilflung am. Er ging endlich, weil der Mor⸗ 
> gen ſchon daͤmmerteHaͤtte dee Boͤſewicht nur 

ſehen koͤnnen, welche gluͤhende Verzweiflung 
das Herz des armen Mädchens zerrißz wie ſie 


ſich auf die Kniee warf, und das Morgenlicht 


verwunſchte/ das Im Oſten hervorbrach; wie ſie 
ihr Geſicht in das Kuͤſſen Hälfte, und janmernd 


um ihren Tod betete rer wuͤrde nicht laͤnger 


uͤber ſeinen Sieg gelaͤchelt haben. in vn 

MNach und nach fing Dorchen anızu denkent 
wie ſoll eß werden? Sie glaubte wohl, daß ein 
bloßer Zufall ſie untven gemachen hätte 3» aber 
wa: ne — — 


wi AMaua624 geſtern 
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geſtern Abend: Wilhelmi,feibft vor ihrer Thar hin 
und her gegangen ſeyn und. folglich Alles ‚bes 
merkt ‚haben; koͤnnte Selenberg ſchlen ihr: fo 
unſchuldis an dem Verbrechen, wie ſie ſelbſt; 
und ſie empfand nun wohl Abſcheu gegem dhn, 
doch kelnen Haß Sie wartete mit großer Un⸗ 
geduld auf ihren Geliebten, und zitterte, doch 
vor ſeiner Ankunft) Aufs einmal; hörte fie 

 Wilhelmi'eStimmenim Hofes und eilte an das 
Genfer Er warfihr einen ſehr freundlichen 
Blick zu, durch «dem wieder einige, Hoffnung 
m ihre Seele zuruͤckkehrre. 
Sie ging hinunter; und das Erſte, was ihr 
Geliebter zu ihr ſagte, war eine Entſchuldigung 
fuͤr geſtern Abend. „Selenbergs Kammerdie⸗ 
ner / liebes Dorchen, leuchtete mir bis vor die 
HMausthur, und ſchloß hinter mir abi. Dann 
legte ſich der alberne Menſch in's Feuſter, als 
ob ernſagen wollte: du ſollſt nun einmal heute 
Abend nicht zu Dorchen ! u. neue) mu 
| Dorchen ſah es wohl gern; daß Wilhelmt 
nichts wußte; aber ſie erſtarrte auch beinahe, 
als ſie von: dem Kammerdiener hoͤrte. Jetzt 
ſchien ihr das Alles nicht mehr. ein Zufall zu 
ſeyn, ſondern Verabredung. Sie machte ſich, 
Rem, v. Halden IL. [15] Ä 
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fo geſchwind fie fonnte,. von Wilgelni los, um 
die. fchreckliche Begebenheit noch einmal zu übers 
denken. ‚Ein Ealter Schauderinach dem ander 
überlief. fie, als ſie fand, daß Alles zufammenz 
paßte, wie Theile eines uͤberlegten Planes: von 
dem erhigenden Punſch au, bis. zu dem Augen⸗ 
blicke, da Selenberg ſich ihr zu erkennen ‚gegen 
den hatte. In tiefen Nachſinnen, mitgefalten . 
ten Händen, und mit, Todesgnaſt im dem.bleie, 
hen, auf, die Bruſt niederhaugenden Geſichte, 
ſaß fie da, als Seleuberg ihre Thür, öffnete und, 
herein trat. „Sie fuhr zuſammen, jo wie ſie ihn 
erblickte, und In ihrem Herzen loderte Zorn aufz 
doch die Ehrfurcht, mit, der, fie deu Gutsheren 
zu. betrachten gewohnt war, hielt. ſie ab, ihre 
Leidenschaft ausbrechen zu laſſen, und fie ſagte 
nur mit einen Blicke voll — — 
mh; ich muß allein bleibennnnn 
‚Selenberg ſuchte fie zu — und es 
oslang ibm, der. That! ſo weit, daß er ihr aufs 
neue wahrſcheinlich machte; ihre beiderſeltige 
Schwäche ſey die Wirkung eines ſeltſamen Hit⸗ 
fatxe geweſen⸗Und jetzt kann ich Ihnen auch⸗ 
fügen, ” fuhr er fort wer, vor ‚Der, Thuͤre hin 
und, her gegangen, iſt. „Mein Kammendiengen, 


| a 
Ee bekomint geſtetn Abend noch Btiefe fur mich 
Nun geht er auf mein‘ Zimmer, und wattet 
Aso er meinen Gang hoͤrt⸗ kommt er hetver 
Ich hoͤre ihn/ gerade als ich Ihre Thür aufhte⸗ 
macht habe; Er welß nicht, wo ich bleibe⸗ 
und geht hier auf und nieder; weil er Flaubt/ 
ich muͤſſe doch endlich tommen!) Das hat er 

mir vorhin erzaͤhlt/ und ich habe {hm geſagt/ 
ich waͤre durch die Hintere Thuͤr in mein dim⸗ 


mer gegangen." Ihr Ruf, liebes Votchen/ iſt 


die’ gefichere.” IE SH α- Ein 
MSelenberg bemerkte/ daß Vorchens Geſicht 
etwas ruhlget wurder Nun ſetzte eich a thr 
erklaͤrte Feine” Hehe’ Liebe, und’ sagte, daß er 
she thren Beſth nicht glucklich ſehn kbnnten 
Dorchen ſchwieg denn mis ſollte ſie den Man⸗ 
ne antworten, mit dem fie in einem fo ungluck⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe ſtand? — Bald ſing er an 
fich aͤufs neue Freiheiten ja erlauben zaher hun 


ſprang Dorchen —“ auf, und Hi ſich | 


ans ſelnen Achten, 3 


Er hielt ihr Beträgen * bloße FE 
Bee Maͤbchenanſtandes, und hoffte, fie‘ 
bald gefaͤlliger zu machen; aber er irrte ſich Dot⸗ 


chen fehtief) fo tanige' der ie 


Re 
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* 


* 


gr 


S, 


. 


? 


(228 ) 

war, bei Ihre" Mutter, vermed jede Gelegen⸗ 
heit, mit Selenberg allein zů ſeyn und ver⸗ 
eitelte alle feine Plane, fie unter vier Augen zu 
ſprechen , mit einfacher aber unbeſiegbarer Kaͤl⸗ 
te und Feſtigkelt. Wenn er ſeinen Raub nicht 
wieder verlieren wollte, fo mußte er andere Mit⸗ 
tel ‚gebrauchen. Er drang ſich endfich elumal bei 
Dorchen ein, und sagte, als ſie ſchon auf⸗ 
ftande gehen Sie nicht Sch habe Ihnen etwas 
wegen Wilhelmls zu fagen. Sie leben ihn, 
das weiß ich, ‚und ich muß es mir gefallen laſſen, 
1% febt id) auch den Gluͤckllchen beneilde. Dor⸗ 
den, er ſoll bald Ihr Mann ſehn. Der Pre⸗ 
ger in Sundrie iſt altz Wilhelmt ſoll morgen 
die Votatlon zu der Pfarre Haben, und nicht 
“als Adjunttus / ſoudern als wirklicher Prediger. 
Dem alten Manne will ich eitie Penſivn geben. 
Sehen Ste, Dorhen, das biete ich Ihnen 
an, und verfahge dafiir weiter nichts, als nur 

„einen ‚ ffeiuen Theil Ihres Herzens. 
"sw lan war Dorchen ſehr willkommen; 
denn "ie ſah wohl ein/ daß ohne Selenbengs 
en Wuhelnls Befde deruug noch · ſeht lange 
AAabbleiden konute Ste zwang ſich, ihn mit einem 
heitern Sefiähe für feine Guͤte zu danken. Nun 
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glaubte er, gewonnen zu, haben „and zog fie 


- 


zu ſich in ſeine Arme. Sie ertuug; um des gelleb⸗ 
ten Wilhelmi’s-willen, Alles, was. die keuſche 
Unſchuld ertragen kann, ſelbſt einen Kuß; aber 
dann wand. ſie ſich von ihm log, und fragte: 
ob ſie Wilhelmi’n ‚die. Güre des gnädigen- Herru 
ankuͤndigen duͤrfte. „Recht gern antwortete 
Selenberg; „aber unter der Bedingung, daß 
Site; liebes Dorchen, noch einmal die Kammer 
thuͤr ‚für, mich offen laſſen. Dorchen färzte 
mit Abſcheu zuruͤck. Meinen Sie,“ fuhr 
‚er fort, „daß ich meinen: Nebenbuhler glücklich 
‚machen ſoll, ohne es ſeibſt zu ſeyn Gutes Kind, 
ich dächte, Sie nähmen ‚meinen, Verſchlag an. 
‚Sehen; Sie, heute, Abend.bin, ich, noch ‚einmal 
Bet Ihnen, und in wenigen Tagen, find Sie 
Wilhelmis Sram „Liebes. Dorchen es iſt ja 
* vielleicht hoͤchſt ale Sie nit Ihrer 
—8* —— —* As KU 
ihr erklaͤrte, wurde fie vor Schrecken bleſch Nun 


glaubte er/ den Sieg errungen zu haben; 3,0 ‚aber 


kaum. hatterfie, fc, ein wenig gefafite, ſo brach 
ihr Zorn hervor, und ſie überhänfse ihren, Ders 
—“ bitterſteu Borwuͤrfe id 
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Werden: Ste nur nicht bbſe/ liebes Maͤd⸗ 
chen Munterbrach er ſie ganz ruhigWas 
Hab” ich! Denn Igechan? Iſt es meine Schuld, 
daß die Thuͤr offen ſtand? Wenn ich ungroß⸗ 
muͤthig ſeyn wollte ſo duͤrfte ich: ja nut Wil 
Helm’ einen Wink geben, wie es zugegan⸗ 
gen vift, daß er die Nacht nicht wieder zu Ih⸗ 
nen gekonnt hat, Sie ſehen liebes Dorchen, 
daß Sie in meiner Gewalt ſind Es iſt nun 
einmal nicht andersz und ſoll ich ſchweigen, 
ſo mliſſen Sie auch artig ſeyn) 
Da fand nun der Boͤſewicht in ſeiner gan⸗ 


den groͤßlichen Geſtalt vor dem unſchuldigen/ ge⸗ 


kraͤnkten Maͤdchen. Anftätey wie Selenberg 
hoffte, jetzt nachzugeben und ihm Alles zu bewil⸗ 
Uigen/ rief ſie mic flammenden Augen und fuͤrch⸗ 
terlichem Tones Teufel! boshafter, abſcheulicher 
Zeufell und» in Ddemſelben Augenblicke sergriff 
‚fie eine Scheere , undiftieg: ſie mit fuͤrchterlicher 
Gewalt nach ſeiner Bruſt Er fiel ihr in den 
Arm/Aund ſuchte ſie zu beruhigen z aber aſie 
war allzutief gekraͤnkt, und hoͤrte nicht anf 
mie" fuͤrchterlichem Tone zu fchretemsn Teufel! 


abſcheullcher Teufel! — — —— 


— 


Dhr Bater der eben von ſeiner Reiſe⸗ zu⸗ 
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ruͤckgekommen ;mwaryn eilter ———— 
erſchrocken um Gottes willen hwas iſt denn? 
Diefer Teufel; ſagte Dorchen, hat mich ungluͤck⸗ 
lich gemacht IIch bin von ihm ſchwanger! 
Der Vater wurde erſt todtenblaß zdann aber 
fuhr er wuͤthend auf und faßte dem Boͤſewicht 
an der Kehle, als ober ihn erdroſſeln wollte. 
Selenberg riß ſich los, ſprang aus dem Zimmer/ 
rief ſelne Bedienten, ließ anſpaunen, und fuhr 
noch in derſelben Stunde: ſo ſchnell als möge 
lich ab. Dorchen war unterdeſſen ihrem Vater 
ohnmaͤchtig in die Arme geſunken, und dev 
ungluͤckliche Mann hatte fie in dieſem Zuſtan⸗ 
de nicht verlaſſen koͤnnen· Noch ehenſie mie 
der zunſich kam/ trat die Muster in das Zim⸗ 
mer) Der Vater befragte Dorchen /behutſam 
um naͤhere Umſtaͤnde. Sie erzaͤhlte ihre jam⸗ 
mervolle Geſchichte und num: ſanh wieder de 
Mutter ohnmächtig zu Boden. I San? 
Endlich erholte man ſi ich einlgermaßen, und 
fing an zu uͤberlegen. Man fagte Dorchen/ daß 
ifie vielleicht auch ni ch. ſchwanger wäre Der 
Vater machte ihr begreiflich, daß fin ungeachtet 
thres Fehltritts, Die Treue gegen Wilhelmi uicht 
er ge gluͤckliche 
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Frau werden koͤunte. Datchch Röuepisahen 
fie fuͤhlte, daß * * immer ungluͤcklich ſeyn 
he Rah Mn 1 Re Ze 27177 00°°7 mu 
‚Am. Abend —* ein Vriefvon Selenbergen/ 
den die letzte Scene-doc erſchatient hatte. Er⸗ 
ſchrieb dem Vater aus der naͤchſten) Stadt, daß 
er Wilhelmin die Pfarre in Gundritz geben 
wolle, und ſetzte hizu, daß Dorchens Ver⸗ 
heirathung alles wieder gut ¶ machen werder 
Hierbei hatte Selenberg freilich eine geheime 





Hoffnuug; dle junge Predigersfrau in Gund ·⸗· 


ritz blieb doch mit ihm in. Verbindung, und 
er hatte ein Geheimniß ‚miss the das dern 
Ä Mann. nicht wiſſen durfte vn 
Herr Grell etbrach den Btiefgn Kaum hatten 
er geſagt: von Selenberas ſo nahm Dorchen 
ihn aus ſeiner Handy) und zerriß ihn mit den 
Martens ‚nichts, von dieſem Böfewichtel Deu: } 
Vater ar mohl ein wenig verlegen hberidieran. 
ſche Handlung feinen: Tochter; indeß / ſie war 
nun einmal geſchehen Er ſchlug die Stuͤcken 
in ein Couvert, und ſchickte ſie Selenbergen wie⸗ 
der zu. Selenberg ſah jetzt deutlich genug, daß 
| MR NDR zu ſchaffen haͤben wolltest 
und ging, dies Mal ein wenig-unghfriebenmie! 
ſich ſelbſt, unverzuͤglich nach der RN denn 


— 
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Dorchen wußternicht, was ſie thun ſollte. 
Ein Paar Tage gab ſie ſich für krank aus Was 
fie auch wirklich war), und konnte fo dad AL 
leinſeyn mit Wilhelmt vermeiden, Dann fuhr 
der Vater, um ſie zu zerſtreuen, mit ihr zu 
einem Verwandten/ wohin Wilhelmi ihr nicht 
folgen konnte. Als ſie zuruͤckkam/ beſuchte der 
junge Mann ſle, wie vorher; allein ſie behtelt 
etwas Scheues gegen ihn; das’ fie nicht zu 
v — ur ‚Sie. war — *—— — um * 


— — und — * ah | 
Dazu mußte er ſich einen Monath in der Haupt⸗ 
ſtadt aufhalten; und im dieſer Zeit wurde hun 
die ſchreckliche· Entdeckung "gemacht, daßg Dow 
chen wirklich ſchwanger war "0% —D > 
Als man anders Ungluͤcke nicht Tängerftdeh 
fein konnte ſank Dorchen aus einen Ohn macht 
in die andere; die" Mutter Jammerte laut, id 
der Vater rang die Hände, Indeß/ es mußte 
irgendein Entfchläß gefaßt werden Dorchen 
wollte Wilhelm Alles entdecken/ u und ihm die 
Entſchetdung ihres Schickſals inbertäffen. Det’ 

VBVater ſagte aber Awas braucht er denn dein 
— — — 
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chen; aber dein Fünftiger Mantz muß doch ſo et⸗ 
mas, nicht wiſſen. Folge air mein liebes mi 
gluͤckliches Kind; Mwerſchweig es ihm fa Wa 
wolſen schon. dafuͤr ſorgen dag bie: Sache win 
Geheimniß bleibt nt sa: &. © onankt mA 

ar Dorchenweigerte ſich z3war moch; aber dhee 
Eltern baten fo. dringend daß ſie zuletztmicht 
mehr widerſtehen konnte Man verbarg alſo 
denn liebenden Juͤnglinge, was vorgegangen 
war; Dorchen wurde indeſſen immer verſchloß⸗ 
ner anf eher urtert 

Selenberg wollte. ſo ſehr man auch ſeine 
Eitelkeit beleidigt hatte doch ſein Unrecht wie⸗ 
dar gut zu machen Suchen... Er gab Wilhelmun 
die Pfarre in Gundritz, und hoffte, daß nun 
die Partheien ſich unter einander vergleichen 


wuͤrden Wilhelmi zog mit dem froheſten Mu⸗ 


the in Gundritz an/ und drang. nun in Dor⸗ 
chens Eltern, daß ſie ſein Gluͤck nicht laͤnger war 
zögern ſollten Sie hatten einige ſehr natuͤr⸗ 
liche Entſchuldigungen/ weshalb die Hochzeit 
etwa noch eln halbes Jahr aufgeſchoben werben 

after Die Liebenden wurden indeß feierlich 
verloht, und alles ſchien ſich zu einem guten Ende 
Rare raber durch· einen Zufall wurde der 
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Plau der ungluͤcklichen Familie gaͤnzlich vereltelt 
Eins Magd hatte im Voruͤbergehen gehoͤrt, daß 
Obrchen ihrem Vater/ als der fie mit Solenber⸗ 
gen auf ihrem Zimmer antraf/ laut zurief ich 
bin ſchwanger! Sie war ſtehen geblieben; und 
was ſogleich hinterher folgte, en bi 
= wicht falſch gehoͤrt hatte 

Die neugierige Magd —— nun die 
en ſo oft ſie konnte/ und wuß 
terdas Geheimniß in Kurzem faſt mit allen 
Umſtaͤnden Sie ſprach ſchon zu den Leuten 
im Hauſe davon, aber nur raͤthſelhaft; und ſo 
achtete niemand davauf Jetzzt glaubte ſie ih⸗ 
rer Herrſchaft alles bieten zu koͤnnen/ und wur⸗ 
de rͤußerſt nachlaͤſſig Man gab ihr Verweiſe; 
amnd ſie war trotzig· Sie beging endlich einen 
ſehr großen Fehler und trotzte auch da wieder, 
im Vertrauen auf ihr Geheimniß Der Amt⸗ 
mann verlor die Geduld; ohne zu hoͤren was 
ſie ihm ſagen wollte warf er ſie zum MHauſe 
hinaus und vom Hofe hinunter. Das MU: 
chen handelte wie alle gemeine Menſchen in 
einem aͤhnlichen Falle, Sie lief zu dem Pre; 
diger/ den eben: ſein Sohn beſuchte, und orte; 
deckte ihm, daß Dorchen von dem Edehnanne 


x 
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fthwanger wuͤr/ und daß: fie: norsder Hochzelt 
reſt heimlich niederklommen follte,d’ '.n,Snunvp 
Wilhelmi / den mit Schrecken zugehoͤrt haͤtte 
wollte das Anfangs nicht· glauben; die Magd 
erzaͤhlte aber viele kleine Umſtaͤnde, und er ſah 

nun wohl/ daß wenigſtens nicht Alles erfinden 
ſeyn konute Die Magd mußte ihm verſprechen, 
Niemanden weiter etwas zu ſagen, und ſie hielt 
Wort /weil ſie noch in derſelben Stunde zuih⸗ 
rer Mutter,’ die in einem entfernten Dorfe 
wohnte⸗ abgingWilhelmi fand, als er die ein⸗ 
Jelnen Umſtaͤnde zuſammenſetzte, ſogar den Tag 
Heraus, an welchein Dorchen ihm untren iger 
weſen ſeyn mußte Er erlinnerte ſich, daß Ser 
lenbergs Kammerdiener ihn aus dem Haufe 
deſchafft und daß Dorchen von dieſem Abend 
an ſich ſo kalt ſo zweideutig gegen ihn betra⸗ 
gen hatte Er war hintergangen, und er hielt 
Dorchen fuͤr eine Betriegerin. Dorchen hatte 
ihn getrieben; ſich um eine Verſorgung zu bemuͤ⸗ 
hen und Sefenberg ihm die Pfarre in Gund⸗ 
ritz gegeben weil ernda auch noch in der Folge 
röcht vbequem mit der Falſchen Umgang haben 
toren Gr erinnerte ſich nun auch an Dorchens - 
Hetzige Far be und Kraͤnklichkelt. Darum alſo war 
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Grellt qqu jedermanus Verwunderung Amtmann 
geworden! Darum hatte Selenberg ihm einen 
ſo vortheilhaften Pachtkontrakt gegeben tin 
Wilhelmis⸗ heiße Liebe machte noch einige 
Einwendungen gegen Dorchens Untreue; des 
chalb beſchloß er, zu ſchweigen und ſich um Ge⸗ 
wißheit zu bemuͤhen Er ging zudem Amtmann, 

amd drang darauf, daß die Hochzeit; bald ſeyn 
ſſollte. Grell wurde verlegen, die Mutter wein⸗ 
te z und endlich ſchlugen Beide: ſein Verlangen 
geradezu abs Ihre Tochter, ſagten ſie muͤßte 
erſt eine Baſe beſuchen, deren Erbin ſie einmal 
waͤre, und die darauf beſtaͤnde, daß Dorchen 
einige Monathe bei ihr zubringen folte, «Wil 
helmi erkundigte ſich nach dieſer Baſe, wie es 
ſchlen ganz unbefangen, ind man nannte ihren 
angeblichen Wohnort Er ſchrieb dahin und 
nilemand wußte etwas von einer ſolchen Frau⸗ 
Noch immer hielt Wilhelmi an ſich· Der 
Amtmann verreiſte und blieb acht Tage weg. 
WVon dem Knechte/ der ihn gefahren hatte, hoͤ ⸗ 
te Wilhelmi, daß ſie in einer kleinen/ zehn Mei⸗ 
len entfernten Otadt geweſen waren. Er ritt da⸗ 
hin Aſtleg in dem einzigen Wirthshauſe des Or⸗ 
teb ab, erkundigte ſich nach Grells Thun und 
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Laſſen, und erfuhr daß: dieſer ein Zinnnet bet 
einer Hebamme gemiethet hatte, und zwarnfuͤr⸗ 
jemanden „über: ſich nur einige Wochen da auff 
halten ſollte.aDer ungluͤckliche unge Mann⸗ 
ging zu der Frau, und ließ ſich das Zimmer Fahr’ 
gen, das der lange Mann im einem⸗ gruͤnen 
Rocke, der einen ſo tiefen em —— —* 
chet· haͤtte Hindi sein ©! | 

Die Hebamme ſtellte ſich, als ob. n en te | 
— wuͤßte. „Liebe Frau fagte Wilhelni 
ich bin der Bruder des armen Mädchens; Bag! 
hier hiederkommen ſoll, und: will nur das din⸗ 
mer mit den gehoͤrigen Bequemlichkeiten verſe⸗ 
bes; Sie wird wohl sehjer; reifen muͤſſen als 
wir dachtene Wannıfagterdenmder. Vater, Ba” 
meine Schmeſter mit: dern Mutter ankommen 
wuͤrde ? Aber zuliebe Frau halte Sie ja: reis 
ve Mund lUnd es muß kein Menſch erfahren⸗ 
wer wir ubiiiht win an neun 

Die Frau trug nun Fein Bedenken mehr⸗ 
dem jungen Manne zu ſagen, was fie mußte”! 
Aber, ſetzte fie noch hinzu, fruͤher kann Ihre 
Schweſter wohl nicht niederkommen; denn Ihr 
Vater hat ſogar Tag und Stunde heſtimmt, 
wenn Alles ſo geht, wie es folk, Je tuntꝰ 
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erwiederte Wilhelmilaͤchelnd; smieie Vater 
kann ſich doch irren! 41 Welchen Tag mein⸗ 
te er denn Die Frau nannte ihn Mich⸗ 
tigl Die Schlauge hatte ihn von dem Kanir 
merdlener aus dem Hauſe bringen laſſen, da⸗ 
mit ſie ungeſtoͤrt innden Armen des wolluͤſtk⸗ 
gen Edelmanns liegen koͤnnte! 0 
Wilhelmi eilte wieder nach Haufe, mit dem) 

Entſchluſſe, ſich au der Betriegerin zu raͤchen 
Der zur Ruhe geſetzte Prediger in Gundritz 
hatte eine huͤbſche/ gute Tochter/ die gegen den 
Nachfolger ihres Vaters immer ſehr artig gewer 
jew war. Wilhelmien gefiel Karoline, und ee 
wuͤrde fie ohne Bedenken zu ſelner Gattin ger) 
wählt haben, wenn er nicht ſchon Dorchen ge⸗ 
tiebt ‚hätte, Als er nach Hauſe kam, fand er 
ſie — denn noch wohnte der alte Prediger un 
Pfarrhauſe emnſig beſchaͤftigt, ſeln Zimmer 
mit Malen und Blumen zu fchmüden)| Wenn 

fie auch miche ſeine Frau werden konnte (was fie 
freilich nicht mehr, hoffte) ss ſo wollteſte doch 
gern mie ihm in gutem Vernehmen ſeyn, und)‘ 
hatte deshalb darauf geſonnen/ ihm beh ſeſner 
Ruͤckkehr eine Freude zu machen! ind mn? 
Dieſes Mädchen, Dachte Wilhelmi bringt 
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ta fein En fo freundlich entgegen; undjent 
Schlange, die du im Buſel trugeſt / vergiftet 
und zerſtort dein Glack "te dieſem Gefühle 
winfaßte er. arofinen: mit Heftigkeit, und fagter 
0, wie gut uh Sien wle Herjensgutt”. ‚Sie 
308. KR icht aus "feinem Arte zuruͤck "and * 
ächeite fanfe. (Er dritte fe an ſeine 
und f 9 warden Se m mir treu ſeyn!Nne⸗ 
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elf Uhr nach der Ke pupen ft — 9 
Feeude der ganzen, ine, Die. 
MHyediger ligbte, getrauttt 
Mun ging er fein —— a 
ſich nieder, une ‚an; Örell. zu Fa : 
füptts ds. toaß; gr, erlpuen hatte, und fon 
te vor heftige Zitte — ei 
Sein Horn war verihwunden, und er a 
mit verhuͤlltem Geſichte. ne le 
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Dev, Brief, der ſogleich abgeſchickt wurde, 
chertaſchte ‚die Famille Grell in dem Genuſſe 
einer ſeltnen Freude. Der Kammerdiener Abe 
zeng war zum Beſuche gekommen, ‚Er. hatte 
den Eröpeinzen als Bedienter auf, feinen Diele 
fen Begleitet, ‚mid ihm immer; gleiche, Treue, ‚bee 
wiefen Als der alte Kammetdiener ſtarb be⸗ 
kam Ahrens deſſen Poſten, ‚tn welchem ein ſo 
redlicher nid menſchlicher Manny: wie Pe 
cade! am echten Orte fiand, ). Jetzt wollte er 
— ſie woch lebte⸗ — 

Er harte, „fih “als, ein ‚junger, Mann; voch ehe 
er micanf Reiſen ing, wohl einmal nach Ihe 
erkundige aber, fich nit der, Nachricht, da 
einige Jahre stach dem, Fade ihrer Eltern aus) 
dem Dorſe weggekommen ſey⸗ betuhigt. Die 
Semefer uber eben, Jo wenig" mo Ihr Ben 
ver ‚geblieben mat, . Seat; ſelue Ahrens gup 

An an und erfubir enhlihe 

daß ſie ſih hr 
Ar a5. Gut; des Ham vom: Gelenberg,geri 

Ha —— ſie ju beſuchen gun; 

| Re: Iaub, und ih gerade an „eben. — 
RUN melden She Ach rauen He, 
oh GN 8 d OR" ; er — 


ae.) ze Zu 
ſo güter öffener" Menfchen inihe denken ti 
Grell ſah es ſeinemm Schwager "bein * 
Blicke au daß er ein reblicher ne ar, 
Man ſchůttete "Bald die Serjen gegen einan⸗ 





der aus; nut Dorchens Unfai wiirde Ber 


ſch wiegen well Ahreus ja doch in der Haupt 
fache uichts Ändern kbuinte \' Die Famitle ſaß 
gerade beim Abendefien, und ſtieß auf dus 
Wohl des Blaͤutlgams an ale bin Brief her⸗ 
ein hegeben Kurse", Ton Withelmi ſagte 
Grell/ and” ieh noch Anmnat rimgenn An, 
Yan erbrach er den Brief, and die erſteln Worte 
machtem in El eg wollte auffftehei 
‚aim feine Ungfe Ju'verbergeng>aner” er ſchwanſtte⸗ 
and mußte ſich wieder feßen. Dotchen fehele 

laut auf⸗ And ſtreckte htein Vater die Nttern⸗ 
den Arme! Fi. Die) Mutter duckte ſtarte auf 
ihre. Tochter, und danun gen Himmel⸗ Der 
SEHE Hl Beh RE erblelchte aufs 
rieite , und wollte endlich gehen." Dolchen um 
faßte ihn, und fragte angſtlich was iſt denn 
lleber Water? 7, eig Allesuantwbrkete 
Se; und Dorchen ſank bhnmachtig in feine 
PR a: Gott Im Stiel" epibie "wäre 
' eh ae und hae heute ee 
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ſetzte der BRD aber ‚fag' ‚#8. * 
nicht ν | 
. ‚Dar, ungtüliche Dann. PN Glass. Grau 
das Herz; ſie ſank ihrem Bruder ohne Bewußt⸗ 
feon in die Arme. Ahrens ſah in den, Brief, 
exſchrak, ‚warf einen Blick auf Dorchen, und 
erſchrak noch war, da.ihre Geftalt keinen Er ⸗ 
fel uͤbrig Meß, ou. 
Man brashte, Muter um Toster zu Bette, 
und nun erzaͤhlte Grell ‚feinem, Schwager die 
jammervolle Gefchichte, „Sieh ... Schwager „jo 
ſchlaß ex, es entſteht gin. Ungluͤck daraus, „das 
weiß ich. Aber dann —, ep faßte ein Tiſch⸗ 
meſſer dany geb: Ad in die Reſi idenz. Mike, 
ten am Hofe will ich dem Feufel dies Meſſer 
ins. Herd flogen: . De⸗ thu, Id, Schwager, 
ſo wahr mir Gott gnädig, ſeyn ſoll 
„Ahrens, konnte Grellen nur mit vieles Mr 
he beruh gon. Belde aͤbetlegten zum, wie Dorr⸗ 
chen die Nachricht, beizubringen wär „haß Wil⸗ 
helmi ſich verheirachet, hätte, „ Ahrens uͤbernahm 
om folgenen Morgen dieſen traurigen, Auftrag. 
Dorn horte ihn; zubig, an, uud. ſagte suplich 
Khmeerbain Jöeub; Geun mace, (pm glüclich! 
SERTEBERERRBENN REN nd 
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ner; ſprach mit Ergebung von ihrem Sci, 
ſale, und fand endlich auf, um zu Ihrer Mutter 
zu gehen. Zwar fchien fie ruhlg a ſeyn; aber 
ihre Leldenſchaften arbeiteten init werborgener 
Gewalt, da fie ihren Verluſt und ihre Schande 
wie tauſend Stacheln im Herzen füptee "Die 
Mutter verbarg, als fie Dorchen Hereintreten 
ſah, das bleiche Geſi cht; und nun brachen die 
Geftigen' ‚Gefühle des armen Madchens auf ein⸗ 
mal hervor. Mutter !'rief fie in einem fuͤchter⸗ 
lüchen Tone; ih will erben! Ihr ſbilt das Ge⸗ 
fit nicht meht verbergen, wenn ich Eoimet— 
Ihre Miene war⸗ wie von Wahnſinn verzogen. 
De Vater wollte fie halten; fie tig ſich aber 
Tos, ‚und ſtuͤrzte mit dem Geſchrel!ich will ſter⸗ 
ben! vor ihm Her zur Thür hinaus. Der heftige 
Shrecken ti gervalefam an dem Leben — 
ter, Sie erhob die Arme, feufzte noch Dor⸗ 
hen "mein Kind! und el Schlagfluß en 
igte ihr" Elend. daca rencoſt 16. —* | 
u Ahrens ſch vie auf, Mance fü e, ind fpteitäte 

ie Maffer‘ ing Geſicht; aber fie war hehe zu 
ae Seht kam der Vater mit Sorchen wie ⸗ 
dert dag Ban E Die vielfachen Leiden mach— 
niit te Herten ftart und Entey fie Wette ih, 
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ſondern beueideten die Verſtorbene zumd:priefen 
ihr Schickſal gluͤcklich. Erſt nach einiger Zeit 
fuͤhlten ſie die Wunden ihrer Seele wieder... Bar 
ter und. Tochter ſaßen au dem Sarge der Mut⸗ 
ter ſchwelgend, mit trocknen Augen und hleichen 
Geſichternz mur zuweilen reichten ‚fie. einander 
über den Leichnam weg die Haͤnde zu. Ahrens 
mochte thun, was er wollte, er Fonnte ſie nicht 
aus ihrem finftern Schmerze erwecken. Der 
Bater:fagte, als Ahrens ihn an ſeine Haushal⸗ 
tung erinnerte: erſt begraben ;-dann will ich die 
Hoͤlle hier anzuͤnden, und mich in die Flammen 
ſtuͤrzen! Das Einzige, was noch Wirkung auf 
ihn that, war der Gedanke an ſeine Tochter. 
Wenn Ahrens zu ihm ſagte: du wirſt auch Dor⸗ 
chen noch toͤdten! fo. erwiederte er mas. folk ic 
tum, Schwager? Ich will dir ja fülgen! 
MDorchen fiel, als die Mutter: begraben war, 
vor ihrem Onkel auf: die. Kniee, und jammerte; 
nucsvon den Menſchen weg ; ſonſt verliere ich 
noch den Verſtand! —Jalaweg von ben Men⸗ 
ſchen ! ſagte der Vater nach. Alles! alles ame 
weg von dieſen Teufeln// 
AAhrens war vor einem Jahre mit dem Fuͤr⸗ 


ſten uͤber das ſehr entlegene Waldengrund ges 


⸗ 
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kommen, und Harte die wilde Einſamkeit mie 
Vergnuͤgen betrachtet. Alſo dir gefaͤllt es hier? 
fragte der Fuͤrſt. — „Ja, Ew. Durchlaucht; 
recht ſehr. Und wenn Sie. meiner; einmal muͤde 
ſind, ſo will ich Sie bitten, mir die Wohnung 
und den Garten bis. an meinen Tod zu ge⸗ 
ben. — Butt ſagte der Fuͤrſt; es ſoll dein 
ſeyn! Mur mußt du bei mir bleiben, bis ich 
todt bin. — Jetzt dachte Ahrens wieder an 
dieſes UNE" und ea min!  feinei 
— davon. ins... 12 Gaga 

Grell war‘ * — im — ſeiner 
— vorzuſtehen: fo hatte ihn das Un⸗ 
gluͤck angegriffen!Ein benachbarter Paͤchter 
trat in ſeinen Kontrakt. Ahrens reiſte wieder 
wach der Reſidenz/ und ſchickte feinem. Schwa⸗ | 
ger bald die ſchriftliche Erlaubniß des Fuͤrſten, 
nach Waldengrund zu ziehen und die Zimmer 
im Schloffe, fo. wie den Garten/ zu benutzen. 
Sobald GrelfidieferErlaubnig: hätte; verſchwand 
er mit ſeiner Tochter aus der Gegend, und 
Niemand: wußte, wohin er gezogeniadar: «1.5: 

Dorchen, die fih: jegt;Frau Schwarzen 
nannte). gebar in Waldengrund ihre Tochter. 
Sie und ihr Vater bekamen⸗ ihres Heiterkeit 
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nicht wieder, und in Ina Herzen \blichriekk 
unauoltſchlicher Haß gegen SelenbergeGrell 
war ſehzt ein’ erklaͤrter Menſchenfelnd, der wer 
nig sprach, der allen Umgang floh, und feine 
Zelt Faſt danz mit der Bearbeitung des gro⸗ 
fen Gartens’ zubrachte. Bein Dorchen warudfe 
Liebe Re nicht erloſchen, oder fie 
gbertedete ſich weriigſten/ daß fie ihn noch lie⸗ 
be, um nur Selenbergen haſſen zürdürfen\J dr 

Schon ſteben Jahre lebten cſie verborgen, 
als Sell endlich zum erſten MALE wieder unter 
Menſchen mußte. Es harte ſich jemand bet der 
fuͤrſtlichen Kammer um den Ankauf von Wal: 
dengrund gemeldet; dieſe wilde Einſamkeit war 
aber dem menſchenfeindlichen Grell zw lieb ge⸗ 
worden als daß er nicht alles hätte anwenden 
follen ſich den Beſitz Yu’ ſichern. Er fuhr 
felbſt nach der Reſidenz zu feiner Schwager, 
im die Sache deſto eifrlget ju treiben. Ahrens, 
der mie dein Furſten auf dem Luſtſchloſſe war, 
belbirkte Teiche, daß Waldengrund Grellen aufs 
neue Aberlaſſen wurde/ und gab ihm nun Emilien 
mit/ wobel er fagte: eine Rache an Selenberg! 
Der Boͤſewicht llebt das Mädchen.‘ Rette ſie 
’aus ſeinen Klauen, und nunm ſie mitudir. 
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Wir muͤſſen es dem Himmel uͤberlgſſen, den 
Boͤſewicht zu ſtrafen; denn der Fuͤrſf wpenn 
dcy es ihm auch entdecken wollte, würde, ſa⸗ 
gen: ſolche Dinge, gehören nicht vor „meinen 
Richterſtuhl. Leidergiſt er ja ſelbſt in dieſem 
Punkte nicht · von allen Vorwuͤrfen ftel-s ia 
Dieſe Geſchichte hörte Emilie yon Dorchen, 
dem. betrogenen;), unglücklichen, Mädchen; ſelbſt, 
erzählen. amd ihn Haß gegen Grleubergen 
‚wurde noch weit; groͤßer. Sie lebte übrigens in 
dem Fleinen: Cirkel dieſer ehrwuͤrdigen Menfchen 
ſo angenehm, als ſie ohne ihren, Seibold lehen 
‚konnte, und es war fogar vortheilhaft für, ie, 
daß ſie hie eine Zeitlang zubrachte. Jettzt 
lernte fie einſehen, daß ſie bisher, aller ihrer 
Bildung ungeachtet, nicht ſo vielen Nutzen 
Geſtiftet hatte, wie Dorchen, welche die * | 
Hanshaftung, beſorgte, den Garten, mit im 
Stande erhielt, und eine guͤtige Mutter aller 
‚dor: armen: Köhlerfomilien war, die im Thale 
wohnten) Sie- wurde nun Dorchens Gehuͤl⸗ 
‚fin: in allen Geſchaͤften, und fand, bhald, daß Ar: 
beit und Wohlthun den Grund des haͤuslichen 
Bluͤckes ausmachen, und daß es ſchwerer, doch 
xben deshalb auch verdienſtlicher, iſt, eine gute 
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Hausfrau, eine Forgfame . Mütter, eine güttge 
Helferin der Ungluͤcklichen zu’ ſeyn, alsüfich,; 
wie Arria, einen Dolch durch die Bruſt zu 
ſtoßen, und zu ſagen: es ſchmerzt nicht! 

He in Waldengrund wurde Emille natũr⸗ 
licher, ſanfter, demuͤthiger freundlicher und 
zufriedener als ſie jemals geweſen war, End} 
lich hatte ſie auch die Freude daß ſie ihren 
Geliebten wiederſah, den die Furcht des Ma— 
jors von Sollingen weggetrieben hatte. Seh 
bold fandıfie, als er iin Waldengrund ankam, 
in einem einfuchen Kleide, mitten unter den kle⸗ 
wen Toͤchtern der Köhler, die ſie im Stricken 
unterrichtete Sie erkannte ihn ſchon von 
weitem/ ſchrie freudig auf, ließ ihr Strickzeug 
fallen, und flog ihm mit ausgebreliteten Armen 
entgegenn Er war froh, als er ſie focheiter, 
for geſund/ ſo natuͤrlich ſah und verſchwieg 
ihr ganz/ welcher Verdacht ihn hierher gebracht 
hatte Sie ſtellte ihn Grellen und ſeiner Toch⸗ 
te vor⸗ Schon nach einigen Tagen erhlielt 
er den Beifall, und in kurzer Zeit auch die 
Freundſchaft des Mannes der jedem andern 
Menſchen ſein Herz verſchloß ULTe Tue 
Ne Seibolda ttahm feine Wehunns in — 
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beim, ſo viel auch Alle, ihn baten „gang: bei 
ihnen. zu bleiben; er war aber jeden Tag in 
Waldengrund, und lebte, mit der Familie, als 
ob er zu ihr gehörte. Gluͤcklichere Tage hatten 
weder Emilie. noch Seibold je.gehabt, ; Sie wa— 
ren. immer „beifammen, bald in den Huͤtten 
dev Köhler ,„ bald unter. den Kindern, bald al 
fein; in der dunkeln Waldung, und ihre) Han 
zen ſchloſſen ſich immer fefter san einander, 
Emilie fuͤhlte jetzt eine beſſere, reinere, heiligere 
Liebe zu Seibolden; und auch er konnte dem 
edlen Mädchen: nicht laͤnger widerſtehen. Sie 
wollte jetzt nicht mehr glaͤnzen und von ihm 
bewundert ſeyn, ſondern ihn gluͤcklich machen; 
Von Tage zu Tage nahm Beider Vertrauen 
und Zaͤrtlichkeit zu. Ohne daß ſie ſelbſt es wuß⸗ 
ten und wollten, kam der Augenblick, wo Emi⸗ 
lie an Seibolds, Bruſt lag und mit Thraͤnen 
in den Augen die Worte von ihm hoͤrter ja, 
ich liebe dich, gute Emilie, mehr als mein Le— 
ben. Ich will alles thun, deine Handızu er⸗ 
halten, und dich ſo gluͤcklich zu machen, als 
ich es durch dich einſt ſeyn werde. am 

Jetzt war Beider Gluͤck unbeſchreiblich; aber 
die ſchwarze Molke die es zerſchmettern ſoll⸗ 
te, hing ſchon über ihnen, 
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lieber e ei dlich herausgebracht / daß 
Seibbldein Sondenhelm war, Edx veiſte in 
ver’ Kleidung eines" gemelnen Bürgers dahlu⸗ 
bee ee erh as moglich 
auch nach Walden grund⸗ ter ſah er Elulllen, 
die hetzt noch reitzender geworden war," "hd 
Selbolden, "Der fie umarmte! Er Hab Hark 
ſohlelch Nacpricht, Hd” bat Ihn, nach einet 
trade! gelegenten Stade zu kommen, weil er ſelbſt 
nicht wohl Emillen entführen konnte. Kall 
kam, und der Plan wurde enchvorfen. "Rah 
wollte⸗ nicht · nur Emillen entführen, fondern 
Ati Seibolden ein / fuͤr allemal auus dern Spiele 
ſchaffen Sobald Alles verabredet war, gitig 
Selenberg wieder nach ber Reſiden zur) und 
wer jeden | Tg ner Hofe, um ſich br Äitehh 
Verdachte su ſichern Katln überllkeß er bdie 
Ausfuͤhrung des Planeb, den’ er "erfuhden 
Hätte, empfahl ihm aber⸗ hoch einige Wochen ft. 
warten, und ſich fo taige verborgen zu alt, 
bis der Streich nnmoͤßlich fehl ſchlagen kdunte 

Waldengrund lag auf der Grenze Ah den 
Weg zʒwiſchen dieſem Schloſſe und Sondenheim 
fiteß das Gebiet einer Reichsſtadt, ti welcher 

ſich Oeſtreichiſche Re ai Ei 
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Abends, als Seibold ſehr xuhig von Emilien 
nad Haufe ging/ hoͤrte er ein lautes Geſchrei, 
und ſah einen Menſchen au. der Erde liegen, 
den ein anderer mit dem Degen in der Hand 
hedrohete. Seibold ſprang ſogleich higzu Er⸗ 
barmen Sie, Sichxief der Llegende mit jam⸗ 
mernder Stimme, Selhold-fragte: was giebt 
ko hier? a Herrgantworteteader / Stehende⸗ 
wpas kuͤmmert Ahn das? Und damit ſchlug 
er, auf Den Angluͤcklichen los. Selbold faßte 
den wuͤthenden Menſchen heider Bruſt. Au 

denn), Augenblicke, ſprang der Andre vonder 
Erde auf /und lief wie ein geſcheuchtes Reh 
ka. das, Gebuͤſch. Ber rief · nun der 
Menich,, den Seibold gefaßt hatte; und for 
gleich war dieſer won, fuͤnf oder ſeche Kerlu 
umringt und feſt gehalten 
Heibold hörte: zu feinem Schrecken daß 
er ſich unter Deftreichiichen, Werbern befand, 
und daß der von, ihm befreite Menſch ein Re⸗ 
krut war, der nicht hatte marſchiren wollen, 
Sr wurde, an deg Entlaufenen Stelle, mit⸗ 
ei und nach dem Werbehauſe in der 
Reichoſtadt gehracht. „Hier erbot er ſich, eluen 
Veltuten zu beinhlen, Man forderte aber ejne 
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ungeheure Summe, die er nicht bei fich hat 
te; und) fo mußte er ſchon am folgenden Mor⸗ 
gen mit einem Transport nach Bohmen zu auf⸗ 
brechen. Er bat den Werbe⸗Officier nur ein 
Paar Worte an ein" Frauenzimmer ſchreiben 
zu duͤrfen. Als es ihm erlaubt wurde, ſchrieb 
er Emilten ſeinen Unfall Engliſch, und be— 
merkte dabetz die Sache kaͤme ihm feltſam vor⸗ 
und er riethe ihr, auf ihrer Hut zu ſeyn da 
viellelcht · Selenberg oder ihr Bruber im Spiele 
waͤre. Meinetwegen ſetzte er hinzu, mache 
dir kelne Sorgen und ſchreib nur ſogleich au 
den Major; Das Billet wurde erſt Karlu ges 
bracht/ der es Duni richtig nach Wäldengtund 
fchichter Was er erwartet hatte). geſchah⸗ 
Emille wollte: Seibolden wenigſtens noch ein⸗ 
mal ſehen, und ging’ Dorchens Geſellſchaft 
ſogleich mit ellenden Schritten nach der nicht 
ſehr weit entfernten Stadt Auf elnmal kart‘ 
trennen Wagen entgegen." Five’ Bedlenten 
ferangen' "wor Wocte)> ergriffen Eimitien) md 
hoben fie in den Wagen, der nun in Galbbp 
dahin Fuge h © m a fe FART al 
Emilie) ſagte Karl, der ſich vorher um 
nicht von Dorchen geſehen zu werden, in einen 
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Winkel zuſammen gedruͤckt hatte: willſt du Se⸗ 
| Tenberigen deine Haud geben, ſo iſt Seibold 
fret; weigerſt du dich aber, Jos geht er mach 
Ungarn gegenadie Tuͤrken. Eine andere Wahl 
bleibt dir. nicht Ürlginmonaa man ne R Hau 
Sterben kaun ich de elender Menfchz; 
aber Selenbergen helrathe ich: wicht, und wenn 
es auch in deiner; Macht ſtaͤnde / Seibolden zw 
toͤdten? Karl! du begehſt Verbrechen; und) 
warum? für wen? Du wirft dich ſelbſt damit 
fürzen. Ich babe mich ſchon einmal gerettet, und 
werde auch jetzt aus deiner Gewalt kommen? «sn 
Nette, dich, wenn du kannſt! Diee Mal: 
bin ich div zu fein, mein Kind. Es aſt alles 
überlegt, und, du ſollſt wohl chung was ich 
ae A ru 
Sie blieben die Nacht in einem Städtchen; 
Am; folgenden Morgen »weigevte ſich Gmilie 
weiter zu reifen z ihr» Bruder befahl aber den 
Bebienten;. ſie mit Gewalt: in den Wagen zu 
bringen· Jene rief ſie um Huͤlfe. Karl dranug 
werden ſollte. Dieſem zeigte er Papiere vor 
und der Juſtizbeamte fragte nun Emiljen: iſt. 
dleſer Her, Ihe Bruder? SVaMun, 
gi 


ee) 


ſo müffen Sie fahre Karhläheltenbin 


miſch und, Emilie ſetzte ſich sohne weiteres 
Straͤuhen im dem Magens Ar ed at, 
riet fagte Emilie, als ſie kaum ſaß⸗ 
„dan biſt zu deinem Bubenſtuͤcke mit allem Noͤg 
thigen verſorgt; mm Eins fehlt die, wie jedem 
andern Schurkens Muth); mh bitte dich⸗ 
erwiederte erx, ſetze ihn nicht auf die Probeh m 
Sie lächelte Bor dem Thore tu, einers eins 
ſamen Gegend ließ fie halten, und ſtieg aus. 
Mit großer Geſchwindigkeit riß fie die Piſtole 
aus; don Seltentaſche, und hielt fir Karlu vern 
die Seins Nun, Eleuder Narief aſie mit 
drohender Stimme, und ſpannte den Hab 


Karl wurde bleich, und ſagte ESchweſter um 


Gottes willenlGieb mir die Papieren dw 
elender Menſch hy. Karl zog gitternd die. Papiece 
hervor, „und reichte ſie ihr bin, Es war eine 


Requiſttion feines Vaters an alle Obrigkeiten: 


deu bezeichneten jungen Mann; Kammerjun⸗ 


fen, von Halden, mit ſeiner Srhweiterndie ex gus 


den Schlingen eines Entfuͤhrers wieder zueihe⸗ 
ren Glenn; bringen ſolle, nicht, aufzuhalten.) 
Sieh Iaſagte Emilie, Zdu feigherziger Bube/ 
wie ein REN ſeinen Gematzhnt — 
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S Karl⸗ Karl!a ſetzte ſie, von Schmet Uber⸗ 
waͤltigt/ mit Thraͤnen in den Auge). Hinzu: 
„wie boöshaft und grauſam mußt du ſeyn, daß 
du vor einer Piſtole in der Hand deiner Schwe⸗ 
ſtet zitterſt! Sie warf die Piſtole zu Boden, 
In dieſem Augenblicke entriß ihr Katledie Par 
piere, und ſprang nach der Piſtole Ern ſchoß 
fie We ad zur Sithetheit ſogleich aid)’ die 
audre) die er noch im Magen hatterol IS 
NE Emilie nieder eingeftlegen mine, druͤckte 
Karl ſich in die eine Ecke des Magens, and 
biß die Zaͤhne zuſammen. Sie fuhr ruhlg mie 
ihm weite, ohne die Flucht zu verſuchen da 
ſie wohl einſah daß ſie Seibolden fuͤr jetzt 
doch nicht retten konnte. na adının IunR 
‚nd Mach einer mehrere Tage langen Fahrt kam 
Emilie endlich an den Ort ihrer Beſtimmung 
Karl fuͤhrte fie auf ein’ ſchoͤnes Zimmer, und 
fagte's Hier, Emilie/ obleibſt du. Es find Auſtal⸗ 
ten getroffen, dir das Entlaufen unmöglich zu 
machen. Die Eltern wollen nun elnmal daß 
du Selenbergen heirathen ſollſt. Auf den Mar 
jor rechne ine nicht; und auf Hennigen eben ſo 
wenig! Wer welß) wo dieſer Tugendſplegel jeßt 
umher ſtreiſtEEmilie hoͤrte hoch auuf ) Sch 
D. Fam, v. Halden II. [ı7) 
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muß die doch etwas Neues von ihm erzaͤhlen. 
Der HerrForſtmeiſter verfuͤhrte ein unſchuldi⸗ 
ges Maͤdchen, brach mit der Gruͤfin Luiſe, wur⸗ 
ve des einfoörmigen Lebens hier muͤde/ und giug 
nach Rupland gegen die Türken. Vermitthlich 
wird der pr nie Sees Söhne nachge⸗ 
zogen seyn. "Men "diene auf) der Schutz 
des Fuͤrſten Hoffe)" ſo irrſt du dich denn du 
biſt hler im Preußiſchen, duf delnem Gute, das 
Selenbergen gehoͤrt. Die Eltern ſind es hi 
de, delnen Thorheiten laͤnget tiachzufehen.) Ich 
ſage dir gerade heraus dukannſt nichts Beſ—⸗ 

ſetes hun)’ als frelwillig dein Jawort geben. 
| Bier Wochen magft di Dich allenfalls nody' ber 
denken ;’Aber dann, mein Kind, iſt die Gna— 
derzeit voruber. Der Befehl, dich zu kopull⸗ 
von, iſt aus dem Conſiſtorio da." Durnsteft 
Ä ——æc— daun mag’ Selenberg zuſehen, 
wie er mit die fertig wird. el Ironie 1008 
RR Ich gebe dir mein ort,” derwiederte Emi⸗ 
tie entſchloſſen, Idaß ich richt zu veutfllehenn ſu⸗ 
hen’ willz denn ich bin doch neuglerig, wie ihr 
elenden · Menſchen, dur undo dein Spleßgeſell 
Selenberg,) es anfangen wollt, ein Maͤdchen 
zu zwingen, das Muth hat. Fut mein Schict⸗ 
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ſal ſorge ich nicht x aberum meinen; edlen Bru⸗ 
der bin ich bekuͤmmert, ‚und. um Selbolden. 
Du wirſt mir Dennigs, Schiejal nicht ſagen, 
das weiß ich wohl; Aber wehe dir, ‚wenn en 
einmalbie: Schuufereien erfährs, durch die man 
ihn ungluͤcklich zu machen ſucht! Karl, du biſt 
nicht ganz und gar boshaft; aber du, treibſt 
dich mit einem Teufel in, Menſchengeſtalt um⸗ 
her, „mit, Selenbergen. Du willſt groß und 


welch werden und ſiehſt nicht, daß „eben, Dies 


ſer Selenberg ohne Bedenken dich ſelbſt aufs 
opfern würde, wenn du. ihm. einmal im Wege 
ſtaͤndeſt. Wir, ich und: Hennig, wollten gern 
deine ·Habſucht und; deinen, Ehrgeitz befeiedis 
gen; wenn du uns nur auf unſere ‚Weile 
den, wir dag ſeyn. Seleuberg wird nie mein 
Mann; ſo lange noch eine Scheere, ein Meier, 
oder eine Gabel ſpitz genug iſt, in ſein Herz zu 
dringen· Sag das deinem edlen Geſellen! 
AUnd num haſt du mein letztes Wort /; 
Karl uͤhergab Emilien ‚einer. Frau, die auf 
fie Acht haben und /alle Leute im Hauſe auweiſen 
ſollte, ſie nie aus; den, Augen zu, laſſen, damit 
ſie nicht etwa einen Brief ſchreiben oder, jeman⸗ 
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een mit mündlichen Aufträgen wegſchicken kdun⸗ 


Julie/ die Tochter des Körfters Silbermanm 
* den Auftrag, ſich an Emillen zu drängen; 
denn Selenberg rechnete darauf, daß Julie du urch 
Bilder der Wolluſt die Sinnlichkeit bei ihr erwek⸗ 
fen wuͤrde. Karl ſchrieb Selenbergen nun: “ 
möchte fo Bald als möglich zu Emilien reifen, * 
Auch die Eltern würden (der Väter frellich ni 
einigein Widerwillen) naͤchſtens dahin gehen, tz 
der Kopulatlons⸗ Handlung, zu det Emilie im 
Norhfalle niit Gewalt gezwungen werden Tolle, 
Kraft und Felerlichkeit zu geben. Selenberg PETE 
wortete nad) einigen Poſttagen man mie 
Emilllen die vier Wochen Zeit laſſen, die man 
ihr verſprochen hätte; doch die Mutter würde 
wohl thun, , ‚wenn fie je eher je lieber zu übe. r 
reiſ te, um fie im Ange zu behalten · AL 

Selenderg konnte nicht kommen; denn ihn 
befchäreiate jet eine Eleine ¶ Nebenſache  fepe 
eruftich, Er war ſchon wieder unter einem frems r 
dent ‚Nahen in Waldengrund, das er auch Hei na 

lich nicht ſo bald verlaſſen haben wiirde, weni es 
er hl, um ſich vor Verdacht zu fan, hey 
| mußt hätte. Als er dag erſte Mat dort. | —* 


Fo Ku ‚wings um das Kae ve, wo ms 
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wohnte, , "um. mie dem Terrain, den Degen und, 
verborgenen, Platen bekannt zu werden. 7 
fücg, auf ‚die Selfen, an der Selte des Gartens, . 
um „auch den ,. im Gebuſche verſtecht, mit lei, 
nem Taſchen⸗ Dollond zu uͤberſehen. Auf, eins, 
mal. trat eine ‚weibliche, Geſtalt in den Gatten, 
die. feine ganze Yufmerffamkeit erregte, Es WAR, 
Dorden,, die, Selenberg indeß nicht awieder 
baunte da ſie vor acht. Jahren noch ‚nicht xoͤlt 
ug ausgemachfen, und aͤußerſt ſchlant arıwefen,.. 
jegt o aber ‚eine große, edle Figur. ‚geworden, war. 
Auch Ihe Geſicht hatte ſich ehr verändert. „Eher, 
mals ‚glüheten. fi Jugendlichen, runden Wanı., 
gen, ‚von ‚Sefundpeit,, ‚Ihr Auge funfelte ‚amd, 
iachte ihre Bewegungen ſchienen ein ſteter Za 
Sept war ihr Geſic cht ein Schönes feines, Opal, . 
in „melden auf ‚denn, zart weißen ‚Grande, aut 
ein ‚blaffer ‚Kari , „ie, der. Widerſchein der 
Abendedthe an einem Shhneehoͤgel ſhieite· | 
Sr, Huge Shiete ‚nad, gben, Io. we, ehemals; 
ober, ‚an der. fanften, Feaner,, bie darin, bercfhe, 
te, Jab, man, „Daß, ge, oft In, Thränen Jen 2 
Sort Bewegungen ‚mare jagt ante, milde, 
und. ‚(höner, J Selbt eu ihrer Stimme Eonnte .. an 
Selenberg, ats er fie nachher (prach, fie nicht 
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tvieder erfeinen; denn ehemals hatte die Slim⸗ 
me dem froͤhlichen Herzen nachgejaucht, und 
jetzt ‚weg fie leiſer, reiner J ein wenig lagen, 


I ‚ aber fehr rührend geworden. 


Selenberg, fonnte nicht aufßören, | die edle 


| Seflalt zu betrachten, die langſam den Garten 


‚auf und ‚nieber ging, Sein Herz pochte, und AR 


. feine Begierden wurden rege, Jetzt hupfte die 
kleine Sophie herbei. Dorchen blieb ſtehen, 


= lächelte, ihr zu, Füßte ſie; und Selenberg dachte: 


O, ‚einen Kuß von dieſem ſchonen Munde! Als 
Br 13 endlich weggegangen war, erkundigte er ſich 
nach Ahr, bei dem erften Köhler, der ihm beges⸗ 
nete. Der Mann ſagtez es waͤre die Fran 


Shwarın, ‚eine junge, Witwe. Nun fragte 


sen bie, ‚Leute Herrn Stel, ı wenn fü e von ihm 


forachen) von dem Fuͤrſten Garten und ‚Haus ges 


ſchenkt bekommen hätte, — | — „Und wie helßt der 


Alte? — Wie wollt' er heißen! Kaftlan, nen⸗ 
men fie: ihn. — „Aber fein Nahe?” - — Hm! 
das ‚If, fein Nahme. — Ein Anderer ſagte: er 

’ ‚heißt, ‚Herr, Schwarz. , — Giell hatte hier ganz 


verborgen gelebt, und es war ihm fo fehr daran 


1 
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gelegen, unbekannt zu-bleiben, daß er bie 
Köhler, wenn fie ihn Herr Schwaz. nannten; 


abſichtlich in ihrer Jrerthume lleß e 
Selenberg glaubte un, die ße. — 


Witwe waͤre des “alten Mannes Schwieger / 


tochter. Er ſah Dorchen noch einmal, dann 
wieder, und Ihr Bild drückte‘ ſich mmet tiefer 
in ſelne Seite," Endlich ſah er auch den Alten; 
| und erfanute ihn eben ſo wenig wie Dorchen; 


denn Grell, ehemals ein wohlbeleidter Mani, 


war‘ durch feinen Gtam ſehr bleich nnd has 


. ger geworden, und ging jetzt gebüuckt. Er 


| wuͤnſchte, Emilie und Selbold möchten nut 
J erft weg ey, daß er eine Verbindung mit 


der jungen, fchönen Witwe anknuͤpfen Eon 


* KR Unter: feinem ‚eignen Nahmen dürfte et 
—J ‚nicht auffreten; denn. er mußte befürchten, daß 


„Emilie von ihm erzähle und ihn nicht auf die 


3 vortheilhafteſte Art geſchildert hätee, Er ber 


ſchloß daher; unter. einem fremden die inte⸗ 


„ veilaute, Bekanntſchaft zu machen 


Sobald et, etwa vlerzehn Tage nach 


— “ner Rackkehr in die $ Reſidenz, die Nachricht er⸗ 


biete, daß Enntlie und Seldold entfetnt waͤ⸗ 


* cn, bat er den ‚Sen wieder ur, Urland, 


— 
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und ritt, ſehr einfach ‚gekleidet, ganz allein nach 
Sondenhe n. Er ging ſchon vom erſten 
Tage, an, um Waldengrund her ſpazieren/ und 
hoffte, daß er der ſchoͤnen Witwe einmal be 
gegnen wuͤrde. Das geſchah nicht z aber Dore⸗ 

chen ſah ihn bald iueiniget Entfernung und? 
erkannte ihn ſogleich wieder, Sie eilte zu h⸗ 
vom. Vater. und ſagte mit blaſſen Lippen 
Selenberg iſt hier! ich, habe ihn geſehen — 
Der Vater ſprang aufs; and xiß eine Buͤchſe 
von der, Wand, Dorchenrfiel- ihm in dere Mens > 
Q,. ‚lieber, Bater, fagte, fies) wir haben unſer 
Elend uͤberſtanden. Wollen Sie: mich nun in 
ein neges ſtuͤrzen? Sollte ich noch erlehen, Bag 
Sie. nr Der Vater haͤngte die Buͤchſe wie⸗ 
der. ‚auf ; und fragte gelaſſener: aber was will 
er? ‚Emilie, iſt ja fort, und Seibold auch. 
Wa⸗ will der Teufel hier? Das muß ich her⸗ 
aus zu bringen ſuchen. — Ex ruhen 
daß Selender in Sondenheim logirte, daß 
er. ſich Möller nannte, und daß er ſich bei 
den Kohlern erkundigt hatte nen Dor chen 

wärs e Aand ſo weiter. hast du nn 

„Als Grell alle Umſtaͤnde zuſammen hielt, 
ſah er, ee weder ihn, noch Dor⸗ 
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chen verkaime Haben mügee. "Dicken, ſag⸗ 
to er nun; laß den Teufel hier umher gehe 

Es wird ſich ja eigen, was erwill. 
Aber wehe ihm wenn ih ihn auf einer neuen 
Bodheit ertappe! Dorchen füchte ihten 
Vater in dieſer beſſern Stimmung “zu erhat⸗ 
ten / und er Verſprach ihr ſich dent‘ Ey 
ſcheulichen Menſchen nicht zu entdecken "Be 
de nahmen ſich vor auf ihre weine fort uu 
leben, und fh un den Boͤſewicht nicht, meh 4 
ter zu bekuͤmmern. "Vielleicht, ſagte Sorchen 
erfahren" wir zufaͤllig etwas, das der ‚Süten 
Emilie nuͤtzlich ſeyn kann 

ESie begegnete Selenbergen ſchon ART 
den Tage, und behielt ihre Faſſung ſo ztemllch; 
nur ein leichtes Zittern fuhr durch ihre Glie⸗ 
ber), als eer fie vertraulich anredete! liebe, fa i 
ſell vder Madame es hat hier ein Maͤdchen us 
teendem Nahmen Mamſell Schluter gelebt, 
eigentlich aber ein Fraͤulein von Salben, Sie 
iſt entfuͤhrt und es glebt Menfehen,, bie um he 
Schickſal beküitimerk find. Der Verdacht Tanke 
enfihren Bruder, und noch einen Dann. "Biel 
lelcht haben Sie von einem Major Halden, dem 
Ohelm des Fräulein; gehoͤrt Sie wurden Sich 
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‚ ‚Btefen redlichen Gtels verbinden, wenn Sie ihm 
"Henauere Nachricht von der Entführung: geben 
ante - Sch mendeimich gerade "an. Sie, 
weil wir wiſſen, daß. Sie ſo guͤtig »Yersefein 
ſind, dem verfolgten Mädchen eine Zreiſtatte 
Se Haufe au-gdunen 2; > 
Dorchen war tief erſchuͤttert, und ſchwieg. 
We fuhr fore' zu-fprechen, und Dorchen 
ſagte endlich: ich weiß nicht, ob Ich ohne Er⸗ 
laubniß meines Vaters Ihre Frage beantworten 
darf. Er erbot ſich, ſogleich mit ihr zu gehens 
das lehnte ſie aber unter einem wahrſcheinlichen 
Vorwande ab. Sie wollte ſich gern losmachen; 
Selenberg ließ aber das Geſpraͤch nicht fallen, 


and erkundigte ſich nun nach dem Nahmen ihres 
Baters. „Er heißt. Schwarz” — Und 


Sie? — „Ich Sin feine Schwiegertochter, und 
"ss heiße: folglich. auch [0 — Witwe, wie ich 
hoͤre? — Dorchen verbeugte ſich. — Das Schick⸗ 

ſal iſt fehr graufam gegen Sie geweſen, Mas 
.  bdamez in der That fehr grauſam! — „Ja, das 
‚tt est” Jagte Dorchen ‚- zu. Thränen bewegt. — 
Sie, fuhren fort, im den Jahren der Jugend 
uur tiefſten Einſamkeit zu verdammen, Sle, eine 
ſo holde, liebliche Frau! Aber der Himmel kann 
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ncht immer ſo hatt gegen Ste ſeyn Schon ehe 

HU Sie kannte, nahm mein Herz Theil an Ih⸗ 

"nen ; denn Emilie ſchrieb in jedem Brlefe von 
her neuen vortrefflichen Freundin Dyric) 

wollte mein ganzes Gluͤck darum Heben, wenn 
ich die Thraͤnen aus dieſen ſchoͤnen Augen Wegr 
ſchaffen koͤnnte! Verzeihen Siermir,?Mader 
"ie Ich bin ſehr bewegt Sagen Sie Sören” 
— ich Hhu morgen ſelbſt ſprechen wer⸗ 
pe Er verbeugte ſich, und verlleß ſie. 
Dorchen ſah hm lange mit unverwendeten 
Biicken ach und flifterte "dann hinter Ahm 
a, du Teufel! Sie ging zu? Hauſe und 
gm ählee ihre Unterredung init Selenbergen. 
Moch errlethen Vater und Tochter nicht was 
per Boshafte eigentlich zum Endzwecke hatte; 
aber deſto begierlger wurden fie, es zu Lrfah— 
sen. Sie faßten den Vorſatz, ſich zu verſtel⸗ 
Aen; und das Verlangen, ſich an dem Boͤſe⸗ 
wieht zu rächen gab ihnen Kraft dag! 
Am folgenden Tage kam SelenbergeHerr 
Schwarz war etnſt/ aber ganz Höflich Er er: 
Aahlte, als jener ihn um Emllien befragte, 
Mit Falter Ruhe, was er wugee), und ſchloß 
ae den Worten: Gott’ verdamme die Un⸗ 
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wenſchen/ die das arme Mabthen Higtäihtlg 
machen wollen!” Selenberg ſuchte nun! ſich 
die“ Gunſt· des: Vaters: Fir’ erwerben. € ‘bat 
um Erlaubniß, fo lange er ſich hier in der 
Gegend‘ aufhielte, ihn blsweilen beſuchen zu 
dnsfen.n Grell ſagte: Ste Werden mir wii 
kommen ſeyntniAber ſeine Rolle Bude 
endlich. doch zu ſchwer; er ging hinaus ie 
Seleuberg blleb ah mit "Dötgen Allein u 
imma iidsın! halt lastsg 13° att bi 
8etzt ſing PP iin’ Bofprag" ah 

worhn ser der jungen, ſchoͤnein Witwe die fau⸗ 3 
fin; Uebllchſten Schmeichelelen fagte." St 
merkte endlich mit Schauderle, daß die Werk‘ 
here oͤſewichtes fie halten: Kö er fort 
war⸗ Lentdeckte fie Dem Vater⸗ ww was fie dachts. 
Grell uͤberlegte ſchweigend nid’ ſagte ende 
weiſ TB nicht ganz Ab/ Vorchen! ſey freund" 
lich gegen ihn. 7°; Fähkr ihn die Rache die" 
ber? oder follen wir noch" mehr lelden? Er} 34 
bittendich Dorchen / ſeh Freundlich gegen ihn. 
— Zu Grells Kopfe ſchwankten man cherlet Hr: 
ſtellungen. Errkounte noch üble nt ſich felbſt 
einig wordbn⸗ was Er wollte, ibas "ir ce 
se, wasler zur Abſicht hatter * Naqhe, oder Fan” 


k 20. >. 
Yimas: Zuleßt entſchloß er ih; den Sarrpridak 
Behebenheit abzuwarten, und dann« wielleicht 
eſnen Plan, der Bunte ‚in. ———— 
angufäbren, Ein Yan, RT eh un 
Schon feit einigen, — —* dem ar⸗ 
men Dorchen, ‚da den Verluſt ihres geliebten 
Wilhelmi nicht ‚mehr. ſo brennend ſchmerzte, 
das Sehicſal ihrer Tochter den meiſten Kum⸗ 
mer. Sophie war ein uneheliches Kind, folge 
ti, nach den gewoͤhnlichen Vorurtheilen, mit 
Schande: bedeckt ; ‚und daran kounte die Mutter 
nie ‚denken, ohne heiße Thraͤuen zu vergießen 
davon ſprach ſie am, meiſten, und ammer mit 
den ruͤhrendſten Klagen. Grell wußte, ſeine 
Tochter hieruͤber nicht zu beruhigen Es gab 
kein anderes Hulfemittel, als daß Selenberg 
Dorchen heirathete; und daran lleß ſich gar 
nicht denken. Doch jetzt war Selenberg day;«; 
und in. Grells Kopfe ſtieg der —————— 
deſn Umſtand zu benutzen. Mr Sud Kay 
Nic), ‚einigen; Beſuchen Sließres nicht — a 
ae zweilelhaft, daß der Abſcheulichendie Ab — 
ſicht hatte, Dorchen zu verfuͤhren. —* 
ihr Schatten, ‚and verhehlte ſeine Neigung ı:is 
nicht, mehr, oh apelies gleich: nicht gerade hu ere 
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elättei2 Dorchen· befand: ſich in der ſchrecklich ⸗ 
ſten Lage "Ste verabſcheute den Voͤſewicht, und 
ihr Vater bat ſie doch dringend „Ihm mit feinen‘ 
Bewerbungen nicht abzuwelſen. 
Grell·ging unruhig/ ſchwankend, mit ſich 
ſelbſt kampfend, umher/ Endlich als Dorchen 
hin eine Unterredung / mit ¶ Selenberg etzaͤhlte 
rief er in wilder Hitze: der Boſewicht ſoll dich 
heirathent: Dorchen erſtarrte faſt, umd ſag⸗ 
te mit Abſcheu: ‚nimmermehrr? — Ex ſoil! 
fuͤhr der Alte fortz dein Kind ſoll er: ehelich 
madeit‘/ die’ feinen Nahmen geben, und daun 
iebes Dorchen, dann ſiehſt du ihn: nicht 
wleder! Aber helrathen muß er dich, getrauet 
muß er mit dir werden; dadurch wollen. wir 
uns · an⸗ fin rächen, Er entdechte nun: Dor⸗ 
hen feinen Plan. Die Mutterliebe uͤberwand 
ihren Abſcheu vor Selenbergen; fie : willigte 
ehr, und: ging zu — ag — 
vergleßend. . Er 35 

dab ivill⸗ er nice,” —* Fl Sr; ‚als 
er allein war, mit ernſten Blicken — „will der 
Teufel nicht /ſo ſoll er ſterben Er hatte ſeinen 
Schwager Ahrens ſchon vor einigen Tagen in 
Auen Briefe gebeten,/ ihm von dem Fuͤrſten 
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ſogleich die Erlaubniß zu verſchaffen, daß der- 
Prediger dt Sondenheim feine Tochter ohne 


‘> 7zp32: 


- dengerwöhinlichen «Formalitäten. trauen; dorfte 


Ahrens, der aus dem Tone des Briefeg,ete 
was Unrechtes mugwohnte, antwortete, Abm 
durch ‚einen reitenden Boten, und wollte wiſ⸗ 
feny mit wen: Jetzt ſchrieb Grell ihm feier 
Plan mit Selenbergen. Ahreus trug die Sa⸗ 
che dem Fuͤrſten vorn ergaͤhlte nun endlich die 
Betriegerei des Praͤſidenten, und, ſchllderte das 
Elend; der ungluͤcklichen Familie ‚mit den leb⸗ 
hafteften „Farben; Der Fuͤrſt, dem vor, Se⸗ 
lenbergs Verbrechen fchauderte,, ‚und den .Dors 
chens Begebenheit innig ruͤhrte, bewilligte die 
Erlaubniß, ließ ſie von dem Conſiſtorium bis 
auf die Nahmen ausfertigen, and ſchrieb dann 
diefe eigenhaͤndig hinein. So kam ‚der, Befehl 
Bach wenigen Tagen in Grells Haͤnde 
vn &elenberg wußte nor): immer. nicht, was 
er aus der jungen Witwe machen ſollte. Sie 
ſchreckte ihn nicht zurück , fie vermied ihn micht; 
aber fie nahm ſeine Liebe nur an, ohne fie zu 
erwiedern, ditterte, ſo oft er ihre Hand faßte, 
und vergoß Thraͤnen, wenn er die Arme um 
ihren Leib ſchlug. Er rückte endlich, mit feinen 
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Aebeßterklaͤrungen naͤher, und ſpielte die Unter⸗ 
redungen in’s Leidenſchaftliche. Dorchen wied 
ihn nicht ab, und blickte immer zur daS 
lenberg hlelt ihren Abſcheu fuͤr Verlangen und 
Scham Er drang jetzt ſtaͤrker auf ſie eim 
und bat um gehelme Unterredungen = Mein 
Vater iſt ſtreng! ſagte Dorchen mit einem 
Seufzer z und nun glaubte Selenberg geſtegt 
zu haben. ¶ Streng? erwiederte er, und Füße 
to ihre Händen Laſſen fie: thin for ftreng) ſeym 
wie er will, liebſte Schwargem'n Bräuchelee 
denn zu wiſſen, wie heiß ich Ste liebe? Yay 
meine Theure, ich will das ſuͤße Vergnuͤgen 
aufopfern, Sie alle Tage zur ſehen. Aber wenn 
ich nun Abends komme? Ihr Vater geht fruͤh 
zu Bett, und ich weiß Ihr Zimmer zu ſinden 
Ach, liebe Frau, ich habe Ihnen noch ſo viel 
zu ſagen/ was uns Beiden wichtig iſt Sch 
mus Sie nothwendig allein ſprechen Sie ſol⸗ 
len gluͤcklich werden, und auch ich will es durch 
dieſe Hand ſeyn Heute Abend um zehn Uhr 
bin ich bei Ihnen Darf ich? Dorchen 
ſchwieg,/ wendete ſich von ihm ab, und ver⸗ 
huͤllte das Geſicht. Er drang weiter in ſie und 
betheuertẽ ED» Abfichten. >. End⸗ 

‚bu mil —— lich 
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lich feufste fie lelſe und zitterud Hja/ ich will 
@ie ſprechen ino e van deruoe. 
So hatte denn Selenberg den Sieg errun⸗ 
gen! Er kam um zehn Uhr, und Dorchen ons 
wartete ihn an der Ihres Sie ging mit ibm 
zwei Treppen hinauf, durch oͤde Saͤle, die er 
nie geſehen hatte, in ein feſtes gewoͤlbtes Zim⸗ 
mer, und ſetzte die: Lampe auf einen ſteiner⸗ 
nen Tifch.; Dann wendete fie ſich zu ihm, 
und fragte zitternd: nun, Here Müller, was 
haben Sie mir zu fagen?” — Er umarmte fie, 
und ſchwor ihr einei ewige: Lieben: Dorchen 
fragte: „aber: wollen Ste: mid) heirathen 2’ — 
Ja, theures, geliebtes Weib, dieſer Gedanke 
iſt mein hoͤchſtes Glück, und Ich fuͤhre ihn aus, 
ſobald meine Umſtaͤnde es erlauben nn u, 
Er nahm ſie wieder in: feine Arme, und 
druͤckte brennende Kuͤſſe auf ihren Mund. Sm 
dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thuͤr. Der 
Bater trat herein z zwei Köhler, mit Gewehr in: 
den Händen, folgten ihm, und:auf dem Saale: 


ſtanden noch andre Menſchen. Die Thür wurde 


wieder verſchloſſen; Selenberg trat erſchrocken 

und zitternd zuruͤck HHab ich dich endlich? 

ſagte Grell; hab’ ih dich, Boͤſewicht ? Hard 
D. Fam. v. Halden II [18] 


Car 


se chrom Gewerke ulch. Dir 


veinfte, Liebe zu Ihrer ‚edlen, Tochter hat mich 
Hierher geführt. Ja, ich liebe: Ihre Tochter ʒ 
iſt das; ein Verbrechen? Ich Aynniphsaieime 
RR au⸗ finden Sie das unrecht .,3%0: muß 


Gt wollen alfo meine Zoohter Heirathen | 


fasıe Gret, und ſah ihn ſtarr Me 361360* 

O, Sie machen mich zum gluͤctlichſten 
anne, ‚auf der Erde, ai EEE 
ons, geben! tea dt end Aha 

"Die gebe Ich”. erroieherte ‚Oel ‚Erfah 

die Thuͤr auf und ſagte: „kommen Sie doch 
herein, Herr Prediger Selenberg -marhte;ig 
großer Augſt einige Febr ſcheinbare Vorſtellun⸗ 
gen gegen sine fo ſchnelle Verheirachung; aber 
Grell fagte mit Kälte: „Sie, werden hier auf 
der Stelle, kopulirt ! Nun wendete Selen⸗ 
berg ſich an den Prediger: Sie duͤr fen mich 
nicht trauen. Es kann ja ein kanoniſches Hin⸗ 
derniß . . . Ich brauche die Einwilligung mei⸗— 
ner Eltern, an der ich freilich nicht zweifeln 


darf, Aber, Herr Schwarz, Sie hringen mich 
und "Ihre, Tochter um ‚ein guſehnliches Bars 


mögen, wenn Sie die Trauunug nicht noch eini⸗ 


ge Tage Ich X einen mr 


\ 
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3 Sesr auf ber Stelle wirſt om kebuluit⸗ dr 
feroicher” erfotederte Gret, * dad w ‚ans 
ge währe. 2 

su Sefenbergen wurde Bange bet dem Au, fe: 
fen Tone, bei den fuͤrchterlichen, grimmigen 
Blicke des Marities. Ihm fiel ein; nun; ich 
werde ja doch unter einem fremden Nahmen he⸗ 
trauer, und. mit Geld’ (äh ſich am Ende die 
ganze Geſchichte unterdrucken. Er ſagte/ frei⸗ 
lich noch immer ſehr aͤngſtlich: wenn "Sie dein 
ſchlechterdings datauf beſtehen theuter Mann; 
wenn es denn nun irn ſcheinen TOT, als hat⸗ 
Ken’ &te mich’ gezwumgen/ dieſe Hanne 
men, die bar’ Yale ‚Städt melnee Lebens 
ſeyn wird; ſo "Aber, ich bitte lieber 
nd weilecen Sier⸗ 2 PR sIpnf A 3 

oDieſe Stunde wirſt du Eophlirtt® > 16 

Bin "Man, in Gottes Nahmen ALLER?) Ki 
er Anige Täge fruher gluckuch onnmen St 
melne Theure? yo. bio: Ta hp . » 8190996 
Be winkea denn! Pediger. hi der 
Peediger au, iſt es Ihr Wille Her 
Bene Wit He Ihr Vornahme dh 9 
IT Seleiberg ſeinen Titel — | 
aufs eng bleich / uns fing an ’ph Ihttean 
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faßie ſich aber ſchnell, ſuchte fichiein Anfehen zu 
geben, und ſagte: ja, ich bin der Praͤſident von 
Selenberg. Und nun rathe ich Ihnen, Herr 
Prediger, Sich wohl vorzufehen; teluen Theil 
an einer Begebenheit zu nehmen, die „ix rt 
AIch weiß, was ich thue⸗ Herr — 
Ihren Vornahmen bitte ich mir aus. 2 
Ludwig Wilhelm,fiel Grell ein. zum 
Ich ehe, fagte Sefeiiberg,; man kennt mich 
Hier 'gerräu. Aber meinen Siesdenn wirklich, 
Here Schwarz, die Jutrigue dieſer Komoͤdle 
wäre mirniche klar? Mattocdemichhterhen, 
die schöne Frau da nehmlich! Soll es Zufall 
foyn,‘ dag der Prediger und alle die Leute da 
nid? Sle haben Sich in einen ſehr boͤſen Han⸗ 
del vertofetelt, Herr Schwarz; und ich bitte Sig, 
der Kombddie nun ein Enbe zu machen. Ich gebe 
Ihnen mein⸗ Ehrenwort — will 
Aber ſehzt laſfen Sie‘ mich gehen m ut md 
„Sobald: du "Fopulires:6ift, „Stfewsichtärt 
aut wolletk Geell; ulcht Che 0 Fangen 
St "an ‚(HER Prediger! Past ar tsersdrsh 
SE BE ee den nur 
der katte Frimimige Ton des alten Mannes noch 
berlegelnn Bin angſtiich ohren ¶ dNuf ghre Ver⸗ 
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antwortung, Herr Prediger, Ih will nicht 
* ſeyn ʒ ich will nicht! Hören, Sie? ARE, 
Du willſt niche??’, fagte Grell. SR, das 
ie ein Andresin Beſinne dich! Noch einmal: 
willft du, oder willſt du nau — Selenberg 
blieb bei feinem Nein. — Jetzt oͤffnete Grell die 
Thuͤr, und ſagte: ſo geht Alle ‚hinaus! Als 
er mit dem Präfidenten allein war, ſchloß er 
die Thuͤr wieder zu, und wendete ſich mit fuͤrch⸗ 
terlichen Blicken zu ihm Jetzt ſind wir allein, 
Teufel hhoͤlliſcher Teufel! Wird dir nicht „dans 
ge N ahnet dir nichts ?7(Er zog langſam ei⸗ 
ne Piſtole hervor.) Zum letzten Male, abs 
ſcheulicher Boͤſewicht: willſt du dich kopuliren 
laſſen ?” Selenberg wußte nicht zu begreifen, 
wieder Mann moch immer Ernſt aus dem Hans 
del machen konnte. Ich will Ihnen, ſagte er, 
jede andre Genugthuung geben ; aber kopulixen 
laſſe ich mich nicht. Ich habe Sie nicht Der 
in Herr Schwarz BE 
Micht, Teufel? nicht?” (Das Bild feiner 
— Frau war vor ſeiner Seele) Moͤr⸗ 
der meiner Gattin Verderber meines Kindes!” 
stoft er fuͤrchterlich, und druͤckte die Piſtole ab. 
Die Kugel fuhr an Selenbergs Kopfe weg iß 


yr 
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den Hut beinahe herunter und prallte von 
der Mauer zur) Nicht vrief Seh, und 
zog eine zweite Piſtole hervor,» Selenberg rief 
in Todesangſt: ich will ja NRich will! Laſſen Sie 
den Prediger Fonment’ Ber melner Ehre/ ſie 
ſoll meine Frau ſehyn Sin men» une 
Grell beſann ſich jetzt einen Augenblick 
Menſch, ſagte er dann bitter lachend; zwenn 
steh nicht mein Kind bedaͤchte, du muͤßteſt 
sterben!” Er ſchloß die Thuͤr auf· Alle drau⸗ 
gen ſchnell herein, weil der Schuß ſie erſchteckt 
hatte, und die Thuͤr wurde wieder verſchloſſen 
Bleich, und an Allen Gliedern zitternd/ matt 
faßte Selenderg Dorchens Hand; und trat 
vor den Prediger Es iſt alſo fragte dieſer, 


ttges Frauengimmet un Heiraten dl unge, 


mein freier Wille! Der Prediger las das For⸗ 
mular; als er den Nahmen Oorothea Std” 
nannte warf Selenberg Angftlih ſeinen Blitk 
auf den Alten, und erkannte thin, ſo wie 
Dorchen. Nach“ der Ceremonle winkte Grell 
feiner Tochter, und ſie brachte die kleine So⸗ 


phie⸗ Grell· fuͤhrte das Kind auf · Selenbergen 
Rus Pag Taler daseiſt ghre Tochter, 


Fraͤulein von Selenberg.” 


- 
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. or Selenberg ſtand ohne Beſinnung da nnd 
wußte nicht ſein Wort zu Tagan; Nun wurde 
der Trauſchein ausgefertigt und beſiegelt. Danu 
zog Grell ein Papier „hervor und gab es Se⸗ 
lenbergen zum Durchleſen. Es war eine Vor⸗ 
ſtellung an den Fuͤrſten, worin der Praͤſidem 
um die Legitimation ſeiner Tochter bat: Als 
Selenberg auch dieſe unterſchrieben und beſie⸗ 
gelt hatte/ gingen die Uebrigen Grell blieb 
mit ihm allein / und ſagte: die Vorſtellung 
geht noch in dieſer Nacht an den Fuͤrſten ab; 
und du bleibſt hier, his die Antwort da iſt. 
Damit gehſtedu, und kommſt weder mir noch 
meiner Tochter je wieder vor Auge Jetzt 
kennſt du mich, Boͤſewicht! Thue, wenn du 
wieder frei biſt/ was du Luſt haſt; aber huͤte 
dich/ Elender, einenSchritt zus wagen, der 
wmelne Tochter heunruhigen koͤnnte! Vielleicht 
bildeſt du dir ein mich jetzt vor Gericht zie⸗ 
"hen and in ein Gefaͤngniß bringen zu koͤnnen. 
Aber ſieh!l ich habe maͤchtige Freunder! (Er 
hielt ihm die ſchriftliche Erlaubniß zu der Kopu⸗ 
dation hin/ und Selenberg erkannte des Fuͤr⸗ 
fen Unterſchrift.) Noch einmal, huͤte dich 
vor mir und komm nicht wieder wor. melde 
"asdasied ser alsinhrt 
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Augen! Mein Leben gilt minimichks;,; gar 
nichts; und ein ſolcher Menſch muß dir, du 
Teufel, fürchterlich feyn.?+ Er sr und; ver⸗ 
ſchlog die Thuͤr e rate von 
Selenberg warf ſich, ſobald er allein war) 
auf ein kleines Bett, “das. in einem Winkel 
ſtand, Er war beſchaͤmt,erſchuͤttertz und es 
erwachte in ſeinem Herzen ſogar eine · Einpfin⸗ 
dung wie Reue, vor der er die gauze Nacht 
kein ‚Auge zuthun konnte Am Morgen brach⸗ 
te ihm ein Mann ein Fruͤhſtuͤck uUnd ſo auch 
Mittags; und Abends Efjen. Am dritten Tage 
kam Dorchen, mit ihrer Tochter an der Hand) 
in das Zimmer. Da ſieh ihn aul n ſagte ſie 
weinend zu dem Kinder) es iſt dein Vater 


Er ſchlug die Augen nieder, weil er es nicht 


wagte, die vor ihm ſtehende reltzende Fraumzu 
betrachten; doch blickte er verſtohlen auf dat 
Kind, und entdeckte in deſſen Zügen: einige 
Aehnlichkeit mie den: ſeinigen 
Die kleine Sophie ſtand neben der Mutter; 
hatte ihre Schuͤrze gefaßt, und ſah den Pra⸗ 
ſidenten furchtſam an. Darf ich ihn denn Vater 
nennen, liebe Mutter? fragte ſie endlich 
Dorchen umarmte das Kind, ohne zu antwor 


. 
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gen, und weinte Nach einlgen Minuten hob 
ſie ans Sie ſind frei, Herr von Selenberg. 
Jetzt bitte ich Sie aber, um meines alten ehr⸗ 
lichen Vaters willen, laſſen Sie uns In Ruhe 
Sie Haben meine Mutter getoͤdtet und mich 
ungluͤcklich gemacht. Sehr leicht ach Ste 
wiſſen nicht wie leicht ⸗ koͤnnten Sie mel 
nen Vater auf das Blutgeruͤſt bringen Noch 
einmal, laſſen Sie uns in Naher: laſſen Sie 
Ihre Tochter wenigſtens die Ir 
Und nun leben Sie rwohh min... a. un 
Sie ging, und die Thür Sttebiofei: wur 
lenberg ſprang auf, und — trieb ihn Freude 
uͤber ſeine Erloͤſung/ oder Reue 7 weilte 
Dorchen nach, reichte ihr die Hand, kuͤßte fehtie 
DTochter, ſtuͤrzte die Treppe hinunter⸗ zum Hauft 
hinaus/ nach Sondenheim; und ging von da 
ſogleich auf eius ſeiner Guͤter das weit von 
der Reſidenz entferhtülage num nu. duN. 

Verlegner kann wohl nicht feicht: ein Menſch 
ſeyn, als Selenberg in dieſer ſeltſamen Rage, 


Er hatte eine Frau, die er zu beſitzen wuͤnſch/ 


te, und· war · doch voͤlllg ungewiß tn welchem 


Verhaͤltniſſe er mit ihr ſtaͤnde; denn/ wie es 


ſchien/ ſollte er ſie nicht wiederſehen Als ſein⸗ 


q 
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Gattin wollte er ſie wicht: anerkennen; und doch 
quaͤlte ihn die Begierde nach ihr Freilich konn⸗ 
te ihn eine Klage wieder, von ihr losmachen; 
aber der Fuͤrſt war mit im Spiele. Und wenn 
das auch nicht geweſen waͤre — er ſah immer 
den alten Grell mis feiner Piſtolez und daß 
der Mann ſchießen würde, daran war jetzt 
nicht mehr. zu zweifeln. Aber doch wuͤnſchte 
er ſich Emilienz und die konnte er unmoͤglich 
bekommen, ſo lange Dorchen Rechte auf ſeine 
Hand behlelt. Sollte er auf Scheidung kla⸗ 
gen? Da ſah er den fuͤrchterlichen Alten wie⸗ 
der Ueberdies mußte er ja geſtehen, mit der 
Piſtole in der Hand zu der Heirath gezwun⸗ 
gen worden zu ſeyn; und das machte ihn laͤ⸗ 
cherlich. Man hlelt ihn dann‘ gewiß fuͤr einen 
Thoren der ſich durch leere Drohungen habe 
ſchrecken laſſen und: ſeine vorige Begebenheit 
mit Dorchen ließ ſich wenigſtens file jetzt nicht 
erzaͤhlen. Zu anderer Zeit konute er damit 
prahlen/ und. der Hof. mußte fie ganz super · 
- ber finden; doch zur Entſchuldigung war ſie 
nicht zu gebrauchen: denn ſonſt kam er in die 
Lage, geſtehen zu muͤſſen, daß er nledertraͤchtig 
gehandelt habe. Kurz, er ſah ſich von allen 
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Selten eingeengtNlaͤcherlich dazu und ohne 
Hoffnung, wieder freie Haͤnde zu bekommen 
Er blieb auf feinem’ Gute in der Heften 
Einſamkeit. Bisweilen dachte er daran/ ſeine 
Frau mit ihrer Tochter kommen zu [affen da 
ſeine Begierde zu dem ſchoͤnen Welbe noch gar 
nicht erloſchen war. Aber er befuͤrchtete eine 
abſchlaͤgige Antwort, und noch außerdem die 
Piſtole des’ Alten,’ So ſchwankte er zwiſchen 
mancherlel Leidenſchaften hin und her bhne 
daß er einen Entſchluß faſſen konnte "en 
der Neſidenz war unterdeſſen ſchon bekannt ge⸗ 
worden, daß Selenberg ſich mit einer Ark 
mannstochter verhelrathet/ und ein Maͤdchen, 
welches fie von ihm gehabt legitimiet Habe, 
‚Die Nachricht kam mit allerlei Zuſaͤtzendie 
Ba Geruͤcht ihr gegeben hatte, auch nach 
Moorberg. Karl wollte ſie nicht glauben; aber 
ſle wurde in Kurzem völlig) beſtaͤtigt· Nun ge⸗ 
xieth man in Moorberg am ſo mehr in Wo; 
legenhelt/ da Selenberg nichts‘ von ſich horen 
Meß; und da auch nlemand wußte, wo er ſich 
aufhalten · mochte Karl erfuhr dies bar; und 
BR 2 13071070 3.11, TORE E BAR PIE DE ZUR ZET ET DE TE BRETT 
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au „Iſt es wahr, Selenberg „was das Ge⸗ 


ruͤcht ſagt? Biſt du NS ar 
ZU." Teen u u: 
Und! du Haft deine Socher — 
ne sr lb ni —1 DER 
BE ae A VEN 
„Und “ IP. 2 Bil 1 — 2% RIGENR | 


Eat zum Teufei, PT: alles —* 
RPAber/ Selenberg, meine Schweſter au 
— du hoͤrſt ja, ich bin verhelratheth 
and NAn was dir unbegreiflichnſeyn wird * 
doch ohne Frau. Meine legitime Tochter habe 
ich Hide ein oder anderthalb Mal: in: meinem 
Leben geſehen, und ich weiß nicht/Nob IHN 
jemals wiederſehen Were ua Er eraen ah 
feine Begebenheit. rer RR soil ar Aa 
„Hmlꝰ ſagte —R iſt eine wona 
Mu, Anbau Bing, en er 
Laß 816 fen? Senf Rang 
lleber Halden ? 5 on see, "0 
Aber meine Schweſtet! gederm nn weiß, 
| —*8* arrangirt war. Du kannſt 
ulcht verlangen, daß wir laͤcherlich werden ſol⸗ 
len. NAlſo werde ich mit deiner Erlaubnlz due 
| Geſchichte in Vers Reſidem erzaͤhlen, wie du 
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fie mir gegeben, haftı: — bedaure Bu. ins 
DB . 4: Weliorkr a imν 
Wie du willſt! Und m werde dann der 
Gräfin von Espenbruch die Geſchichte mit der 
Silbermannen ſchreiben, wie ſie iſt. Wir wollen 
uns Beide befehten, aufrichtig ſeyn, uud Alles 
ausplaudern. Du haft die Wahl! anir 
Karl; beſann fi; wicht lange, und fchloß 
einen neuen Vertrag. Selenberg wollte Emis 
Men: nicht anfgeben, ob er gleich noch micht 
beſtimmen konnte, wie er ſich verhalten wuͤrde. 
Sch fühle,“ fagteiem, daß es nicht ſo bleiben 
kann, wie es iſt; wie es werden ſoll, ſehe ich 
freilich noch wicht nr. Wie. haben doch mitt 
ſeltſamen Menſchen zu thun, andı manchmal 
will mir aller Much vergehen: Bahrhaftig 
der Alte hat mich erſchuͤtter . 
„Ja freilich! wenn eine Kugel ſo nahe 
beim. Kopfe weggeht! ‚Aber laß es gut ſeyn, 
Selenberg! Nur noch einige Schritte, und wir 
Haben den: Sieg? "Mein Bruder,der Pinſel, 
tft. fürs verfie aus dem. Wege ; und wer weiß 
ob nicht ein Duͤrliſcher Saͤbel ihn auf mmer 
fortſchafft. Luiſe, ſagt man, trauert noch gin 
————— ſRe wird — 
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Seibold tft. auch zum · Teufel geſchickt, und ich, 
babe nun — Rache: an meinem volles 
Due eh Lie Dre 1". BMirR 
Wenn ich Bas: Als forüberisge; Halden 

es iſt doch eine ſeltſame Sache mit dieſen Tu⸗ 
gendhelden und mit uns Was fuͤr Dinge 
muͤſſen wir nicht anſtellen, was fuͤr Intriguen/ 
was für Rollen ſpielen, ung unſern Zwecken 
näher zu kommen! Sie aber ſind ruhig, und 
immer Inzihrer, Faſſung, fo, daß wir oft nichts 
gegen ſie ausrichten koͤnnen/ Es iſt wahr, wir 
genießen des Lebens, und fie nicht; abersunferd 
Basm;; bie beſtaͤndige Aufmerkſamkelt auf 
Aſles/die ewige Auſpannung uuſeres Geiſtes 
und dann, was ſich doch nicht ganz laͤugnen 
läßt — eine Art von Unruhe, ich weiß ſelbſt 
nicht Gewiſſenshiſſe udie uns am Ende den 
Spaß wieder werderbend: ii # or = „off 26. 
Worurtheile aus der Yugend.’-: ai 
‚»Meinetwegent:; Aber dieſe Unruhe iſt nin 
doch inmal da: Noch: immer deuke Ash; nidie 
ohne Zittern an de. alten· Brei: mit Feind - 
dennernden Stimme und ſeinem kalten Scharſ⸗ 
sihegugefihteh u. Meine Tochter ſragte die 
Muttern darfich ihn denn Water: nennen d⸗ 
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Ich fkann die nicht ſagen, Halden ; wie mir 
e Frage durchndie Seele ging, "Man iſt zu⸗ 
weilen ein Narr, das weiß. ichs. und das - 
faͤngniß hattemich zahm gemacht "Ya, ja! 
‚Aber was hilft das Alles/ Halden? Wir ſind 
Doch Feine Stunde ſicher· Kaͤmen Seibold und 
dein Bruder zuruͤck, und verführen am Ende; 
wie Alles. zugegangen iſt — es wuͤrde uns eben 
nicht ſonderlich gehen D I mma) m sin 
Eins gutes ABort,ofagte:Karl ‚macht ſie Alle 
wieder zahm Davor kanuſt du ganz 'umber 
ſargt ſeyn shi sh in; ana neeee 
un Selenberg: war durch Furcht in dieſe neh 
ſere Stimmung gekommen. Er wußte nun 
aus Erfahrung/ welche ſehreckliche Folgen die 
Wolluſt nach ſich ziehen Fan I Sein Leben hat⸗ 
te auf dem Spiele geſtanden, und er fühlte, daß 
der Vater fo großes Unrecht micht gethan Haben 
würde, wenn er ihn erſchoſſen Härte Solcher 
‚Väter oder Brüden,s die einen fürchterlichen, 
toͤdtlichen Haß gegen! ihır fühlten, awie Grell⸗ 
‚konnte ses: aber wohl noch zehn oder! mehrere 
geben.) Die Gefahr brachte ihn zum Mach⸗ 
denken über alle ſeine Handlungen Wenn 
Seibold zuruͤckl amewenn Halden crführey wie 
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das mie Jullen jufammenhänger” Selenberg 
war nicht beffer geworden , ſondern nur furcht⸗ 
ſam. Er dachte mir feinem "Gedanken daran, 
daß er Grells Frau ermordet, und die’ Tochter 
unglůckllch gemacht Hatte; das fehtenen ihm 
nur zufaͤlllge Folgen feiner "Handlung. Aber 
er wußte nun, was ein beleidigter Vater thun 
kann. Hm! fagte er vor ſich, das iſt kein 
"Spaß; und kuͤnftig werde ich doch erſt den 
Bater oder Bruder ein wenig in's Auge faſſen, 
ehe ich den Tanz mie der Tochter anfange 
Was auch Karl von’ Selenbergs Aeußerun⸗ 
gen denken mochte, er hielt es wenigſtens für 
ſicherer Emilien noch eine Zeitlang auf deſſen 
Gute) in der Mark zu laſſen Wenn der Mas 
or’ Emilien ſprach, ſo wußte er auch, wer ſiſe 
entfuͤhrt/ und’ wer Seibolden den Werbern in 
die Hande geſpielt Hatte; und daß er dann los⸗ 
— würde, konnte Karl nicht bezweifeln⸗ 
Der Major kam Grande gar nicht von 
ſelnem Grillenfenſter weg.) Wohl zehnmal 
ge pfiff er den Deſſauer / Marſch⸗ und rieb 


ſich die Stirn; aber das wollte nicht helfen. 


Seine Frau ſuchte feine Hoffnungenzu bele⸗ 
vben, und der alte Huſar sg Richt WE 
ſeinem 
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‚feiern Zimmer. Er aͤchelte wohl bisweilen, 
dies, baldjenes erzaͤhlten; dochyumener fie dann 
eines Frage am ihn thateu, ſo ſahen fir aus 
‚der Autwort, daß er gar nicht zugehoͤrt hatte. 
Sehr oft/ uuterbrach eintiefer ¶ Deufzer ſein 
Laͤcheln Noder er fing wleder au zu pfeifen. 
Wohl zwanzigmal trat er an die große Lands 
‚karte won. Deutſchland, die in ſeinem Zimmer 
hing, uud» betrachtete ſie mit Kopfſchuͤtteln. 
„Liebes; Hannchen /N hob er nendlich traurig au, 
hrwollt / mich troͤſten und ich dauke auch 
Gott dahß ich euch Beide habe: denn mas woll⸗ 
tenich armer alter Mann ohne euch anfangen? 
Auch ſag Aich min ſelbſt genug, daß ich, ms 
dankbar gegen den lieben Gott bin.Aher ich 
tanns nicht gewohnt werden, for allein zu ſeyn. 
Dritt elnmal her RKanuchen, vor, die Land⸗ 
karto. Hier muͤßte Sollingen liegen, wenn es 
darauf ſtaͤnde, Nun ſage mir, wo ſoll ich den 
lieben Jungen ſuchen? Sieh, da herum ſteckt 
sen, in Pohlen oder gar / in der Türkei; und 
‚Seiboldda unten, auch jeuſeits der Landkarte. 
And Emilie ach wei ja nicht /einmal die Ge⸗ 
‚gend wo die jetzt weinen mag „Soll mic das 
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nicht Schmerzen? Ich habe dien Menſchen Tiebu, 
— Steh, dicht bei Sollingen müßte Moorbeng) 
liegen; mit einem Madelknopfe wuͤrdeſt du beide 
Oerter treffen koͤnnen.So nahe am einander! 
und doc kommt von daher mein ganzes a 
gluͤck; und mein) eignuer Bruder, meines Bru— 
ders Frau, meines Bruders Sohnsfind Schuld. 
daran 4, @ieh, Hannchen/ unds wenn ich nun 
bedenke, daß uͤberall/ wohin du hier mit der 
Nadel ſtichſt, unghichliche Menſchen ſind, denen, 
es wohl noch ſchlimmer geht, als mit; dann 
moͤcht/ ich gleich die Haͤnde falten und den ler 
ben Gott fragen: aber warum giebſt du den 
Boͤſen ſo viel Raum? Und je mehr ich gruͤbele, 
deſto trauriger werd ich. Betrachte dieſe Land⸗ 
karte vecht liebes Hannchen,. Denke, dir nun 
einmal im allen den Laͤndern das Gewimmel 
von ſo vielen Tauſenden/ die hin und her lau⸗ 
fen, ſich quaͤlen, einander Luft und Raum 
nicht ‚gönnen; denke dir die Tauſende, die wein 
nen und ſeufzen, und wieder die Sauſende, die 
dazwiſchen lachen und jubiliren und die Tau⸗ 
ſende, die alle Augenblicke verſchwinden/ md. 
die Tauſende, die mit Angſt und Web, und 
Fu Augſt und Weh geboren werden! Ach bei 
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einer Landkarte ſieht man es erft ſo recht deut / 
lich, wie die Menſchen ſich unter einander 
‚quälen: Da wird die Erde ein Ameiſenhaufen, 
wo jede Ameiſe rechts und links um ſich beißes- 
ein’ Getuͤmmel, ein ewiges Schlagen (um ein 


Koͤrnchen/ das am Ende gar feiner belkommt. 


Mir iſt recht weh wenn ich darau denke, 

was uns noch begegnen kann, ehe wir ſterben Ne 
Mir nicht, rief der alte Heunig / der ſich 
auch an die Landkarte geſtellt hatte; mir nichtt 
eben, weil ich weißt dag ich einmal ſterbe. 
Ya, müßte ich ewig leben unter dem Gewim⸗ 
mel, worin es mir freilich recht wohl gegau⸗ 
gen tiſt, fo koͤnnte mir bange werden Aber‘ 
jetzt denk ich, wie im Kriege, an den Frieden, 
Wennĩs wieder aus den Winterquartieren Here’ 
vorging in die Kugeln und Saͤbel / da ſchlug 
mit freilich wohl das Herz Indeß ich Dachte" 
der Friede muß doch endlich einmal konmente 
Und er kam auch. Eben ſo iſt es mite dem Le⸗ 
ben, oder wohl beſſer; denn wir liegen die 
meiſte Zeit Am Winterquartiere, und wenn es 
andy einmal) vorwärts’ in's Ungluͤck geht, ho 
wird doch gewiß endlich Frlede. Der Tod kommt 

Amen! BEA — — — 22M den ja 
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Und, lieber Fritz, fagte die Majorin; ex 
ik doch mehr Freude .als Trauer in der Weit, 
Wer weiß auch, wozu am Ende die Noth, die 
von boͤſen Menschen erregt Be gut ift. Kauft 
du das: jagen? 

Das kann ich, erwlederte Senuis. Böfe 
Menfihen machen‘, daß die. guten zuſammenhal⸗ 
ten, daß fie einander lleb gewinnen. Ich wollte 
nur. fehen, wo die Liebe auf Erden ſeyn wuͤrde, 
wenn kein Haß da waͤre! Da hatten wir ein⸗ 
mal einen naͤrriſchen Menſchen unter den Für 
filieren, einen: Eingen Kopf, der oft fo etwas 
Tiefſinniges ſagte, und dabei immer luſtig war. 
Bei, der Compagnie ſtand auch ein großer Kerl, 
der fid) mic allen Kameraden maß, und ‚mie 
ſeiner Laͤnge ſtolzierte, mie der Pfau mit fei⸗ 
nem Schweife. Dem ſagte der Kluge einmal: 
Narrbilde dir, nichts ‚anf, deine Länge | eins 
denn du biſt nur darırm, groß, weil es klei⸗ 
ne Menſchen giebt. Ich verſtand das night 
gleichs, aber ich gräbelte, nach, was er wohl 
gemeint haben koͤnnte; denn der ſagte niemals 
etwas fo in den Tag hinein, Endlich fand 
ich sund merkte auch, daß man Das bei allen 
Dingen in der Welt ‚fogen kann. Nachher, 
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wer ich fo dachte, du biſt doch) eine ehrliche. 
Seele, Hennig, ehrlicher als taufend Andre; 
da fiel mir immer der luſtige ‚ Eluge Kerl wle⸗ 
der ein, und ich ſagte: Narr, fey doch nicht 
ſtolz auf deine Ehrlichkeit; denn dir biſt nur 
durch die Spitzbuben unter den Menſchen ehr⸗ 
lich geworden. Und ſo iſt es auch" mit uus 
Allen. Wir wollten einmal ſehen, ob wir Hen⸗ 
nigen und die Andern ſo lieb haͤtten, wenn die 
in Moorberg fie nicht haßten. Neln ich ſage: 
Gott hat Alles wohl gemacht. "Der Acker 
muß mit Unrath gedůngt werden, wenn er 
güte Fruͤchte tragen ſoll; und ſo mũſſen Schur⸗ 
een auf ver Erde ſeyn⸗ daß d die ‚ehefigtäle‘ ve, 
dethen kann. . ie: 
| Wehehettig⸗ ter,” ſagte der Mais, 
du haſt Recht. — Ach, lieber Sort,” Rhob er 
| wieder an, und nahm beſchaͤmt die Muͤhe ab: 
„das hat mir ein‘ M enſ ch geſaagt; was ws 
deſt du nicht ſagen edimen; went du auf mein 
MRrren antworten wollteſt!. Und aus der 
8Wweit ſind fie ja nicht; fie erben wwbht einmal 
Wiebertommen!” Eee are 
| 8 irdſteten fi die 2. Menſthen in 


item! 
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Yon "Horlung' fine fie war" die" Meachticht daß 
Selenderg ſich vetheltathet hatte. Seht ihr? 
ſagte der Major; da ft ja Emilie ſchon frei! 
Aber hun muß {ch doch eitimal hinüber nach 
Moorbetg * um den Feind“ zu rekognoscirem 

So wie er dort vom’ Pferde geſtlegen 
war, fah er Matter und Sohn wechſelswei⸗ 
fe mit fukelnden Augen an und ſagte: „Höre, 
Kari! Selbold ſſt Fort; uud auch Hennig und 
Emitie. Haft du die e Haid Im Spiele gehabt⸗ wie 
ich "sta, 10 7 Fon lachſt gene irre Fauſt⸗ 
den; "aber einer von den Deefen muß doch eins 
mal leder um Vorſchein Firmen Ich bin 
noch keines Menfchen Teufel geweſen zdoch 
biſt du Schlild daran, ſo fen dir Gott gnadig! 
Da part Dil Deuefch melne Meinung. Ser 
lenberg bat fich verheirachet. Wo if‘ Ernitie?” 
a zetleth tn! Vetlegenhelt indeß his 
ar "07 daß er von dem allen nichts’ wiſſe. 
En eennt iſt/ fuhr er fort / will ich 
Shnen fagen Hennig hat Linen Liebeshaudel 
mie einen Sen — Beide ſind ver⸗ 
Be Vielleicht iſt er ihr nachgelaufen. 

See und Emillen weißich gar 
ice” Zap habe immer heglaubt/ Sle waß⸗ 
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ten Gmilleus Aufenthalt. Iſt ſie entfuͤhrt, fo 
muͤßte, ſollt ich meinen, Sellold PR De 
A Verdacht, ‚fonimen ;, als ich. 
SouKarl ſagte das, Alles in * ehruhen 
— Der „Major, b lickte einige Augenblice | 
zu Boden, und dachte: ſollte wohl, Emilie mit 
Selbolden durchgeggngen ſeyn? Aber © bald fagte 
„es,ift. eine ‚BSpigbüberel; and, uimm, mirs 
—X die trque ich dir eher zu, alg ‚Seh 
"holder, ; ‚Nun „zes; wird Ai ich auswelſen. Aber 
dann gnade Gott dem, der Schuld daran if”. 
Karlahlelt es jetzt mehr als je "für rath 
‚any Emilien zu laſſen, mo ſie wer, und. em 
apfahl den „Leuten, auf Selenbergs Gute noch 
"einmal, esafles Beisffehreiben, und-Die Bluch 
‚ammöglich- zu machen. Jetzzt traf er ud), ernſt⸗ 
liche Anſtalten endlich Luiſens Hand weh 
‚halten, :. Er xritt oder fuhr ‚alle, ‚Inge, nady 
Ransleben; ‚aber ...jo fehr auch das, Fraͤulein 
und der Mater. ihn. untetſtuͤtzten, ſo gelang;e es 
‚Ah doch micht, Luiſens Neigung, zu gewinnen. 
Auch dies Mal hatte er ſich wieder verrechusk: 
Ex bauete feine Hoffnungen, auf Hennigs Ab⸗ 
weſenheitz und eben dieſe Abweſenhelt * 
We Lutſe ſchloß — stcheigs; er iſt ang, 2 
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zweiflung gegen die Raünkins gezogen; Nalfo 
kann er emicht aufgehoͤrt haben, mich zu lieben⸗ 
Zwar, hatte fie Hennigs ungluͤcklithes Billet an 
Julien noch nicht vergeſſen; aber feine) Verzweift 


lung und ſeine jetzige Gefahr ſprachen lauter 


« 


zu ihrem Herzen; Es muß anders ſeyn, glaubte 
ſie; ich habe mich gewiß geirrt. Und ſo wies 
fie alle Verſuche des Kammerjunkersalle 
Sticheleien;: ihrer Couftne, 5 
ihres Vaters entſchloſſen zurisk.. 344172. srlar 
Hennig. that ſo viel for ſie ʒ. ſollten ſie gat 
nichts fuͤr Hhne thun? Sie ſagte ihrem Vater, 
dem Fräulein und Karln: „ich werde nieſeinem 
andern; Maune die Hand geben znals.demj.ber 
jetzt ;ascmm bel Diefen orten; vannen Thraͤ⸗ 
nen aus ihren Augen U „den. jetzt wielleicht 
blutig auf dem Schlachtfelde liegt und uͤber 
melne Haͤrte und Grauſamkeit klagt. Demi 
Kammerjunker laͤchelte, fehiistelse. deu Kopf⸗ 





zuckte die Achſeln, und⸗ ſchwiege Luiſe drang 


in ihn zu: ſagen, was er wuͤßteen⸗Es iſt 
mein Bruder! ſagte Karl, und wendete ſich 
ab; ich muß alſo Fehmweigen.: Durch Lutſeus 
dringenden Verlangen ließ er ſich endlich bewe : 
gen, zu reden.Sie glauhen hob er /an mein 
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Bruder iſt zaus Verzweiflung 'gegen die Tuͤr⸗ 
ken gezogen. Ich begreife in der That nicht / wie 
ernes anfaͤngt, ſelue Maske ifo fichersgintragen, 
doß auch Sie nichts ſehen! — Luiſe blickten ihn 
unwillig anza ſie kannte ja den Verlaͤumder 
ſchon. — Ero ſuhr fores ich weiß nicht, wie 
genau «Ste: ivon ſeinem Liebeshandel mit einer 
gewiſſenJulle unterichtet findi Das’ Mask 
chen verſchwindet/ einige: — nn * 
mein Bruder; Und is m u ur 
Das war el Zufall; gen —* 
ich weilß das nun’ zu genau. Daran war ich 
Schub, JEI2IN Mike LIET DEE iui 151 HET. 
3&tez: meine Gnaͤdige? — Und nun ſchuͤttel⸗ 
te der Kammerjunker wieder vielbedeutend und 
laͤcholnd den Kopfo Luiſe gerieth in neue Angſth 
und er mußte fortfahren. Wie er! Sie uͤberre⸗ 
det haben kann, er ſey um Ihtentwillen ge⸗ 
gen die Türken gegangen, das weiß ich nicht 
aber daß er gerade damals, als Ste in der 
Reſidenz warenjümis: dem Mädchen’ Billette 
miechfette, daß ner drei Meilen weit von der 
Reſidenz ſeine Gellebte mit einer. Chaiſe⸗fand/ 
und von / da in ihrer Geſellſchaft weiter weiter 
dagweißoich / weil⸗ ich es geſehen Habe \"P 
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»Geſehen? fragten Luiſe; Igeſehen um 
Das Blut drang ſſchnell in ihre Wangen — 
Mit dem Mädchen geſehen 7? She Auge 
funkelte vor Zorn, und ſie rief) mic großem 
Abſcheu: o Boͤſewlcht! Boͤſewicht lSie Jah 
dabei Kaͤrln an, der ſehr verlegen wurde, weil 
er das Wort „Boöſe wicht? auch auf ſiſch be⸗ 
ziehen konnte,» Meinen Sie, fragte er, daß 
ich verlaͤumde? Dieſe Frage machte, daß ihr 
Herz noch zoͤgerte, ehe es das letzte Urtheil uͤber 
den Geliebten ausſprach·Sie warf einen 
durchdringenden Blick auf Karln, und ſagte 
dann mit anſchelnender NRuhe: Herr von Hal⸗ 
den Sie behaupten das vom Ihrem Bru—⸗ 
der AIch ſehe Sie nicht eher wieder, als bis 
Slie mir ganz augenſcheinlich beweiſen, daß es 
FE) Stier wendete ſich? ab, und Karl rief 
ihr nach nichts iſt leichter als dieſer Bewels, 
wenn Sie mir nur Zeit laſſen Luiſe ſchwankte, 
als ſie das hoͤrte, und dachte/, jetzt ſchon ſo 
gut wie uͤberzeugt: o, der Boͤſewicht nn m’ 
DOREEN war gerade bei dieſer Unterredung auf 
ein Mittel gefallen, wie er die Untreue ſeines 
Bruders beweiſen koͤunte Er ſchrieb Julien/ 
und ſchickte ihr ein von ihm aufgeſetztes Villet 


C 299 ) 
an Hennig mit, das fle-abfhreiben ſollte. Es 
war ein Meiſterſtuͤck von Bosheit. Julie be⸗ 
dauerte darin die Graͤfin Luiſe, pries ſich aber 
gluͤcklich, daß ſie endlich uͤber Hennigs Liebe zu 
Ahr geſiegt habe, und beſtimmte ihm einen Ort, 
wo er ſie mit einer Chaiſe antreffen ſollte. Karl 
hatte zu gleicher: Zeit bei Jullen angefragte eb 
die Tiſchlerfrau wohl noch etwas Geſchriebenes 

von ihr: haͤtte. Es wuͤrde ihm ſehr Sieb; ſeyn, 
ſetzte er Hinzwr denn, wenn Luiſe etwa zweifel ⸗ 
haft wäre, ſo ge die Handschriften 
vergleichen. near meeonbienird 
Nulie ſchickte — re 
ſchrift des Billets, und verficherte:dabett) in dem 
Hauſe des Tiſchlers muͤte noch viel Geſchriebe⸗ 
nes von ihrer Haud ſeyn, Arten und dergleichen 
Kart ging nun zu Luiſen/ und ſagte: ich wollte, 
Töihätte ſonſt Jemand Shnen-diefes Billet qu 
bringen, und! nicht ich⸗· Es: iſt mein Bruder, 
den ach damit anklagee Aber, gnaͤdige Gräfin, 
ich würde daſſelbe thun, wenn Sie min auch 
gganzfremd waͤren. Sie ſind auf eine boshaſfte 

Weiſe betrogen Leſen Slel 12? 

ar Lüiſe nahm das Blatt/ wendete ſich ab, las, 
und fragte dann wie find: Sie denn zu dem 
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Blilet gekommen? Kg = Auf eine fehr natuͤrliche 
Art,’ Sch teifte nach der Nefidenz, und. ging 
ſogleich zii meinem Bruder. Es war etwa zehn 
oder zwolf Stunden vor fellter ſchnellen Abreife, 
Er’ Hatte ſich ſchon mit Einacken —— 

und die Thuͤr ſtand offen. 85 ad, daß er mie 
funtkelnden Augen ein Paplet las." Als er mich 
erblickte/ warf er es, viellelcht um es wor mit gu | 
verbergen, auf die Kommode im. Zimmer. Cs 
flog daruͤber weg/ und ſiel Hinter fie. Ich blieb 
bei ihm, bis er ging; denn fein Einpacken hatte 
il, ich weiß nicht welchen, Argwohn beige⸗ 
bracht beſonders, da er das Billet vor mir u 
verbergen ſuchte Am folgenden Morgen wollte | 
ich wieder zu ihm; aber er war ſchon fort. Seht 

- fiel mir das Billet wieder ein, Das er ge | 
ſehr aͤngſtlich gefuche: Harte, 86 er gleich erwas 
Andetes’ik verinſfen vorgabl Sch fahd edit 

tig noch Hinter der Kommode. Nun ritt ii 

der groͤßten Eil nach den Otte, der zum Rend 

vous beftiititit warr Alsich' daͤhln Eat), hat 

er ſich eben mit einein ſehr huͤbſchen —* 
eine Chaſſe geſetzt. Ich wollte mit ihm ſprechen 


aber er Füße weg, und kam le bald aus den 
Augen“ 30 109 AIR TE 9 BnUH, Bo Bu 
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u Und diefes. Billet hat ‚die ‚Sulle:gefchıier 
» sen?” fragte. Luiſe mit zitternder ‚Stimme. x 
Der Nahme ſteht darunter. Feeilich.den Ber 
wels;:daß es wirklich von dieſer Julie iſt / kann 
ich Ihnen nicht geben. Ich kenne ſie nur aus 
dem Gerüchte. Aber mich duͤnkt, es muͤßte 
wohl⸗ heranszußringen, ſeyn, ob. dies Billet om 
ihrer. Hand, iſt, pen aan. fi I Dem Ren 
hen wollte. TE 
Wozu das? ‚Barım; ie in Ionen nicht 
glauben?” ſagte Luiſe mit einem ſchuell hervor⸗ 
brechenden Laͤcheln. vIch danke Ahnen, Heur 
von Halden, ich danke Ihnen. Laſſen Sie mit 
nur Zeitz dann, ſollen Sie weilter von mir hoͤ⸗ 
ven,” Sie konnte kaum dieſe Worte hervor⸗ 
bringen, fo. gedrügt. war ihr Herz. Kai IsR 
2% Noch immer ‚hatte. fie die: Hoffnung, das 
Billet £önnte, falſch und. Halden, ein elender 
Verlaͤumder feyn. ‚Sie wollte, Gewißheit haben/ 
und, bat ihren, Barersum,Exlqubuiß, quf einige 
Inge mit, der. Couſiue nach der, Refidenz reiſen gu 

| dürfen. F Kaum war fie ‚datt iangefommenzfo 
“ging. fie, ganz allein, zu der Frau des Tiſchlers/ 
bei, dem Sjulie, gewohnt hatte, umd. ‚fragte: ob 
nicht noch etwas Geſchriebnes von der Mamſell 
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da: wäre. Nicht ein Buchſtab antwortete die: 
Seau-beftärze. O ja, Mutter! ſagte ein Kna⸗ 
ber fie Hat mir recht viele'von den Liedern aufs: 
geſchrieben, die: fie Immer ſang. Sch will ſie 
holen⸗ Luiſe griff mic Haft danach, erfantite - 
fogleich ‚Yuliens Hand, und wurde bleich. Das: 
Berbrechen mar aljo begangen! Sie gab dem | 
Knaben etwas für die Lieder, ſteckte fie ein, 
ſchwankte nach dem Wirthshanfe, und beſtand 
darauf, daß fie ſogleich wieder nach Ransleben 
wollte) Die Coufine fchale über: dieſen feltfar 
men Eigenfinn, doch: ohne: — etwas aus⸗ 
ner lEaE 1 75 DET] Pr Bene Bu tige dos 

MAnterweges ſprach Liſebeinahe kein Wort 
Die heftigſten Leidenſchaften, gekraͤnkter Stolz, 
Scham, Zorn, Haß, alles mit bitterm Schmerze 
vermiſcht/ tobten ohne Unterlaß in ihrer Seele; 
und ſo kam fie zu Haufe-am.:: Als ihr Water 
feine Verwunderung über ihre ſchnelle Rückkehe 
äußerte; lächelte ſie wehmuͤthig, Elagte, daß ihr 
nicht wohl waͤre, und ging bald auf Ihr Zim⸗ 
mer.’ Jetzt erhob die Liebe ſich noch. einmalin 
ihrem Herzen. Suschen draͤngte ſich in ihr Ver⸗ 
trauen und erklaͤrte Hennigen ſogleſch fuͤr un⸗ 
ſchuldig. Luiſe ſchlug Jullens Billet Ausemanr 
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den, degte die Lieder daneben, und fragte iſt 
das Eine Hand 7’, Suschen mußte das be⸗ 
jahen. Nun denn ſagte Luiſe ſchmerzlich, 
faßte bie Papiere, und zerriß fie mit Heftigkeit 
san denn / ſo iſt alles zerriffen 1, Der elende, 
veraͤchtliche Menſch! Ich rathe dies nenne mir 
feinen Nahmen nicht wieder!?/ 
Ach, liebe Graͤfin Luiſe, ſagte Suschen bit⸗ 
tend; wie kann deun Halden mit ſeinen treuen; 
ehrlichen Augen ein ſolcher abſcheulicher Menſch 
ſeyn! Sie thun ihm Unrecht, Graͤfin Luiſe; 
gewiß; Ste thun ihm Unrecht! Darauf wollte 
ich ſterben. Seine blaſſe Farbe! Beſinnen Sie 
Sich doch nur liebſte gnaͤdige Graͤfin. Betro⸗ 
genhat er, Sie nicht er iſt gewiß ehrlich· Er: 
kann dem Maͤdchen da in dem Tiſchlerhauſe ein⸗ 
mal zu tief in's Auge geſehen haben; aber betro⸗ 
gem hat er Sie nicht; u * vor Gott 
behaupten. Naish Yu arar WEHT Ayo)! 
Luiſe war Anis ee — als 
—*8* geſagt hatte er kann dem Maͤdchen 
einmal zu tief in's Auge geſehen haben: Sie; 
ging aus dent Zimmer, weil» Suschen, trotz 
Ihrem Befehle, nicht aufhärte,; den. Ungetreuen 
zunvertheibdigen und zu loben ·/· 
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incMtsithr Vater das erfte Mal wieder vom ah⸗ 
wer Verheirathung anfing,» ſagte ſie ihm ſehr 
kalt zwerden Site mir nicht erlauben, unver⸗ 
heirathet (ubleiben?” 1 Nein, gab) er ihr gur 
Antwort Ich werde dich⸗ nicht zwingen/ einen 
Mannm zu nehmen, den du nicht haben willſt; 
aber heirathen mußt dur mim) nant 

Das Fraͤulein ſing ſogleich an, eine Lobre⸗ 
de auf Karln zu halten Ich bitte Sieſagte 
Luiſe, Iſchweigen Sie davon, Couſine! Muß 

ich helrathen, mein Vater, ſo beſehlen Sie, 
wem ich meine Hand geben ſollEs iſt mir 
ſehr gleichguͤltig/ wer es ſeyn mag 

nAlſo der aͤlteſte Halden was ſagſt du 
zu dem, Luiſe? Eridft. 3 I wrrinen guohlaus 

NWas er iſt, mein Vater, das mag ſein Ger 

wiſſen beurtheilen/ Sie wollen es und ich bin 

bereit; ⸗Kuͤndigen Sie es ihm an, Couſine, 
ſetzte fie kalt hinzu? , ſo Haben Sie auch etwas 
bei der Sache zu thun.n — arnia 
MDas Fraͤulein ging ſogleich anf ihr Zimmen 
und gab) der Kammerherrin Nachticht /von die⸗ 
ſein Auftritten Schon am folgenden Tage wart 
die Familte dom Moorberg · In’Ransleben. Die 
| Mutter machte noch einmal felerlich den Antrage 
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und der Graf hatte nichts dagegen: Karl warf 
ſich vor Luiſen auf ein Knie. Sie ſagte heim⸗ 
lich derbitte rt /und mitfkalter Verzweiflung; 
sftehen? Sie aufan Herr) von Halden hFEs he⸗ 
darf: dieſer Romanen⸗ Spielerei ihn Meint 
Vater wily und ich muß. nKarlaſtand laug⸗ 
ſam auf, faßte Luiſens Haud⸗ druͤckte ſie an ſei⸗ 
nen Mund/ und ſagte: m theure Graͤfin/ Sie 
machen mich durch dieſes Wort zu denn gluͤcklich⸗ 
ſten aller Meuſchen la So hat denn endlich meine 
Liebe Sie geruͤhrtz ſo hat denn 
nacht er Herr von Halden, hoͤren 
Sie; auf! Mein Water bewilligt Ihnen meine 
Handʒ und chier iſt iſie. Unterſuchen Sie nicht 
weiter, warum ich fie Ihnen aachen udn 
nMAebzt miſchten die Eltern ſich hineinLuiſe 
blieb, kalt; doch als ſio num Karln die Hand zum 
feierlichen Verſprechen hinreichen ſollte, | 
te moch einmal dien Liebe bebend und ſchmerzend 
durch ihr ganzes Weſen, Sie wurde ibleich, und, 
zoͤgerte eine geheime Stimme rief ihr zue er iſt 
unſchuldig Hennig ſtand vor. ihrer Phantaſie, 
bittend/ bleich⸗ wie ſie ihn den Abend, als er von, 
the Alb ſchud wahm⸗ geſebem botte⸗ — 
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der Chaiſe bei Julien, in: Sullens Armen. Ste 
trat muthigivor, und'veichte mit abgewendetem 
Geſicht ihre Hand hin. Karl ſteckte einen Ring 
an ihren "Finger, Jetzt erinnerte ſich Lulſe an 
sie Fluͤckliche ¶ Zeit ihrer entſtehenden Liebe, und 
es brachen Thraͤnen aus ihren Augen. 
ſagte ſie jammernde in ſich, „ich druͤckte ihm den 
Ring auf das falſche Herz Das Fraͤulein zog 
einen Ring vom⸗ Finger / und / gab ihn Lulſen 
Hier, Herr wow Halden !nfagte Luife,rohne 
den Ring anzufaſſem =USolichign nicht von 
Ihrer Hand bekommen? fragte KarlLutſe 
gab ihm den Ring mit ſpitzen Singer wür⸗ 
de immer bleicher / ſank ihrem Water, in die 
Arme/ und mußte weggebracht werden. 
Hard darauf/daßdie oͤffentliche Verlo⸗ 
bung in Kutzem ſeyn ſollte, weil Ahm daran ger 
lehen war, ſich ſeine Rechte fo bald als moͤglich 
zu ſichernu Lulſe ſuchte jetzt Droſt bei Suschen; 
abet fie las in denn Geſichte des Maͤdchens nichts 
als Bortoärfe) und konnte Fein Wort aus ihr 
beihgen. Schon von dem Augenblicke der Ved⸗ 
lobung an —* " — —— 
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Son Zungling erdurnt feyn, von dein fie nun 
auf ewig getrennt war, an dan ſie keine For⸗ 
‚derungen mehr: machen: durfte! Und nun er⸗ 
506 die Liebe ſich deſto mächtiger in ihrem 
Herzen... Sie fuͤhlte, daß ſie dennoch mit dem 
geliebten Juͤngling glücklich geweſen ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn er: tie: in ihre Arme zuruͤckgekehrt 
‚wäre; - und fie. beſammerte den Verluſt des 
Gluͤcks, das ſie ſelbſt vernichter. hatte, © m)“ 
Luiſens Berlobung blieb wicht lange ein Ges 
helmniß. Hol's der- Teufehl ſagte der Koch, und 
‚nahm den Foͤrſter von Sollingen beisder Hand; 
euer junger Herr: iſt an. unſre Gräfin herum, 
‚und- das: Ergme, Geficht „ der aͤlteſte ‚bekommst 
fie. Beredet haben fie. das junge Dings denn 
eh will mich zu einer Paſtete hacken laſſen/ wenn 
ſie nicht einen Juſtinkt gegen den aͤlteſten hatte. 
Der: Jaͤger munkelt⸗ zwar alletleh von einen Un⸗ 
treue und von Briefen; aber ich glaube nicht fo 
viel davon. Dem jungen Herrn ſitzt das Herz 
auf dem rechten Flecke. Da ‚ziehe er gegen die 
Chriſtenfeinde/ und will ſich etwas verſuchen, 
oder wie es ſonſt ſeyn mag; und da haben ſie 
unſerer kleinen Graͤfin vorgelogen, er liefe vor 
ch Habe Ihr auch Deusich herausgefagk, 
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daß der Altefte ein Elerkuchen ift, und der juͤngſte 
ein Hirſchbraken "Und die Thraͤuen Tiefen ihr 
aus den Augen, "Sie winkte mir, ich ſollte 
ſchweigen, and konnte nicht ein Wort hervor⸗ 
bringen: fo beſtorben war ihr das Herz. "Aber, 
bol’s der Teufel! es iſt zu ſpaͤt. Mo ſteckt denn 
eier junger Herr? Laß doch den Major an ihn 
ſchreiben, daß er kommt. Sobald er da iſt, 
haben wir gewonnen.” Aller Leute im Haufe 
bedauern die liebe Gräfin, und ſpeien Feuer und 
Flamme Aber was hilfts? Der alte Drache 
von Fraͤulein iſt Schuld, Und das hab’ ich ge⸗ 
ſchworen: am Hochzeittage laſſe ich alle Schuſ⸗ 
ſeln anbrennen; nicht Einem guten Biſſen ſollen 
ſie haben; Das arme, Uebe Maͤdchen / 
SH kam die Machricht zu dem Major 
Hoͤrt nur/ Kinderl O, der arme Jungel 
ſagte er mit leiſer wehmuͤthiger Stimme, und 
ſchrieb Hennigs Nahmen mit dem Finger auf 
don Tiſchr Ich een troͤſtet mich nicht. 


Rap esgut ſeyn, Hannchent Laß nur, Alter; 


laß nur! Ste haben uns unter, wie ich es pro⸗ 
phezelete Ich will euch ſagenfuhr er nach 
einer kleinen Weile lebhaft fort/ wie Alles 
kommen wirde Sie heirathet den Falten Schur⸗ 
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Beinjiuberönun: ihre Geld haben: will, Dann 
bommt der arme Zunge: wieder, und: jeßt ſich 
hin, und graͤmt ſich zu Tode, und, mich und 
euch Alle dazu. Großer Gott! Und Seibold, der 
bleibt: das werdet ihr erleben Dann kommt 
Emilie wieder, und hoͤrt und ſieht. Ach, Kin— 
der, ich wollte, ich waͤre :todt Da: hörte doch 
der liebe: Gott wohl auf mein Bitten, und lenk⸗ 
te Alles zum Beſten NE 1 PM PO Ba Fir) BR 1 17 
So klagte der Major; und feine Frans wußte 
ihn nicht aufgüeichten. Der alte;Henuig: felöft 
war beſtuͤrzt, und wiſchte fich bie Augen. Wenn 
wir nur Nachricht von ihm haͤtten! ſagte er; 
ja, ich wollte bis in die Türkei reiten, und zu 
ibm ſagen: Hennig, dein: Onkel graͤmt ſich; 
deine liebe Graͤfin heirathet. Er ſollte wohl 
kommen! Und wenn ich nur ſchreiben koͤnnte! 
ich wuͤrde der Graͤfin einen Brief ſchreiben, den 
ſie nicht an's Fenſter ſtecken folltebi nu. 5 uni 
Dieſe Vorſtellung fiel: dem Major auf. Kr 
ritt ohne Begleitung nach Ransleben, und ließ 
ſich bei Luiſen, die gerade allein zu Hauſe war, 
änmelden.:; Sie verbat feinen. Befuch mit der 
Entſchuldigung, daß ihr nicht wohlwärs Der 
Major, den fein! Gram jetzt furchtſam machte, 
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welibets fi ſchon wieder um, und wollte ge, 
hen; aber da ſagte Suschen; zu bedeuten hat 
die Krankhelt nichts/ Herr Oberſtwachtmeiſter; 
und wenn ich waͤre wie Sie, ſo Sie ſah 
und zeigte auf die Thür, Der Major nickte 
freundlich "mit! dem Köpfe, are an, und 
ging im das Zimmer, | BETT 

In der erfien Minute eäntEn ih nicht 
ſprechen Luiſe warf einige Blicke auf den Ma⸗ 
for) und es ſtleg eine ſanfte Thraͤne in ihr Auge 
Wo Thranen find,” ſagte der Major, „da iſt 
auch Mieleiden. "Er ſetzte ſich nun zu Ihr, faßto 
ihre Hand, und ſah ihr betruͤbt in's Geſicht Ste 
ſchlug, wie eine Verbrecherin, die Augen zu Bo⸗ 
den, Liebe Töchter,” ſagte er zärtlich „ich 
will Ihnen garnichts zu leideithun. Ach/ wenn 
ich Ihnen nur fo in ein Paar Worten fagen koͤnn⸗ 
te, was ich eigentlich· gern möchte! Ja, fürden 
armen Jungen wollt' ich bitten, der jetzt in der 
Welt umherirrt; fuͤr meinen Hennig. Jah höre, 
Sie haben ſich verlobt, liebe Tochter. Untreu 
ſind Sie hicht, das welß ich, das ſeh' ich Aber, 
liebes Kind, es kann ein Ungluͤck daraus entſte⸗ 
ben, wenn Hennig einmal wiederkommt und 
Sie als die Frau feines Bruders ſindet; denn 
er bat Sie gar zu lieb.” - 
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as Luiſe ſaud in dem herzlichen Toue des altes: 
Mannes etwas ſo Ueberredendes, daß ihr ſehr 
bange wurde· Sie ruͤckte aͤngſtlich auf dem 
Stuhle hin und ber Bald hob ſie das thraͤ— 
nenvolle Auge auf dem Major, bald ſchlug ſie 
es wieder zu Boden. Ach, er liebt mich nicht 
ſeufzte ſie endlich — „Wenn das waͤre, «lie 
bes Toͤchterchen, ſo haͤtten Sie Recht, und: ich 
wuͤrde nicht ein Wort mehr um ihn: verlieren; 
Sehen Sie, sdannzließe ich mir meinen Sarg 
beftelten ‚ und wahrbaftigl mein: letztes Wort 
ſollte ſeyn: Gott ſegne die gute Luiſe; denn fie 
iſt unſchuldig Aber woher wiſſen „Sie, dag, 
liebes Kind? woher wiſſen Sie das? 
Luiſe erzaͤhlte nun, und ſetzte „freilich: bald 
hier, bald dort einer kleinen Umſtand zu; den 
ihre Phantaſie erfunden hatte, und der nun 
Hennigs Untreue ganz augenſcheinlich beweiſen 
mußte. Zuletzt ſagte ſie: er hat ja feine Julie 
noch bis auf dieſen Tag bei ſich! Das iſt zuver⸗ 
laͤſſig Während, der Erzählung erwachte ihr 
Haß aufs neue ſo daß fie am Ende den ar⸗ 
men Hennig einen Treuloſen, einen — 
einen Betrieger nannte J 
Sie haſſen ihn vun . * Pa 
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ſehr betruͤbt/ und ſtand San  Yar.antvärs 
tere LulſeIch habeene einen Menſchen ge⸗ 
haße⸗.ober ig n Hapfe Ad), idleſen trenie⸗ 
ſen, falſchen Menfhent vu: any mn 
Der Major hatte jetzt garkeinen Much 
mehr/ ſeinen geliebten Hennig zu vertheidigen; 
denn die Erzaͤhlung der Graͤſin traf zu genau 
mit dem zuſammen, was er durch Hennigs 
Bedienten wußte. Er legte die Hand an bie 
Stirn ſchuttelte den Kopf⸗ und ſagte ſauft: 
Sch bitte Sie, liebe Graͤſin, ſchelten Sienihn 
nicht Che Freilich Haben Stier Nechtzriaber 
26 geht mivialten Manne Burch’s:.Herg: Weun 
ich's nur. begreifen koͤnntel Nehmen Stents 
Acht: uͤbel daß ich zu Ihnen! gekommen bin. 
Das alles hab ich. nicht zur Huͤlfte gewußt. 
Wieber Gott! mm geh? ich: mie ſchwererem Hor⸗ 
eng als ich kam! Ich dachte/ bei der guten Linſe 
wird dir das Herz leichter werdenNun / adieu, 
Aiebes, edles Kind; recht von Herzen adieu Gott 
Auſſe ee: Ihnen abeſſer gehen; als mir rer 
ing einen Schritt. Auf einmal wendete er ſich 
wieder um, faßte Luiſens Haͤnde und ſagte mit 
Abrechender Stimme: Kind, wenn er Aber doch 
unſchuldig waͤre! wenn man Ahn werfänmdet 
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haͤtten Ach, ich wollte / darauf —— Der 
JZunge war fo brav und gut. Wenn er nun doch 
unſchuldig waͤre, liebe Tochter! Die Frage er⸗ 
ſchuͤtterte Luiſen; alle ihre Gedanken, alle ihre 
Empfindungen; wiederholten ihrz wenn; eis nun 
hoch iunfchuldig «wäret. Ihr Herz brannte: in 
heißer Gluth; mber:ihre, —— ang 
Afloen;. leiden; nishtehr samuımolu: 
si. Deu Majorgingonum betrüht an bie: Th 
Luiſe folgte ihm ängftlich „und: machte Bewegun⸗ 
nen; als wollte ſie ihn halten. Sie ſchien jagen 
u. wollen? o bleiben Sie! beweiſen Sie mir, 
daher unſchuldig iſt Aber nur einige Seufzer 
zkamen über ihre Lippen... 4 
Als der Major die Thuͤr hinter ſich zugemacht 
hatte, knieete Luiſe nieder, verbarg ihr Geſicht 
in den Sofa, umfaßte mit beiden Armen ein 
MPolſter und ſagte ſchluchzend: mun bin ich ver⸗ 
Aoren! ſie verlaſſen mich) Alle Alle - 
1 Das nem Maͤdchen konnte auf nichts mehr 
mit Hoffnung blicken Esnwar ihr als ſtaͤnde 
Iſie in der Mitte eines fuͤrchterlichen Abgrundes 
auf einem kleinen Hügel; der unter ihr ſchwank⸗ 
te und von dem in jedem Augenblick ein Theil 
einſtuͤrzte, Sie war ſchon in einer dumpfen, ſtar⸗ 
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ren Apathie geweſen; doch jetzt, nad) dem /Be 
ſuche tes Majors, empfand ſie ihr Elend aufs 
neue, bis fle. endlich vom Weinen muͤde, vomn 
Nachdenken erſchoͤpft/ von; Träume ermattet 
gefuͤhllos ſich wieder in ihr Schickſal ergab nr 

Der Major kam ohne Droſt nach Hauſe 
Als er ſich erholt hatte examinirte er Hank 
nigs Bedienten noch einmal, 9 Erı fand Adaß 
Luiſens Erzaͤhlung immer meh Wahrſchein⸗ 
lichkeit erhielt; und eben das gab ihm wieder 
Muth. „Nein, Hennig,” Nagte ser zu dem 
Alten, und ſchlug ſich heftig vor die Bruſt: 
„richtig. iſt das nicht, du magſt Jauch ſagen, 
was du willſthaGanze Mächte) iſt das Maͤd⸗ 
chen bei ihm auf der Stube geweſen. Kannſt 
du es alſo der Graͤfin verdenken, daß ſie nicht 
will? Und nun —, je, ſonſoll ihn doch ot 
— nun ſchleppt er ſich gar mit dem Maͤdchen 
in der Welt herum!» Wenn er Recht hatte, 
jo: konnte er ja den Mund aufthun; aber da 
geht er heimlich weg. Sag mir nur nichts 
mehr, gar nichts! Sch wollte, die arme Gra⸗ 
fin: hätte ihn rein vergeſſen, das wollte ich, 
Er iſt ein .Ach Gott! ich habe ihn doch 
lieb, und wuͤrde ihn mit Freudenthraͤnen auf⸗ 
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nehmen, wenn er wiederkaͤme Aber ſiehſt dar; 
nicht den kleinen Singer: verdient ‘er von der 
Graͤfin zaund mich aͤrgert weiter nichts als daß: 
ſie ſich mit Dem: fchlechten Dienfchen dem Karlß 
verſprochen hat Mär er ein ehrlicher Manz 
ſo wollt' Ach ſagen: Sie haben wohl gethan, 
Luischen! Denn, Alter, wir koͤnnen nicht ver⸗ 
langen/ daß die Kleine liebe Gräfin‘ ſich die 
weißen Engelshaͤnde in dem Waſſer waſchen 
folb,; daß dien Jungfer oder Mamſell Yale! 
Silbermann ſchon ſchmutzig gemacht hat. Ich 
traue der Jungfer nicht.) Doch, wenn ernnurt 
wiederkaͤme! Es war ein Jugendfehler, wollt 
ich, denken Aber die gute kleine Graͤſin vers 
dient er nicht, Alter; dabei bleibn ichre? sd a 
Der Alte brummte zwar; allein erkonnte 
doch dagegen weiter nichts aufbringen/ ials feine 
Biobe zu dem ungluͤcklichen Juͤngling. Man 
vermied nun einige Zeit alle Geſpraͤche uͤber 
Hennig. Aber endlich bekam der Major? ch 
nen Brief von ih, den er ſogleich ſeiner Fruu 
und dem Alten. vorlas. In dieſem Briefe 
ſtand freilich kein. Wort won Julien / doch mit 
ſehr deutlichen Worten: ich habe mein Schickſal 
verdient. Siehſt du nun, Alter” ſagte dar 
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Major; „er thut Baker si Da: * mit klaren 
Worten, daß er ſchuldigiſt.“a 16.308 
Mun, ſagte Hennig; mit u als 
uf verlangt: felbft der llebe Gott nicht; aid 
auch die Graͤfin kann wohl damit zufrieden 
ſeyn. Wo ſteht da ein Wort von Herum 
ſchleppen mit der Jungfer ? Gott Lob daß 
die kleine Graͤfin ſich noch nicht hat trauen 
laffen 1: Denn. nun ss. + Erfah. den Major 
bittend an. ⸗ „Was nun?” fragte dieſer 
„Das iſt nilchts! Die Graͤfin wuͤrde ſagen: 
ich will keinen Be ten — — muß; 

und fie haͤtte Recht⸗ TEE TFT 
Herr ee es Hätte: n icht 
Recht!Will ſie doch einen Mann nehmen, 
der nicht. einmal brav genug waͤre, das zu 
ſchreiben was Heunig da geſchrieben hat. Ich 
ſage/ Herr: Major, wir muͤſſen der; Gräfin 
den: Brief geben. Wenn Hennig einmal zu⸗ 
ruͤckkommtAo muß ſie ihn hier im Sollingen 
empfangen. Was hat er denn —— 

Einmal aiſt keinmal! weh ass enunſe 
Alter, er hat ſein Wort — das 
wäre nichts Boͤſes? Er iſt Luiſen ungetreu 
geweſen: das wäre nichts Boͤſes? Da ninm 


( 97 ) 
den Brief! Ych habe nichts damit qu ſchaffen. 
hu was du verantworten kannſt.?caſeh 
ng gingi mit dem Briefe ſogleich mach 
Mansleben,“ ſtellte ihn der Jungfer zu, uud 
bat recht dringend, daß ſie ihn der Graͤfin ge⸗ 
ben moͤchte / ae nn rt a t tn 
4WLuiſe hatte den Kopf in die Hand geſtͤtzt 
und die Augen feſt verſchloſſen, als Suschen 
herein trat, und) den Brief aufgeſchlagen vor 
ihr hin legte/ So wie fie dus Ihrer Traͤumerei 
erwachte und einen Blick Auf das Papler warf, 
erkanute ſſe Hennigs Hand Sie las mit Throͤ⸗ 
nen und in mehreren Abſaͤtzen den Briefz der 
auch · fuͤrſie geſchrieben warnac ine a NET. 
— „Mit Zittern, mein geliebter WBäter mehr 
„me ich zum erſten Male wieder die Feder, Ih⸗ 
Auen zu ſagen, / daß ich noch bins. Siefolkken 
nie wieder ein Wort von host ungluͤcklichen 
„Neffen hoͤren: aber ich kannnicht laͤngera 
„meine Seele muß ſich noch einmal tm die ge⸗ 
„liebte Gegend verlieren ,. wo: Bollingenstätop 


„Ransleben liegt. Hler wohnestchhaufreiuer 


nungeheuren Ebne, uber welche die. Nacht ihre 
MRuhe verbreitet. Mein Herziäfticherneiugige 
Be © Ra TB Ta PET TEE Etimmie· che 
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HAngſt, des Schmerzes und der Verzweiflung 
ſich erhebt. Die Natur mahlt mir ein Bild 
enet gluͤcklichen Stunden/ in denen ich unter 
;den Zweigen der großen Laube der ſeligſte 
Menſch war: „jenen Stunden, in denen ‚der 
„Himmel ſelne Entzuͤckungen uͤber mich aus⸗ 
goß / der Himmel, um deſſen Beſitz meine 
Schuld mich. brachte. 
NAch, ich darf nicht daran denken wenn 
zieh vollenden fol! Eine druͤckende Laſt liegt 
auf meinem Herzen, und ich kann nur aͤngſt⸗ 
Hlich athmen. ⸗ Oft ſtarre ich in die Gegend 
bin / wo ichsfonglücklich war, und gebe den 
„Wolken, die dahin ſchweben, meine Seufzger 
mit. Die von dorther kommenden empfange 
Hich mit zagendem Schmerze: aſie bringen mir 
a nur Borwürfet Und doc moͤchte ich mei⸗ 
sten Schmerzuin dieſen Wolken abkuͤhlen; 
den ſie haben uͤber der geliebten Gegend ge⸗ 
Iſchwebt, die mir auf ewig verſchloſſen iſt. 
Ach, daß ich nicht ſagen darf, was einſt ein 
Aſchuldloſes großes Herz ſagte: ich möchte 
mich an den Saum der Wolken haͤugen/ und 
ſo mit ihnen .NMeinnein n den 
Atlefſten Abgrund moͤchte ich mit ihnen ſtuͤrzen, 
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„in die finſtre Ewmigkeityinamd.2s mir: vielleicht 
Span erſten Male wieder erlaubt ſeyn wird/ zu 
„ſagen habe Mitleiden mit meinem Herzen; 
Hes war ſchwach, aber nicht boͤſe c mu. 
„Dahin zieht ſich die» fruchtbare Ebene, 
„uͤbertill dem leuchtenden Himmel entgegen, 
Ader mit ſeinen tauſend funkelnden Strahler 
‚der Hoffnung ſie ſchimmernd bedeckt. Ueber 
Faire hoaͤngt ein anderer Himmel voll Trauer⸗ 
wolken die auf das freudenloſe Herz heruu⸗ 
Iter weinen. Nicht Ein Stern leuchtet an mei⸗ 
Inein truͤben Himmel; nur ein zerſtoͤrender 
„Blitz faͤhrt ſchmetternd — und trifft 
feier Zerriſſenes Herr a re 
heuer in, ah ſagen 
dem edlen Maͤdchen, das mein Mund 
Micht mehr zu nennen wagt, weil ich es vers 
Aoren habe; dann ſagen Sie — Mein ſie 
„oll es nicht ahnen, daß ein ſterbendes Auge 
in einer weiten Ferne ſich nur > mit ISO 
„Bilde ſchlleßt. Ai. IS aan. Ba 
en nafkehich: aber» ich habe meln 
Schickſal verdient Ach/ waren das die Hoff⸗ 
nungen, die ich, die Sie, mein Vater, hatten? 
„Von Allen. iſt mir⸗ mur ein Ring und ein 

ri) j 
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„Brief uͤbrig „gebliebene: Ich leſe den Brief 
„tauſendmalz er ſagt mir, was ich yerloren 
„babe · Und der Ring? 0er vermaͤhlte mich 


„dem „Himmel, und, jet, knpft· er wich an 


„das endet ee ee EWR war 
am Mein Vater, wenn ich einſt wiederkaͤme 
and; Ihr bedauerndes Auge wir ſagen můßte 
„du biſt verloren raro, dann nennen Sie 
ie den Nahmen nich, und erlauben ‚Sie 
in ſcouend daß ich an Ihrein Heren weſ 
men darf· Lafer, Sie mich, hoffen und fuͤtch⸗ 
Aten / bls die letzte Eutſcheidung mir das Hetg 
erbricht· Ich kuͤſe «Sie „meine ‚gute Tante ⸗ 

„und weinen. alten, braven Hennig: Ach ſegut 
OSie Alles. Luife—adır da ſteht ihr Rahme 
PR EB Luiſe ſey gluͤcklich ¶ . 
Rn Ba na LEE >71) Fe 
Auiſe zerfloß in Thränen, „Sie ſora 
lief mit dem Briefe ams Fenſteroͤffnete e 
umdaflifierse ‚den, Wolken aus le I. 
noch! ach Bott! ‚ich, Liebe.ibin? 36 
glücklich, und doch Jo, froͤhlich h 
Taumel vergaß —— — 
en d wachtt 
a or ae 


IR 9% Iach „I HZ 





















(aa) 

niig Brief an ihron Buſen un Abe Mund 
Alles ar! Deren kein Funke Hut Eifer⸗ 
ſucht mehr in ihrem Herzen, und er wieder 
ihr einziger Geliebter. Ste hatte hn beleldigt 
und gekraͤnkt; fie war die Ungetreue 

gJetzt flog ſie von Entfchluß" zu Eutſchluß. 
a ſollte ein 'Förmtiches’ Nein bekottitnen, ob⸗ 
gleich die” feierliche.» Verlobung ſchon Muceſtoa 
war. Haͤtte ſie ihn und ihren Vater noch dies 
ſen Abend ſprechen Finnen, ſo waͤre Alles vor⸗ 
bel geweſen Aber die Nacht kamʒ die Be⸗ 
gelſterung verminderte ſich und die kaͤltere 
Ueberlegung trat an ihre Stelle, Mun fand 
Life mit Schmerz tauſend Bedenklichtelten. 
Welche Gruͤnde konnte ſie fir ihre Veraͤnder⸗ 
lichkeit angeben Den Brief? Ach ſte las ihn 
mit immer neuen Entzuͤckenzʒ doch ihr Vater 
Hatte nur Hennigs Beſtandniß ſeiner Schuld 
darin gefunden 131 Dre , 
3 See we brechen, aber Katln 
zwingen; Fern > Wort zuruͤckzunehmenn Nest 
war ſie als er zum erſten Male wiederkan, 
nicht mehr. kalt, wie vorher ſondern auffah⸗ 
dend/ſtolz emnpfindlich; aber er ertrug ihre 
boſen Laume war demüůthig / gehorſa m ehrer 
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tig/ gedulbig, und fand: ſie anche fd. noch im⸗ 
mer llebenswurdig. Sie weinte vor Verdruß; 
denn ſie / ſah nun wohl, daß ſie auch auf dieſe 
Art nicht los kommen wuͤrdee mn 

Jetzt beſtimmte ihr Vater, auf Karls und 
ſelner Mutter dringendes Bitten, den Hoch⸗ 
zeittage Die furchtſame Luiſe ſchwieg noch im⸗ 
mer, und nur ihr ſchnelles Erblaſſen zeigte, 
was in ihrer Seele vorging. Ste fuͤhlte/ daß 
ſie dem Abgrunde immer näher kam, und ent⸗ 
ſchloß Nſich jeden "Abendz "mern ſie Hennigs 
Brief geleſen hatte am naͤchſten Morgen den 
Haudel mit Gewalt zu endigen rwas auch dar ⸗ 
aus entſtehen moͤchte. So ſchlief ſie immer 
ruhig und in ihren Gedanken ſchon gerettet 
ein; aber am Morgen trat ihr ſogleich wieder 
vier Schamt in den WegWas wird man 
fageh > Man’ muß · mich· fuͤr eine Naͤrrin hal⸗ 
ten! Hab ich ihm nicht mein’ Wort freiwillig 
gegen dA Ay bin ungluͤcklich und ruchts 
kanti mich noch retten! So vergiug eine Wo⸗ 
che mach der andern, und der fuͤrchterliche Tag 
ihrer Verbindung kam immer naͤher Ami 
See ſie ¶Dieſenlebte ruhig vauf 
Selenbergs Gute.An die Fiucht ward nicht 
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zu:denfen, da ſie allzu genau bewacht wurde, 
Auch wollt erfieimicht einmal entfliehen, um 
ihrer Mutter zu zeigen, daß ſie nicht zu zwin⸗ 
gen ſey, und um Seibolden zu beweiſen, was 
fie fuͤr ihn thun koͤnne Es war ihr nur un⸗ 
begreiflich, warum Selenberg ſich gar nicht 
ſehen ließ. Sein Verhaͤltniß zu Jullen wurde 
ihr in Kurzem bekannt. Sie fuͤhlte Mitleiden 
mit dieſem ſchoͤnen Mädchen) und nahm das 
her ihr freundſchaftliches Andraͤngen guͤtig auf. 
Ehemals wuͤrde ſie das nicht gekonnt haben; 
doch das Leben in der Hauptſtadt und am Ho⸗ 
fe⸗/ wo ſie ſo manche Opfer der Wolluſt kennen 
gelernut, hatte ſie mitleidiger mit den armen 
Verfuͤhrten gemacht, obgleich ihren Abſchen 
vor dern Wolluſt vergrößertnin = in, nr. - 
ir⸗Julie gab ſich, ums Emiliens Gunſt zu ge⸗ 
wiunen, die Miene der Unſchuld, mud, als ſie 
merkte, daß: ſie ſchon erkannt war die Miene 
dev Neue uͤber ihre Schwaͤchen Emilie hatte 
ſie lieber um ſich/ als jeden Andern im Hau⸗ 
ſe ſie fand Gefallen an Zuliens Unterhaltung, 
und: erzaͤhlte ihr ſogar alle ihre Begebenheiten. 
Dabei werſchwieg ſie ihren heftigen Abſcheu wor 
Selenbergen nieht, und ſetzte dann laͤchelnd 
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hinzu: „ich weiß wohl, Julle, daß ieh Ahnen 
das nicht ſagen follte!” Kurz, es entſtand zwi⸗ 
ſchen beiden Mädchen eine Art: von Vertrau⸗ 
lichkeit, auf) die Julie anfing nn hohen 
Werth zulegen. "Ho 3 RT an 
heute haßte die Tugend und‘ dle fh 
nice, wohl aber die unſchuldigen, tugendhaf⸗ 
gen Mabchen: nicht wegen Ihrer Unſchuld/ rſon⸗ 
dern well dieſe Drädchen‘, mit "Stolz: aufi ihre 
Tugend, jedes gefallene verachteten. Sie glaub⸗ 
te, daß vielleicht nicht Eine. von⸗ diefen Tim 
gendhaften unſchuldig blelben wuͤrde, wenn ſie 
indie Verhaͤltniſſe kaͤme, die ihr ſelbſt ihre 
Tugend gekoſtet hatten. Daher hielt ſie die 
unſchulb die Keuſchheit eines Maͤdchens nur 
fuͤr ein Gluͤck, nicht für Verdienſt, und ver⸗ 
galt die Verachtung, die man ihr zeigte/ mit 
Haſſe. AHier Fandı! fie nun zum erſten Mal 
eine Unſchuldige von der fie n icht verachtet 
wurde / die ihren Talenten Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren lleß/ und ſogar ihre Geſellſchaft liebte 
Dab erhob Jullen und Ihr Herz Ohne etwas 
dabei zu denken, gab ſie ſich Mühe, Emiliens 
Achtuuig zu verdienen. Dies Beſtreben wurde 
Ehnlllen ſichtbarʒ undn ſo war ein Band der 


* 
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Dankbarkeit und des Vertrauens zwiſchen ‚den 
beiden Mädchen. geknuͤpft, das unnartug im⸗ 
mer feſter wurde. — 
Auch; Emilie bekam bald — Art. ‚von Ahr. 
tung für die Unglädlihe; und wie kann man⸗ 
einen. Menfchen ‚den: man achtet, mit Schan⸗ 
denbelnden: ſehen, ohne ihn /davon befreien, zu. 
wollen! So wie. fie nur den Entſchluß, Ju⸗ 
lien zu retten, gefaßt hatte,fuͤhlte ſie auch 
Liebe zu dem Maͤdchen, die ihr Mitleiden noch 
groͤßer und zarter MA: ti And ei 
Als Beide: eines. Tages; vertranlich, neben 
einander ſaßen, ſprach Julie von einem Theile. 
ihres. Lebens, : und ſchalt auf die Männer 
Emilie: faßte zaͤrtlich ihre Hand, und ſagte mit 
fanfter Stimme: ſo ſchoͤn, ſo Eluga, ſo gufs; 
und doch ſo ungluͤcklich ?) Julie wußte ſelhſt 
uicht, was ſo Ruͤhrendes in den Morten ag; 
aber ſie konnte ſich der Thraͤnen nicht erweh⸗ 
ven; und fragte endlich⸗ ungluͤcklich SP, 
ungluͤcklich ſagte Emilie noch einmal; zdgun,,; 
fegteisfiesimit liebkoſender ee 

Hinyan;c 3 wie glaͤcklich hätten Sie, nicht, eine 
edlen: Mann mit Ihrem Herzen an, 
nen Welchen Weib/ welch eine Muster, fonns 

ten Sie werden!” 


er 
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gulle ſtand unmuthig auf; ſie glaubte in 
dleſen Worten Verachtung zu empfinden, und 
| errdthete. Emilie nahfn fie aber ſogleich in 
ihre Arme, und fagte zaͤrtlich ‚vergeben "Ste 
mir! Ich hätte das wicht geſagt, wenn ih Sie 
nicht llebte, und wenn ich nicht wüßte, dag 
Sie beffer find, ale Ihr Schickſal. Sie fielen 
einem elenden, veraͤchtlichen Verfuͤhrer indie 
Haͤnde; aber Sie find wie Dotchen, deſſen Un⸗ 
| gluͤck Ih Ihnen erzähle Habe” Das war Ju⸗ 
lie hun freilich gar nicht; doch Emilie glaubte, 
dig fie eg waͤre, und oft darf man dem Ge⸗ 
fallenen nur Tugend zutrauen, ſo bekomint er 
Luft, dieſe gute Meinung zu verdienen. Julie 
ſchloß Emillen in ihre Armie, und fuͤhlte und 
geſtand jetzt zum erſten Male tn ihren Leben, 
daß fie unglücklich fey. Ste erzaͤhlte nun Emis 
lien: ihre Lebensgeſchichte, freilich ein Wenig 
verfchönert, ‘aber doch fo ziemlich aufrichtig. 
Jetzt fah Emilie wohl, daß ſie Julien sicht 
haͤtte mit Dorchen vergleichen ſollen; indeß ſie 
nahm ihr Wort nicht zuruͤck. Ihre Llebe zu 
dem Maͤdchen wurde durch dieſes Vertrauen 
groͤßer, und der ſchoͤne Votſatz, ſie aus den 
| TER des Lafters los zu machen, ih — 


-CHRT .) 
Seele immer feier, „Sie aumanntg Julien / 


manute ſie ihre unglaͤchliche Sreundinnlehte.p vor⸗ 
au daß ſie gerettet ſeyn wolſte, und— verſprach 


gr 


ihr ſie zu ſich zu nehmen, ze ſe eloit 


einmal gluͤcklich ſeyn mürden 3,3% 177° 


Dieſes Anerbieten weckte in Zuliens Ser 
das Bewußtſeyn, daß ſie nicht alſein qusſchwei—⸗ 


‚fen geweſen war, ſondern auch. ein Werbres 
Ichen an⸗Emiliens Bruder begangen hatte· Sie 
ſchlug es, fo wohl es ihr auch that „mit, den 
„Worten. aus⁊ ‚das tann ich nicht; es iſt un⸗ 
wmoͤglich! Sie wiſſen nicht, warum! — Nun 
blieb fie mit einem fiuſtern⸗ furspefamen, Ge⸗ 
ſichte ſtehen, und wiederholte; .es;ift unmoͤg⸗ 
lich! Emilie drang in fies; Julle, die jietzt tief. 


t 
J 


erſchuͤttert war, rang, die Hände, und; rief, 
halb außer ſich: ach, ich. bin ſehr are 
— die Sräft Luiſe! ao ar: 


J 1, 


= Ylles- zu ſagen. "Endlich erzählte, das Maͤd⸗ 


Ichen, oft, von Thraͤnen unterbrochen, die, Bes 
gebenheit mit Hennigen: und Luiſen. ‚Sie wein⸗ 
te in der, That aufrichtig; denn ſie war wohl 
eitel, intriguant, lelchtſinnig, aber nicht hos⸗ 
haft. Schon, als Safe ihr Herz le 
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bereuete ſie es, daß, fie, Theil, an dieſer Ber 
triegerel genommen hatte; aber ſie lebte: von 
einer Penſion, die Selenberg ihr gab, und ai 
dadurch an Ihn und ſeln Laſter gefeſſelt. 
. Emilie, ‚erfuhr. nun durch taufend- — 
die ‚näheren Umftände ‚der: Vegebenhelt, und 
auch die letzte Betrlegerel mit dem Briefe, dem 
Julie neulich auf Karls Verlangen abgeſchrie⸗ 
ben hatte. Nach dieſem Geſtaͤndniſſe war das 

Mädchen. auch leicht zu überreden, daß fie 
| . Alles nieder. gut machen und, einen: Brief von 
Emilien nad) Sollingen ‚befördern müffe,: Emi⸗ 
lie bat, nun ihren Oheim ſchriftlich, er moͤchte 
ihr ganz in der Stille einen Wagen in die 
‚Nähe von Selenbergs Gute ſchicken, und be⸗ 
ſtimmie genau die Stunde, wann fie ihn.ges 
brauchen ‚würde, Ste und Julie fahien ſich, 
durchd den Garten, festen. ſich ein, Br ‚komen 
in einigen, Tagen ohne Unfall nach Sollingen. 

‚Der, Major war ſehr erfreut, als er Emi⸗ 

lien wiederſah; doch auf ſein frohes Willkom⸗ 
men ‚folgte, bald. der. traurige, Yuseuf: 4. der 
arme Hennig! ‚sa. drei, Tagen hat Luiſe mit 
Ratln dochzeitye 7 — Gott Lob}, fagte Emilie 


3 
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frohlockeuddaß ich noch fruͤh zenug koume 
Ans der Hochzeit wird nichts, lieber Ontet * 
| Ste ſchrieb ſogleich an Luiſen, erjählte ihed den 
Zuſammenhang des ietzten Betrugeb, und ſchickte 
zum Beweiſe den Brief mit, den’ Karl an 
Zulien geſchrieben hatte. Der alte Hennig 
übernahm die" Beſtellung, und‘ brachte den 
Brief durch Subchen — in die rechten 
— ran 

Luiſe oͤffnete Emiliens Brief mit Wathie 
einer "Folge ihrer Troſtloſigkeit. Ihr Ser fing 
aber ſchnell an zu pochen, als fie Tas: „mein 
Bruder Hennig iſt unfchuldig. Er hat nie 
eine Untreue an’ Ahnen begangen; Karl und 
Selenberg ſind ein Paar Boͤſewichter, u. f. w. 
Sollten Sie etwa zweifeln, fo will ich Julien, 
die jetzt hier iſt, in Perſon gegen Karln ſtel⸗ 
lenz doch ich bitte Sie, mo möglich, ihren 
Aufenthalt zu verſchweigen.“ 

NLuiſe ſprang freudig auf, und bedurfte weis 
ter keines Bewelſeb da Karls Schriftzuͤge jeden 
Zweifel hoben. Die Liebe zu Hennig erwachte 
in ihr mit voller Staͤrke, und gab ihr den 
Muth wieder/ den ſie verloren hatte. Alles 
wat jetzt / auch leichtz denn ſie e konnte ja den 
Betrieger entlarven. 
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‚so Ana folgenden.sZage kamen Karl und: feine 
Mütter swieder nad). Ransleben.Als ſie aus 
dem Wagen iſtiegen, hoͤrten figcdeutlich, daß 
Luiſe laut und freudig faster da kommen fiat” 
Luiſe empfing fie. heute zum erſten Male, und 

in ihrem Geſichte war die lebhafteſte Freude. 
Da ſind ſie ja endlich!aIrief ſie mit froher 
‚Eike Karl ergriff mit erkuͤnſteltem Entzuͤcken 
5 ihre Hand, und führte fie» voll: der: ſicherſten 
: Hoffnung in des Grafen Zimmer. 

Ich weiß nicht, meine Tochter, ſagte der 
Water, wie du heute biſt! ſo froh, ſo ganz 
Wweraͤndert! Sie hat gewiß von Ihnen geträumt, 
Herr Sohn. ⸗ Meine Liebe, erwiederte Karl, 
„wird endlich ihr Herz geruͤhrt haben. O theure, 

theure Luiſe!/ — Er wollte ihre, Haud kuͤſſen; 

„undifie trat zitternd zuriick, weit das Mißver⸗ 

Tſtaͤndniß ſie verlegen machten Endlich: ſagte 

fie: mit denn fefteften Tone: Herr von Halden, 
Aich erklaͤre Ihnen hiermit; fo feltfam es Ih⸗ 

nen vielleicht auch ſcheinen — ich ‚nicht 

en werden fann. . 

Karl wurde blaß; de — blieb wie 
eine Bildſaͤule ſtehen. Der Graf ſelbſt erſchrak; 
die alte Couſine ſagte, mit einem ſtarren Blicke 
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sauf Luiſen, und in einen. Hätaifcher: Zone : 
dadurch Eönnen Sie und Ihr — 
"ein ewiges Ridikuͤle bekommen! — Das half. 
Der: Graf wendete ſich mit feſter Stimme zu 
feiner. Tochter: mein Kind, du heiratheſt den 

Herrn von Halden . 0, sad m 
„Herr Rammerjunfer,” -fagte Lulferchun, 
sjichhofferum: Ihrer ſelbſt willen, ‚Sie werben 
mich meines Wortes:entlaffen.” Karl merkte 
wohl, daß Luiſe etwas wiſſen mußte; aber 
wie viel oder wie wenig, das konnte er nicht 
errathen. Uebrigens war ihm alles auch ſehr 
gleichguͤltig, wenn er nur mie hrs getrauet 
wurde. Sie ſcheinen, ſagte er, etwas gegen 
mich zu haben, meine Gnaͤdige: es wird aber 
doch nicht mehr ſeyn, als daß ich mich habe 
im irgend etwas teren koͤnnen; und ein Irr⸗ 
thum kann eine Verbindung, die aͤffentlich 
erklärt iſt, nicht zerreißen. Ich beſchwoͤre 
Sie, theure Graͤfin, meinem Gluͤcke nichts 

mehr in den Weg zu legen uhlsilsr er 
„Mein Herr,” fagte Luiſe kalt und mit 
Wuͤrde: „Ihr Bruder iſt nicht — jener 

Aute weggegangen? inhalt sul 
NEN Nun, es kann feynen! — zeigte 
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Shen das- — das meinen n deuban ver⸗ 
— — on 313 
1, Ihren Irrthum, Herr ss is 
Jch frage noch einmal: wollen: Sie: * mei⸗ 
nes Wortesisentlaffen?” ; να 
‚Mein, meine Theuerſte. :gefanben : ‚Ste, 
daß ich beſtimmt antworte, Das hohe Gluͤck, 
Sie mein zu nennen, dlieſe Seltgfeit koͤnnte 
ich ſelbſt dann nicht aufgeben, wenn auch nur 
dien Conventenz unſere Verbindung geſchloſſen 
haͤtte. Unſere Hochzeit iſt erklaͤrt; jedermaun 
weiß/ Daß. ich uͤbermorgen — —— 
Bedenken Sie ſelbſtt hun 
1; Mebermorgen: wirft: du Frau von Halden JF 
ſagte der Graf: entſcheidend; — er — 
dir mein Wort 64 Ei Ar 
ss Gewiß nicht mein Vater ſo — Sir. 
mein Vater ſind, ‚nicht! Diefer Herr vom. 
Halden, Rdeſſen Frau. ich werden ſoll, ſchickte 
ſeinem Bruder eine liſtige Verfuͤhrerin zu, der 
es aber micht gelang; und dannbetrog Ms. 
auch mich.“? itt ine. wg, an Bumsdjrd.. 
adden Beweis fuͤr das Alle; guäbige.. 
Gräfin ?nſagte Kark;uder ſich iwiederserholtesiäin,, 
Hopf dies 133 erwiederte Life, indem ſie ſei / 
Nadal 


f 
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nen Brief an Zulien hervorzog· = — 
Sie, mein Vater!“ "0 aa 
Der Graf bag den. Deich autn vor, und 
J Karl erblußte ſchon bei den erſten Worten 
.„Bald find wir im Hafen, ſchoͤne, kluge 
„Julie. Met Tropf von Bruder tft, aus Ver⸗ 
„weiflung uͤber eine Sende; die er nicht began⸗ 
ge hat y gegen bie Tuͤrken gezogen. Sie har 
„ben mir dem: Einen. Vogel eingefangen; ich 
„muß Sie bitten, ltebe Julie, mir auch den ang 
„dern, die Graͤfin Luiſe, zu verſchaffen. Zwnr 
„glaubt fies daß ihr Seladon ungetren geweſen 
„iſtz aber ſie haßt ihn noch nicht; und daß 
„muß ſie doch, wenn ſie meine: Frau werden 
‚Sell Sie wird ihn gewiß haſſen,/ wenn ſie 
„uͤberredet wird, daß Sie, ſchoͤne Freundin,‘ 
zii meinem: Bender zusden Tuͤrken gezogen 
‚ind. Zu diefem Behuf ſchreihen Site: doch 
„beikommendes Billet ab, and: geben Sie 
re zugleich Nachricht, ob in dem Kiſchlert 
„Mauſe wo Sie gewohnt hahen, noch etwas 
„Geſchriebenes von Ihrer, Hand iſt; denn Big: 
Grũfun konnte in diefem Puntte ein wenigun⸗ 
„‚gläubig ſeyn nun hre Hand beyweifelne ie 
eier WVerbindlichkeit ich Ihnen 
„ſchon habe.“ — 
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AberHert von Halden, fragte der Graf; . 
baden Ste das wirklich geſchrieben ? Nehmen 
Sie es! mir nicht uͤbel, das iſt eine große Un⸗ 
beſonnenheit! Und haͤtte ich den Brief fru⸗ · 
her, ..:Mahrhafttg, Ste; verdieneninkälfens :- 
Hand micht. Wennuicht alles : — — 
eh Herr won Halden, fe. u: in: % 
Se, ſagte Karl ei wenig — 
iſt eine Unbeſonnenheit; Herr Graf aber meine 
unendliche Liebe „sv... Werzeihen Sie mir eic 
nen Schritt, der: 1; „deri. „...: Don y Bart 
Der Graf terwiederte, freilich mit finfterer : 
Stirn: es iſt nun geſchehen, tulk. Werzelhe 
— eher nn mr 
Wuilſe wurde bleich; ſie hatte nichtẽ weniger 
als das erwartet, ‚und ſich ſchon fret geglaubt. 
Ehe ſie nochnein Wort ſagen konnte⸗ fuhr ihr 
Valter fort zu leſen Aid nn Dina 
3.3, Jch muß dieſen Scheitörhun;ikiebesgukte;:.. 
„um endlich weiter zu kommen; denn Luiſe iſt 
„vicht anders aus dern Zauberkreiſe ihrer: Liebe 
zart bbingen. Das alte Fraͤulein betet zwar fuͤr 
„mein Gluͤck mit ihten blauen Lippen uud ihrem 
Munde dhne Zahnez aber Ze ww! mann ur 
va, Sie ſind ein unbetſchamter Menſch rleß 
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das Fraͤulein, vor Zorn zitternd; und Luiſe 


ſoll Sie nicht nehmen! = + Sie riß dem 


Grafen den Brief aus: der: Haud, um ſich 
mit eignen Augehiizu: oe » in, ab⸗ 
ſcheullchen Worte darin ſtaͤnden. * 

Der Graf; der es recht gern PR end 
das alte Fräulein zuweilen ein wenig mitger 
nommen wurde, ſagte laͤchelnd; nun das iſt 


eine ſehr große Unbeſonnenheit! Wahrhaftig, 


Sie klnnen . ſich gliuckuich. ſchathen ndoß Ho 


Hochzeitstag ſchon uͤbermorgen ſeyn ſollz ſonſt 
wuͤrde Ihnen das Fraͤulein noch end” nu 


—— 16°7, jaa 23..42 


Ach, nein! erwiederte das Fraͤulein Arm 
niſch laͤchelnd. Ich will doch aber den ‚Brief 


aucleſen 4 P 35 A Je & *1 Be Er (,.: 


u; 


und der Bere 


„alte Narr, der’ nichts als fein Arrondiſſe⸗ 
ment und ſein —— im Kepf und: auf 


„der Zunge hat!“ RE ee ruht 


Der Graf riß He aufgebracht — aus 
der Hand; ſah hinkin und fand bie freche baͤſte⸗ 
rang. NWie7 riefer zch ein um ſtaͤndlicher alee 
er Narr? Sie find An unverſchaͤmter Geck⸗ 


ein Betrieger, mein: Herr! Und daimler: Ihr 
NEUE 
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sten zeige, daß ich nicht ſo umſtaͤndlich bin; als 
Sie glauben, fo fag’ Ih. Ihnen, daß aus Ihrer 
HSeiratd richte wird, und dag Or auf de iw⸗ 
ei Hane'verlaffen-follent" "=; => an 
oe entſtand eine, fehr — Seene. 
Kari wollte noch einen OR ne: atıd 
— yeah; u 
Das Fräulein unterbrach HERREN: Lips 
at On: Haack Aa VE 
Zihne. Wer⸗ hat ihm denn das gefagt ? 
GE SH. Ra 5 wendete ww Karl an den 
@rakin.: ie RC BT Mid 
"Der PN kübr Ih am. - umſtandtichet 
—* Ohne mans! Sle ‘find: siehe‘ fü 
HR. AU Da ea Ze) Ze 52 
Shi. ‚fagte Karl zu Luiſen. PRMT HA 
ODie ſehen, mein Herr, daß‘ Sie nichts 

Beſſeres thun koͤnnen, als zu gehen.” DR - 
Das Kraͤulein pelferte gegen die Frau von 
Halden; und dieſe pelferte wieder. ¶ Der Graf 
ſtieß im hoͤchſten Zorne, zum erſten Male ſeit 
vlelen Sahren,: Schliupfwhrter aus . Luiſe 
Härte faſt nichts; ſie dachte nr an ihren Ge⸗ 
Uebten/ und haste alles Andre ringe aum ſich 
her vergeſſen. — Kt 
8, 248 Frau 
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Frau von Halden verbeugte ſich endlich, und 
fagte:im höchften. Zorne etwas, das; niemand 
verſtand· Das-Fränlein. verbeugte ſich, und 
war eben fo laut. Auch Karl und⸗ der. Graf 
ſprachen zugleich, So gingen-alle ‚Bier, inrlaus 
tem, heftigem Geſpraͤch aus dem Zimmer und 
die Treppe hinunter. Die Domeſtiken kamen 
zum Vorſcheiu, und. ſahen zu ihrem Erſtaunen 
die zornigen Menſchen. Frau von Halden nahm 
den Arm, ihres Sohnes; ‚das; Fräulein haͤngte 
ſich an den Grafen. Man verbeugte ſich noch 
einmal gegen einander. Karl und feine Mutter 
feßten. ſich in den —— der Graf aa 


jeder peitten Cxufe —— der Saft a oh 
umſtaͤndlicher alter Maer !”, und das Fraͤulein: 
ꝓbhlaue Lippemtskeing Zähne” u) —R 
Luiſe war jetzt ſchon auf ihrem Zimmer, und 
tief mit ausgebreiteten Armen „ mit Thraͤnen in 
den funkeluden Augen; „ſo hab' ich ihn ‚mieberf, 

er iſt unſchuldig a Ge ee eh 
Karl ſaß — —— 
Wagen, und ,übepleapen ; Er konnte wicht begreig 
kam, durch wen ihm der nahe Sieg entriſſem wars 
Seine Mutter, die von feinen nun, geſcheiterten 
„RgTun, v. Hafen IL [ 22 ] 


Planen ſehr wenig erfahren Hatte, wollte den 
Zufammenhang wiflen.... Er,amtwortete,ihr. aber 
in ‚feinge> Erbitterung mit Ungeſtuͤm und, rauf. 
Sie merkte, jegt zum: erſten Male, daß ihr Sohn 
ſie nur dann liebte, wenn. ihm Alles nach Wun⸗ 
er ang. : Beide kamen nERBARIERE nach Haufe, 
um 18 —* —* —— — ** 
war, betrug er ſich anders, und hatte die Liebe 
feiner. ſchwachen Mutter. hald wieder gewonnen. 
Ex erfuhr in einigen Tagen, daß Emilte ſich in 
Solllugen aufhielt; uud; nun Drang er in ſeine 
Muther, ſie pon dem Major zuxuͤck zu fordern. 
Die Mister, war ſehr ſchwer au dieſem Schritte 
au uͤberreden; indeß ſie mußte ſich — 
da Karl uicht aufhoͤrte ihn zu verlangen. 
Sie ſchrieb an den Major in biteen Aus 
druckeh und an. Emilien heftig drohend. Emi—⸗ 
he ſchlug die, Forderung ihres Mutter in ‚einem 
ehrfurchtsvollen, aber beſtimmten Fame ab, Der 
Major ſchrieb Folgendes: sul re, ' 
Karl, Frau Schweſter, iſt * ‚Schutt, 
nein Otraßenraͤuber, ein Menſchendieb. Ein 
Schurke; denn er hat ſeinen Bruder varfuͤh⸗ 
ren wollen. Mir hat die Haut geſchaudert, 


\ 
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als HE Mamſell Julie es arzählteil) Doch das 
wird Gott richten. — | Ein Straßenraͤuber; 
„denn er Hat Emilien geraubt. Ein Menſchen⸗ 
dieb; denn er hat Seibolden an die Oeſtreicher 
‚„serhandelt.. Emilien gebꝰ ich nicht heraus. "Ste 
koͤnnen mich belangen; und dann werde ich 
„sen Richter fragen, ob ich ein Kind im’ die 
„Hände einer Mutter geben ſoll/ die ihren einen 
| „Sohn liebt, weit er ein Boͤſewicht tft, und 
Ahre zwei andren Kinder Hape, weil fie gute, 
„edie Mienfchen ‘find.’ Uebrigeris rathen Sie 
Karln / daß er nicht "mir oder meinem alten 
Hennig einmal vor die Augen kommt. Einen 
Wolf ſchießt man todt, wo man ihn ſieht; 
‚and Karl iſt aͤrger/ als ein Wolff >eriift der 
leldige Teufel Mein Neffe Hennig, das ſage 
jr Ihnen, kommt zuriick.) Er ſoll Alles er⸗ 
fahre, und dann dafuͤr ſtehe ich Ihnen, den 
Teufel Austreiben.‘" Auch Selbold, das’ Hoffe 
ich zu Gottes’ Gerechtigkeit, wird einmal zu⸗ 
„rückkommen. Wenn Ste und Ihr Katl ſich 
/vor Menſchen nicht fürchten, ſo ſagen Sie ihm 

‚doch, daß er ſterben und dann wvor dem Rich⸗ 
achie Goͤttes Rechenſchaft "geben mug. 
BR, NG, Emilie ſein Bruder und Seibold, 


(34) 
„werden dann als Ankläger ihm. zur Seite fies 
„hen; und: heucheln kann man w N das 
N Bley m 39 
„Etwas Beſſeres Farm ich — nicht 

‚‚Schreisen. ' Dir ſtehen dabet die Augen vn 
BEAT ‚Bott gebe, daß es wirfehr si 
MT Bar Er Een? 1.7 0727 
1 Das, oh nach des Majors Meinung * 
ken ſollte, wirkte nicht; Karl lachte uͤber den 
treuherzigen Ton des Briefes. Aber die Dro⸗ 
hung feines Onkels, ihn todt zu ſchleßen wie 
einen Wolf, machte deſto mehr Eindruck auf 
ihn. Theils, um“der Gefahr auszumeichen;; 
Theils un nicht Zeuge davon zu ſeyn, daß ſeiun 
verhaßter Bruder, wenn er zuruͤckkaͤme, über 
ihn triumphirte, entſchloß er ſich, auf ‚Reifen 
zu gehen.“Einige Tage nachher fuhr: ‚er, mit 
den beſten Wuͤnſchen feiner Mutter; und mie 
reichlichen Wechſeln von — VBucer, aus 
Bee (OT Dar U} 
Der iceeerene Hennig hetie wirklich den 
Kanmerjunker bei. der erſten Gelegenheit auf 
ſein ganzes Leben gezelchnet. Als er deſſen Ber 
triegerel erfuhr, ſchauderte er zuſa nme’ hd’ 


nun erklaͤlte er eo den Fräftläften Stüihen feinen 
Bi le ur u3 32 Hy? AL 
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Abfcheu vor Sarlı, und feinen. Barfık,. den. 
fiebling ‚feiner Seele, Hennig, an ihm zu raͤ— 
den, Er ging jegt nie anders als:mit,dem Saͤ⸗ 
bel an der Seite zus, und. war fehr ‚uuwillig, 
als er hoͤrte, daß Karl abgereift wäre. Sein Zorn 
fiel nun auf Selenbergen, und er ſprach oft fehr 
kraͤftig uͤber die Pflicht des Majors, „dieſen 
Satan? zur Rechenſchaft zu ziehen, Emilie era 
zählte jetzt Dorchens, Begebenheit, deren Aus⸗ 
gang fie nicht wußte, ausführlicher, .. als. bei 
ihrer Ankunft in. Sollingen. Der Major runs 
zelte dabei die Stirn, - und. als er. zu Bette 
gehen wollte, ſagte er ruhig zu Iſeinem Hens 
nig; „Alter, morgen wollen wir, einen Ehren⸗ 
ritt, machen. ©. 2 na u nanip ie u: 

Nun, Sort. os — Hennig.!., Er 
ging! inunter, ſchliff des Majors Saͤbel, putzte 
und probirte die Piſtolen, und legte ſich dann 
ruhig ſchlafen. Nicht fo ruhig lag der Major. 
Er richtete ſich im Bette wieder auf, und ſli⸗ 
ſterte: „iſt das auch recht, was: ich thun wild, 
Der. liebe Gott, weiß. wohl, daß ich all mein 
Lebtage das Duelliren gehaßt habe; denn. es, ift 
Mord. Aber es giebt doch Schurken, denen 
man nicht anders beikommen kann, als mit der 


‚ri 75 
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Klinge. Könnt ich klagen, fo wolle ich den 
Säbel verroften laffen. Aber, großer Gott! 
wo kann ein armer Vater Klagen, wenn ein Un—⸗ 
menfch feine Tochter verführt! Wo fol ich" kla⸗ 
gen, daß der Schurfe den armen’ Hennig Hat 
unglücklich machen wollen! Und Gerechtigkeit 
müffen wir doch‘ ausüben; "ungeftraft darf’ der 
Boͤſewicht nicht bleiben. Nein, Hier tft es. nichts 
Döfes. Wir Menfchen follen ja gerecht feyt, 
wie Gott es ift.” Mit diefen Morten warf er 
ſich beruhlgt wleder auf ſein Kopfkuͤſſen; und 
ſchon nach zwei Minuten ſchwebte die ruhe: aus 
feinem Herzen auf feine Augen. EU Ra 

Am folgenden Mörgen ſaß er heiter in dem 
Kreiſe ſelner Familie, ohne ur von: fern’ dui⸗ 
au zu denken, daß er fie vielleicht‘ zum letzten 
Male fäge: fo groß war feih Glaube an Got, 
tes Gerechtigkeit. Unvermerft trat er einen 
Augenblict vor Hennigen in ein Fenfter, und 
„fagte: „älter, mach nut inmer die Pferde zu⸗ 
„recht. Sterben ſoll er nicht; aber zelchnen will 
ich ihn ein ivenig,. bamit er lernt/ daß Mei: 
ſchen über ihm find. »30° 190124998, Sn AH 
Slie Pferde wurden eben aus dem Stalle 
gezogen; da fuhr Euife auf den’ * nd Al⸗ 
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les ‚rief: unſre Eleine Gräfin! Julie wurde ein 
wenig blaß, und faßte Emilten an. Diele ſagte: 
„ſeyu Sie ruhig! Luiſe wird Ihnen verzeihen.” 

Der Major. war der Gräfin entgegen gegan⸗ 
gen. Sie warf ſich an ſeine Bruſt, ünd ſagte 
weinend: „o mein Vater! mein guter ‚Vater! 
nun bin ich wieder gluͤcklich! Halden it unſchul— 
‚ big, Ad, warum fagten Ste mit nicht fru⸗ 
her, daß er mich ſo lieb hat, daß er jo un⸗ 
gluͤcklich iſt; ich hätte Ihm ſchon laͤngſt vergeben !” 
Der alte Hennig drückte und kuͤßte ihr die Hand, 
und der Major führte fie hinauf. Sie wußte 
noch immer nicht recht, wie die Sache zuſam— 
menhing, und kam jetzt, um Emilten darüber 
zu. befragen. So wie, fie in das Zimmer trat, 
fiel ihr erfier Blick auf Aulien ‚ und fie wur; 
de. bleich. ‚Die Majorin eilte von der einen Sei⸗ 
te, und Emilie, von der andern, freudig. auf 
fie zu; aber Luiſe hielt mit banger Unruhe Id 
ve Augen feft. auf Jullen geheftet. — 

Julie naͤherte ſich ihr endlich, and tagte 
mit. ſaufter Stimme: nein, Sie Eonuen es 
mie nie verzeihen, daß id . * FEN 

Ja, ja! Aber. if er — gan un⸗ 
ſchuldig? war er mir immer teen?” * 
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‚uf ige. Graͤfin, es giebt auf der. Erde 


feinen dicen treueren Mann, als den Herru 
von Halden. Er iſt ganz unſchuldig, ganz. 
| Aher Erx ſelbſt,“ hob Luiſe wieder an, 
„hält. ſich doch fuͤr treulos! O Gott, wie, bir 
ich getaͤuſcht, mie.betrogen. I!” +. un? 
Julie erzaͤhlte nun den ——— aue 
fuͤhrlich ‚und beruhigte dadurch die Graͤfin voll⸗ 
kommen. Sie ſagte zuletzt noch: feine Treue 
war ſo zart, daß er ſchon das Mitleiden und die 
Freundſchaft, deren er mich wuͤrdigte, fuͤr Un⸗ 
recht „bielt, Er hat mich nie ‚geliebt ;; gnaͤdige 
Gräfin, nie! das ſchwoͤr' ich Ihnen. — 
Luiſe hatte noch hundert Fragen zu, thun; 
aber Julſe antwortete immer ſchnell, und wider⸗ 
ſprach ſich nie, ob ſie es, gleich fuͤr gut fande 
Manchem eine kaͤltere Farbe zu geben, als es ⸗ 
wirklich gehabt hatte, ‚Die Unterredungendiga 
te fih Damit, daß Luiſe weinend Julien die 
Hand ur, Verſohnung reichte. chim. 
Der Major nahm nun Aſbie, ohne etwas 
von feinem, Borfage zu: entdecken, und ſtieg zu 
| Pferde, „Unterweges. hielt er, mit, feinem; alten 
Freunde noch eine lange Unterredung uͤber die 
Zuläffigkeit der. Duelle. Er wiederholte, was 
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en geftern "wor dem Einifchlafeh daruͤber aedacht 
hatte. Der alte Hennig fand das Alles ſehr 
richttgi: ı Mo wollt” es denn auch hinaus⸗ fagte 
er ‚wenn nicht bisweilen ein Exempel ſtatuirt 
wuͤrde!Da wuͤchſen einem ja die Schurken am 
Ende zu Kopfe. Nein, wir muͤſſen einmal dem 
lieben Gott in's Amt fallen. "Der kann wohl 
geduldig, und mitleidig mit den Schurken ſeyn; 
aber wir armen Menſchen fühlen anlegt, no | 
uns der Stiefel druͤckt· — * e | 

Dieſe Bemerkung fiel dem Major auf. & | 
biels fein. Pferd’ an, und fagte: „um! du kannſt 
wohl Recht haben, Alter. Aber ſoll ich Wurm 
nun ungeduldiger ſeyn, als Gott? Welin er 
ſolche Menſchen, wie Selenberg und Eonſorten, | 
auf der Erde: leiden will, was hab’ ich ihm 
denn einzureden F!N ein, guter Hennig ; das. * 
muͤſſen wie erſt recht überlegen” ꝛ 
Das iſt ſchon uͤberlegt, Herr oderſtwache 
meiſter. Wenn die Menſchen ſo geduldig ſeyn 
wollten, wie: der llebe Gott, ſo kblinten wie 
ung am Ende: vor Schurken, vor Dieben' und, 
Mördern nicht retten. Das Strafamt auf Er⸗ — 
den uͤberlaͤßt er den Menſchen. wc Sie ung > 
immer —— teiten mit Sort TE 
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MDer Major uͤberlegte noch einige Augen⸗ 
blicke, und ſagte dann? wir wollen reitent 
Es iſt richtig. Eigentlich zwar gehoͤrt das 
Strafamt der Obrigkeit, und nicht dem erſten 
beſten Menſchen. Doch wo die Obrigkeit ſich 
nicht in's Mittel ſchlagen kann oder will, da 
muß es freilich ein ehrllcher Mann thun. Aber 
Hennig; je mehr ich es uͤberleger nur im aͤußer⸗ 
ſten Nothfalle; merke dir das nur im aͤußer⸗ 
ſten Nothfalle. Und ich hoffe — — 
find wir mit Selenberge"s.. N :° - 
= Das glaub’: Ih auch, — —— 
melfter, Und Sie wollen ihr’ ja nm jeich⸗ 
nen, ihm ſo einen kleinen ——— u * 
— geben. en 

„Ja, das will ich, mit Gottes Fler 

Unter fosinmeren Gedanken: und mit ruhi⸗ 
gerem Herzen iſt wohl nie. ein Menſch zu: eis 
nem Duelle‘ geritten, als der Major. Er kam 
endlich auf! Selenbergs Gute an, trat in- dem 
Wirthshauſe ab, und ging daunn in ein klei⸗ 
nes Birkenwaͤldchen hinter dem Garten des 
She, Huf ih her, Hennig!” fagte der 
Major; und fen Hübfech- hoͤflich, damit er 
ſieht, daß auch wir Lebensart haben!”) 


f te) 
Gennig ging recht: gravitaͤtiſch durch den 
Garten im das Schloß, und fragte einen Bes 
dienten s' „it Sein Herr zu Haufe ? —Das 
weiß ich. nicht; da muß Er den. Kammerdiener 
fragen, — Wo iſt der Kammerdiener?“ — 
Et, was kuͤmmert mich das! ſagte der Menfch, 
und wollte gehen. Aber Hennig faßte ihn 
bei dem Kragen, und fragte noch einmal ſehr 
laut: „wo iſt der Kammerdiener ?“Auf dieſe 
ſchrecklichen Toͤne / von denen die: Fenſter zit⸗ 
terten, kamen ſoglelch mehrere Domeſtiken zum 
Vorſchein. — Ich bin der Kammerdiener — 
„Iſt Sein- Here zu Hauſe?“ fragte Hennig 
mit ernſtem Tone: ei: a Ich muß 
ihn ſprechen!“ sale Frag 
Say’ Eremir nur, was Er: “a ‚Befieen hat. 
Er fol: Antwort haben. (Der: Kammerbdiener 
beſah dabei: dem: alten Hennig von oben. bis 
unten) — Was ich feinem Herrn zu Ifagen 
‚habe, das braucht er — zu wiſſen. — * 
werde Ihn melden. 44 

ee Der a ging: bie, — 
zu feinem Herrn Hennig folgte langſam nach, 
trat vor Selenbergs "Zimmer ‚und hoͤrte die 
Worte: ſag nur, ich wäre. nicht zu Haufe r- 
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Selenberg war felt der Begebenheit mit. Grell 
ziemlich furchtſam geworden ;- und wollte: jetzt 
aͤberdies nicht geſtoͤrt ſeyn, da er feinen Freuud 
Karl von Halden gerade bei fich hatte! 

Hennig machte die Thür fogleich auf, und 
trat langſam und‘ felerlich in das Zimmer. 
Karl und Selenberg erſchraken, als ſie e ihn 
erblickten. „Ich habe ein Paar Worte mit 
Ihnen allein zu fprechen,” füng Hennig: an. 
Karl machte eine Bewegung gegen die Thuͤre bin; 3. 
Selenberg hielt ihn aber, und ſagte: blelb!. — 
Der Herr von Halden iſt mein Greumd; | er 
kann alles hoͤren, was mich angeht. 

RR, meinethalben! Iſt der Bediente 
da auch Ihr Freund?” 

Unverſchaͤmter Menſch! fuhr Selenberg 
auf /weil er das für Spott hielt, was ber, 
Alte ſehr ernfihaft fagte, — Nuf die Leute, zus, 
famment' fliſterte er dem Kammerdlener zu. — 
Bas will Er? ° Bu 

Mein Herr, ber Major von Halden, äße. 
Ihnen ſagen, daß er ein Paar. Worte, mit, 
Ihnen allein zu fprechen hat. Er ift unten 
in dem Virkenwaͤldchen am Garten. Ich habe 
Befehl, Ste’ mitzubringen. Sie werden alſo 
fo gut fen...” - 
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| Selenberg gerieth ‚Im Werlegenheit, die er 
vergebens zu verbergen ſuchte. Ich muß geftes 
ben, 405 er endlid) laͤchelnd an, Sein Herr ift 
ſehr hoͤflich! Mir das durch elnen Reitknecht 
Tagen zu laſſen! In der That, ſehr höflich! 
Ein: Reitfnecht ? ja, das bin ichz aber ein 
ehrlicher Menſch: und der iſt mehr werth, u 
nn Praͤſident, der ein Spitzbube ft.” . 
Jetzt fuhr Selenberg an die Klingel, AR un 
för änrn al Domeftifen herein, - Was 
faoft du, "Kerl? rief Selenberg mit funfeln! 
den Augen. Werft mir den PR: Kerl * | 
Haufe: hludus! | 
„Wie?“ ſagte der Alte mie donneender 
Stimme und flammenden Augen: „mich hin⸗ 
auswerfen? ?” Er ſprang gegen das Fenſter hin, 
und legte die Hand an den Saͤbel. „Buͤrſch⸗ 
chen, kommt mir nicht zu nahe, das rath' ich 
euch! Ich werde wohl ſelbſt gehen, zwenn ich 
meine Commiſſion ausgerichtet habe.” m: Die: 
Bedienten Jahen den Alten erjchroden an und 
keiner wagte es, näher zu kommen: ſo ſchred⸗ 
lich flammten ſeine Augen. — it 
Der Kammerjunfer fliftgrte Selend ergen. sat, 
"1 dich mit dem ‚alten, Kerl nicht ein! er iſt 
ein Teufel, wenn er in Zorn geraͤth. aan 7. 
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Seleunberg hatte gar keine Luſt, ſich zu 
ſchlagen, und‘ ſtand mit finſtern verlegenen 
Blicken da. Karl ſagte ihm in's Ohr: gieb 
dem Major ein gutes Wort, Mund) ‚spiele den 
Reuigen; du ſollſt ſehen, dann zieht er wieder 
abSelenberg ſagte zu Hennigen: alſo im 
Birkenwaͤldchen iſt Sein Herr? Ich werde ihn 
ſelbſt ſprechen. Komm' Er! — Laugſam ging 
der Alte hiuter Selenbergen her, ver Karln bei 
der MHand gefaßt hatte, und mit jeden Schritte 
furchtſamer wurde. Karl wollte unterweges 
‚entfehlüpfen: aber Sefenberg hlelt ihn um ſo 
feſter; und kamen fe endlich in das 
kenwaͤldchen. ——ã— 
Der — ſaß sie elnem Baumſtamme, 
hatte den Kopf in die Hand geſtuͤtzt; und ſann 
noch immer uͤber die Rechtmaͤßigkeit ſeines Vor⸗ 
habens· Als er aber Selenbergen, und ſogar 
auch Karln erblickte, regte ſich ſein Zorn, und 
alle Bedenklichkeiten waren verſchwunden Er 
ſtand raſch auf, ſtellte ſeine Muͤtze auf den 
Baumſtamm, ging feinem Feinde entgegen, 
blieb vor ihm ſtehen, und ſah ihm eine Weite 
finſter in?s Geſicht. Dann ſagte er nilt unter⸗ 
drucktem· Schmerjes ich alter Mann mit 
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grauen Haaren muß noch etwas thun, das 
Ach nicht einmal als ein hitziger Juͤngling ge⸗ 
than habe. Und daran find Sie Schuld, Herr 
von Selenberg. Sie haben meinem Neffen 
Cnicht dem Schurken da) ein Weibsbild auf 
den Leib gehetzt, ihn ungluͤcklich zu machen; 
Sie find an Seibolds Ungluͤck, an den Thraͤ⸗ 
nen der Graͤfin von Espenbruch, und an Emi⸗ 
liens Leiden Schuld; Sie haben eines ehrlichen 
Mannes Dochter, die Mamſell Grell, elend 
gemacht, und ihre Mutter: ermordet; Das 
Alles, Herr, ſind, wie Sie nicht leugnen werden, 
Thaten eines Boͤſewichts. Gaͤbe es ein Tribus 
nal, vor dem ich Sie dieſer Verbrechen wegen 
anklagen koͤnnte, fo ſollten Ste, mich hier nicht 
ſehen. Aber jetzt muß ſich wohl ein Menſch 
in's Wittel ſchlagen/ Sie zu zuͤchtigen; und 
dieſer Menſch will ich ſeyn. Hier iſt mein 
oder Hennigs Saͤbel — (Hennig zog feinen 
Saͤbel hervor) — und hier find ein Paar gute 
Piſtolen.“ ⸗ — goß Mulvn⸗aufot MR 
Pfanne) > 3% iin j 45 niontene 
—R — Bi bleich aber noch 
wurde ser: es, als Heunig auf einmal ſagte: 
sell ih Ihnen rathen, ſo nehmen Sie den Saͤ⸗ 
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bel, Herr von Selenberg. Der Hetr Major 
bat micht Luſt Sie ins Grab zu ſtrecken; "eb 
will Sie nur ein wenig derbgeichrien. 1 Und mit 
den Piftüben iſt es ein eignes Ding; für die 
kann cniemande ſtehen Freilich ſchießt mein Hert 
aufiden Knopf; aber ein Paar Finger breit 
weiter Sſo Aiegen Sie da # 7 OR 
Die ſectreuherʒige ·Verſicherung ſetzte Selen: 
bergen im fuͤrchterliche Angſt und er ſagte hi 
terud: Hert Oberſtwachtmeiſter, in der That 
Wahrhaftig/ ich weiß nicht wie ich jetzt dazu 
komme, gerade jetzt, Barth auf den. Wege 
bim, mein Unrecht wieder gut zu machen Eben 
dieſe Grell iſt meine Fraug und meine Tochter 
habe ich⸗ legitiniren laſſeinn Meine Anſpruche 
auf Emilien find laͤngſt aufgegeben. Ich glaubte,/ 
noch einmal ⸗Ihre Achtung zu verdienen; Tin 
der That das glaubte ich, das war mein Be⸗ 
(ehe. id ni en U;ινι —— 
1 Wie?” fragte der Major erftauntyt ‚did 
Grell waͤre Ihre Frau? die Grell aus Wal⸗ 
dengrund? Iſt das wahr?” ©" m 
= Bora y- als der- Himnmel uͤber⸗ uns iſt! 

Ich kaun Ihnen · den · Trauſchein zeigen, und 
die Erlaubuiß des an teine TEE 
4 ern legfſti⸗ 
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legitimiven. Sie ſollen die offenbarſten Beweiſe 

bekommen, daß ich anfange, mein Unrecht wie⸗ 
Der: gut zu machen num an Rare 
Mun, das muß ich ſehen MPacke nur 
Saͤhel und MPiſtolen wieder weg, Hennig 
Wenns foif, ſo ſoll mich Gott behuten, daß ich 
zuͤruen wollte, wo er beſſert Kommen Sie! 
u Selenberg führten mit leichterem Herzen den 
Major in das Haus, und zeigte ihm die beiz 
den erwaͤhnten Dokumente Das iſt recht 
gut, ſagte der Major; aber laſſen Sie mich 
lieber Ihre Frau und Ihre Tochter ſehen 
Selenberg zuckte die Achſeln, und ſagte mie 
anſcheinender Aufrichtigkeit:· ich: habe geheiba⸗ 
thet, um mein Unrecht wieder gut zu machen; 
allein ich darf auf das Gluͤck, meine Frau bei 
mir zun haben, nicht hoffen 5Warum 
nicht ? .Weil ſie mich nicht liebt. . ig 
Der Major erwiederte: „hm! die Probe 
gßt ſich hald machen Schreiben Ste einmal 
ihrer, Frau: fie möchte kommen. Ich will ihn 
auch ſchreiben; fie kennt meinen Nahmen wohl. 
Und dann ſchicken Sie den Wagen mit meinem 
alten Hennig nach Waldengrund. Es kanuga 
von bien, wohl, kaum fünf Meilen ſeyn. Mair 
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mollen doc, fehen, ob die Sau an Ihnen 
liegt, oder an der Frau.“ 

Selenberg war gefangen, und ärger als’je 
Noch heüte. erwartete er die angenehme Nach⸗ 
richt; daß ber ‘Tod. tihn von dem ſchrecklichen 
Grell, der ſehr gefaͤhtlich krank lag, befrelet 
hätte. Er dachte darauf/ ſobald er dieſen Mann 
nicht mehr fuͤrchten duͤrfte, ſelne Verbindung 
mit Dorchen trennen zu laſſen; jetzt ſtaͤud aber 
wieder der eben fo ſchreckliche Major da, und 
drohete ihm, fie noch weit feſter zu enäpfen, 
Selenberg machte allerlei Ausreden, doch immel 
mit fo vieler Geſchmeidigtelt, daß der Major 
niche wieder in Zorn geratheh Fonnte, An das 
Duell‘ dachte’ dieſer jetzt nicht‘ mehr. Er nahm 
gang freundſchaftlich von Selenbergen Asfchled, 
und erinnerte ihn nur noch einmal, ſich Mahe 
zu geben, "daß ſeſne Frau bald zu thm kame | 
Sie kennen mich!”" fagte er mit Nachdruck; 
Aaſſen Ste mid): nicht ante Imker Male Sie 
befunden on dr 

Hemnig far gar nicht mit der —— 
des Majors zufrleden. Gr erzaͤhlte brummendb | 
feinen Pferde: nun iſt der Schurke entwiſcht 
Da hat mein Hert auch einmal eitieh dummen j 
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Streich gemacht — „Bas Hab” ib. nie 
fügte der Major; „fondern vielmehr etwas Gu⸗ 
tes gethan. Mir fiel allerlei ein, woran wir 
nicht gedacht hatten, Erftlich war Karl da, 
Sieh, wenn ich bei einem das Strafamt übers 
nehmen: müßte, fo war” es doch bei dem; denn 
er iſt meines Bruders Sohn, und Selenberg 
hr ein Sremder, Aber ſag felbft: konnte ich mich 
wohl mit Karln ſchlagen? Siehſt du, „went 
das Bett hm nicht recht tft, 19 kann eg, bei einem 
Fremden noch. weniger recht ſeyn Und wenn 
Selen berg Ötells Tochret geheirathet hat: — fol 
{ch denn ihren Mann. zum Kruͤppel bauen?” — 
Ja, ſagte Heunig, das glaube, ter, will; id 
ticht! Es if eine Rothiage von ihm, — Er 
fing an ſich ber die Sache auszubreiten,. bie, 
endiſch der Major tief: wir toollen bald wiffen, 
was daran iſt. Laß uns nach Waldengrund reis 
ven” Sie wendeten die Pferde, und waren 
am Abend in Waldengeund, Der Major. gings 
tr das Hans, und, well unten Niemand war, 
die Treppe hinauf Da kam Dorchen mit vers 
welntem, Bfeichem Sefichte ans. einem Bing, | 
und rang die ‚Hände, Der Major tedete fie an⸗ 
und‘ nantıte ce feinen Nahmen. | 
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Sie find 53 Sie? ſagte Dorchen, und ein 
Strahl der. Freude drang in ihre Augen. „Sie 
fuͤhrte ihn in, das ‚Zimmer, wo ihr Vater faft 
ſchon im Sterben auf ſeinem Bette, lag, Hier 
ift der Major von Halden! ſagte Doichen; und 
ihr Water ſtreckte ihn beide Arme matt entge⸗ 
ge. Nun, Upelte er, nun will ich gern aus 
der Welt, gehen, ‚Gott, hat, ‚meinen, Wunſch er⸗ 
hoͤrt, Schuͤtzen Sie meine Tochter gegen Se⸗ 
lenbergen; ein Sterbender bittet Sie darum. 
Der Mo jor gab. Grellen die Hand, —9— | 
ſprach ihm das mit einem felerlichen Eide. D 
chen mußte nun Die Geſchichte ihrer —— 
thung ‚erzählen, weil, ihr. Vater vor aa 


nicht, konnte. Der Major: fagte dann: „viel⸗ 
leicht iſt er geneigt, Sie als feine. Grau amsuekr 
kennen. Auf alle Säle werde ic, Sie mit Ihrer 
Tochter zu mir nehmen, und Ihre Rechte gegen 
jeden vertheidigen. re Diefe wiederholte. Verfiches 
> zung.berubigte, den ſterbenden Voter aufs meuf- 
Er veichte. den Major. Die „Hand, Blickt@ihn dan⸗ 
Eend au, und, m wat nicht mehr...) —J 
doMDer, Majer fonute Dorchen dle jett 
Zuofas Io. (br. bedurfte, nicht p erlaſſen. GE 
„blieb bei ihr, bis na 
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Hari ihr dann wor, mit ihm nach Sollingen zu 
gehen⸗ Sie nahm das uin “fo lieber any da = 
vor Selenbergs Verfolgung zittern mußtern 

der naͤchſten Stadt wurde nun eine = 
getauft. Votchen ‚908° — Sachein⸗ die fe 


Fils Xufpeseh‘; 5 — td feste - 
fih dann mit ihrer Tochter in den Magen” ?>< 
"Der Major Hatee fie ſchon oft gefragt „Ede 
nen Ste’ Sich denn nicht entſchlleßen bet Se 
leubergen zw tebeir?' Cs tft doch Ihre Pflicht, 
als Fran und‘ us Mutter.” Sie wußte weiter 
nichts darauf zu erwledern/ als daß es unmdg⸗ 
lid) wäre, „Nun, freilich,“ ſagte erze, muͤſſen 


wir erſt ſehen, wie Selenberg denktln Er vn E 


um Sie bitten; nicht Sie nn’ ihin.” "ee 
Der Major fuhr, ohne‘ Dotchehs ge, 
über: Selenbergs Git, das nicht” weit aus dem 
Wege lag; hier Hötte er aber, Her Praͤſident ſey 
nach der Reſidenz abgegangen, und eutſchloß 
ſich, ihm dahin Fir folgen. "Ale" er nach zwei 
Tagen gegen Abend dore ankam, “HB er ſichſo⸗ 
gleich nach Selenbelhen erkundigen underfuhr, 
dag der Herb Praſident morgen mit dem Hofe 
eh BEER foätde, Nun ſſagte 
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er zu Dochen;;. „alehen Sie And: dag beſte 
Kleid. an, dag; Sie Haben.” Sie glaybte, daß 
fie ihren Onkel ‚Ahrens. beſuchen ſolſte, und 
waͤhlte ein Kleid, das zwar ſehr einfach, aber 

doc) nicht ganz ‚außer. ber Mode war, ıba, fie 

es nach einem, das Emilie in Waldengrund trug, 
gemacht: hatte, Als ſie mit, dem. Major im 

Wagen ſaß, nahm ; er Ihre Tochter auf jeine, 
Kniee, liebkoſ'te dem Kinde, und fagte: „Muth 
gefaßt, Dorchen! mir fahren zu Selenbergent 
Dorchen erſchrak; aber der Major. verfichente 
ihr feinen. Schuß ſo zaͤrtlich, daß ihr, wirklich 
leichter, murde, und daß fie. entichloffen ſagte; 
ja, ih will. ihm feine Tochter. zeigen... Er 2 
ihr Vater, und mein Mann! 

„So iſt es recht, mein. Kind! fo if. = 
recht! ..-. -. Und du, Kleine? kennſt du wohl 
deinen Vater noch?” — D ja. — „Nun, wenn 
wir in dag Zimmer kommen, ſo lauf auf ihn zu, 
ruf: o mein Vater! und wirf dich vor ihm auf 
die Kniee. — Er unterrichtete, die Kleine nach 
weiter in ihrer Rolle, und bei dieſen Geſpraͤchen 
kamen fig. vor des Präfidenten Wohnung 

Selenberg war, gleich nach des Majors Pe⸗ 
ſuche anf. ſeinem Gute, in die Reſſdenz gereiſt. 
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Er mußte, eche ers ſich wieder wene Borchen 
los machen konnte, nothwendig wiffen, wie det 
Fuͤeſt dazu gelommen war, ſich Hrer aungunehr⸗ 
men und er fuͤrchtete/ daß er nicht ohne Schleif⸗ 
wege ſeinen Zwect relchen wuͤrde Bald nach 
ſeiner Ankunft muchte er Befuche, und feste all s 
Menſchen, die hn“mit vielfagendehr Laͤcheln 
zu feiner Verheirathung Gluͤck wuͤnſchten, dutch 
ſein noch mehr ſagendes Laͤcheln in Verlegenheit 
Der gange Hof Wurde‘ itte'an Ihm Der Fuͤrſt 
ſelbſt wußte nicht / wäaß er ans Selenbergen me⸗ 
chen ſollte, da dieſer gar nicht ungufrieden ſchien 
und ſeine Abweſenhelt vom Hofe mit Geſchaͤften 
auf ſeinen Guͤtern eutſchuldigte.n Man ſah es 
übrigens ſehr gern, daß der Praͤfident wieder 
da war; denn der Hof konnte ihn wegen ſei⸗ 
nes großen Talents, Luſtbarkelten zu — 

ui anguordnen, nicht entbehten. '’'° 2 tt 

Mit Einem Worte; niemand erfuhr REN | 
wie es eigentlich mit Selenbergs Verheirathung 
wäre. "Wurde er geradezu gefragt, ſo amwor⸗ 
tete er lachende wert ich nur erſt reden darf, der 
ganze Hof ſoll auf einen Monath ir’ gute Laune 
kommen. Man wird lachen, und, ih ſtehe das 
für, nicht aifimeihe Koſten. — Aber/wo iſt 
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denn Ihre; Gemahlin 77 =: Meine Gemah⸗ 
lin? Sehen Sie, das iſt eben das Laͤcherli⸗ 
che! Hier / dort/ üßerallz. und meine Tochter 
dazu. Haben Sie denn nichts von meiner Toch⸗ 
wer gehoͤrt? Das ſollten Sie doch! PDC das iſt 

‚ja der Hauptſpaß beider Sache. win 
ESchon am dritten —— — 
Selenberg iſt gewiß nicht) verheirathet/ und er 
wird am Ende uns Alle autlachen. Eben das 
hatte Selenberg zum Endzwecke gehabt. Er 
wollte aus Furcht vor dem Major ſeine Helrath 
nicht ableugnen/ aber: fie auch nicht geſtehen; 
and dabei hoffte er, daß irgend ein Zufall ihn 
wieder von ſeiner Frau losmachen wuͤrde, ohne 
daß die Schuld auf ihn ſelbſt fiele. Sein Ver⸗ 
haͤltuiß mit: dem ganzen Hofe war bald wieder 
das vorige; und gerade an dem Abend/ da der 
Major mit Dorchen und ihrer Tochter in der 
Reſidenz aukam, gab er eine Fate) an der ſelbſt 

„der Fuͤrſt und feine Gemahlin Theil nahmen. 
Als der Major mit ſeinen Beglelterinnen 
sans dem Wagen. geftiegeniumd'iin das Haus 
- getreten war, wies ein Bedienter ihn die Trep⸗ 
pe: hlnauf. Ein andrer Bedlenter, der vor der 
‚Thür, des Saales ſtand, wunderte ſich zwar 
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Abe bie beiden: fehe einfach gekleldeten Damen, 
‚Die nicht ganz ſo ausſahen, als ob ſie in die Ge⸗ 
ſellſchaft gehörten; aber da ein Offjcier mit ei⸗ 
nem Orden ſie fuͤhrte ſo oͤffnete er die Thin‘ 
Der Major waͤre beinahe wieder umgekehtt, 
als er im Saale fo: viele Menſcheu und ſo 
helles Licht ſahz indeß er war nun einmal zu 
weit, um zuruͤckgehen zu: koͤnnen⸗So wie 
er in den Saal getreten war, hefteten die Na⸗ 
heſtehenden ihre: Augen auf die beiden ſehr ein ⸗ 
fach gekleideten«Frauenzimmens ins, uno lan 
te Mer fomme da ? fragte der: Fuͤrſt⸗ der auf 
den. erſten Blick nur die Damen, uud wicht 
den Major, bemerkte/ Selenberg, der etwas 
Aödfichtig war; eilte den Fremden entgegen. 
dem Augenblicke „da er Dorchen erkannke, 
Anieete die kleine Sophie ſchon vor ihn nieder, 
‚and ſagte ſehr laute o , mein · Vater ohaben 
Die Mitlelden mit Ihrer; TochterSogleich 

ſchloß die; ganze Geſellſchaft einen Kreis: um 
Selenbergen und die Fremden. Elende Krea⸗ 
aur! rief Selenberg wuͤthend, und riß ſich von 
dem Kinde los. Aber jetzt erblickte er den 
Major, und blieb, An einer Mitleid erregenden 
Geſtalt, wie eine Bildſaͤule, ſtehen. Die Haͤn⸗ 
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be, mit denen er das Kind wegſtoßen wollte, 
waren aufgehoben; und in dem bleichen zu 
dem Major gewendeten Geſichte lag Angſt und 
Schrecken. Der Major hatte ſich bei dem A 
blick der zahlreichen, praͤchtig gekleideten Ver⸗ 
ſammlung ſchon weit weg gewuͤnſcht/ und wuͤr⸗ 
de einen Wink von: Selenbergen gewiß befolgt 
haben z aber der Auscuf: elende Kreatur NRgab 
Ihm feine Faſſung, und mit ihr ſeine zufah⸗ 
rende Hitze wieder Elende Kreatur 777 sieh’ 
derholte er, und trat Selenbergen einen Schritt 
naͤher. Ja, das weiß: Göte! eineufehe elende 
Kreatur, deren Vater ein Unmenſch ENDE 
Fuͤrſt trat heran, und der Major fagtex/ ueh⸗ 
men es Ew. Durchlaucht nicht ungnädigi "Mir 
haben vonder Gefellfchafthier nichts gewußtz 
fonft waͤr ich heute nicht gekommen.) Aber da 
wir nun geinmal hier ſind, ſo kann ich es doch 
wicht ſo gleichguͤltig anhören; daß ein Vater 
feine Tochter eine eleude Kreatur nenner Dank" 
Der Fuͤrſt Tächefte, und ſchwieg Mit jeder 
Sekunde ſtieg die allgemeine Verlegenheit; nie⸗ 
mand wußte, was er ſagen, was er thun ſoll⸗ 
te: Zu dieſer Seene gehoͤrte die Entſchloſſen⸗ 
beit, feine Leidenſchaft, gleichviel ob Zorn oder 
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Liebe, aushrechen au. laſſen; aber Setenberg 
ſtand, weil der dies Mal:den Kopf; verloren hat⸗ 
te wie verzweifelnd und mit niedergeſchlagenen 
Blicken in der Mitte da. Dorchen war;;blafl 
und ͤngſtlich zitternd, mit ihrer Tochter: zuruͤck 
an die Thuͤr getreten, und hatte nicht neiumal 
Beſinnung genug, weg zu gehenn in 5Ü 

Der Major wuͤrde mit ſeiner Hitze bald Le⸗ 
ben in die Todteuſtille gebracht haben, wenn ihn 
nicht der Gedanke, daß er Dorchens Splel ver / 
derben koͤnnte, zuruͤckgehalten hätte: Der Fuͤrſt 
beſann ſich zuerſt wieder, und fagtesnlieber Herr 
Major von Halden / die Damen werden Ruhe 
noͤthig haben: Wahrſcheinlich find Sle eben erſt 
angekommen. — Mun, Selenberg? führ er laͤ⸗ 
chelnd forta. die Ueberraſchung haben Sie ge⸗ 
wiß nicht erwartet. Geſchwind weiſen Sie Ih⸗ 
ren Gaͤſten Zimmer an, wo ſie fichnerhofen:£öns: 
nen, Aber eilen Sie! Ein Viertelſtuͤndchen will 
ich noch warten, ehe wir fplelen. : > 1: na 3 ©. 

Dieſer Wink brachte Selenbergen zu ſich 
ſelbſt. Er bot Dorchen den Arm, verbeugte 
ſich/ und fuͤhrte ſie in ein benachbartes Zim⸗ 
mern. Sie ging / mechaniſch mit: Ber ige 
jor folgte langſam und verlegen; 
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Selenberg warf fich wie in Wienweituung 
auf den Sofa, und rief: th" möchte‘ raſend 
werben! „Naſend ?ꝰ efragte der Major, der 
jetzt wieder anfing ſich zu befſinnen.“ Konß 
men · Sie, liebe Frau! komm du — *5 
verſtoßnes, armes KindoIch will euch auf⸗ 
nehmen’: Ueberlaßt — elenden Boͤſewicht 
ſeinem Gewiſſen nn 
getzt ſprang Selenberg "In sollen Grimme 
auf: Hert Major, Ste ſollen mich in meinem 
Hauſe nicht beſchimpfen! Ich fordere Genug⸗ 
hung. "Sa, ich haſſe dieſe abſcheulichen Ger 
ſchoͤpfe/ und Sie dazu. Sie haben meine’ Eh 
— Morgen ſehen wir uns wieder." 
ea denn, morgen! "Sam will ih dich 
ut dem Tode zittern lehten. "Morgen fo 
Bir mit mir an den Rand ber Ewigteit kre⸗ 
ten, vorden Richterſtuhl Sottest”" — & 
Fee Dorchen und ihre Tochter rafch ‚ui 
Zimmer hinaus in den Wegen, u und fuhr nad 
Sanfe,'‘ RILP 02" IE un U Bu 
206 Seleiberg ging hoch‘ Füge mit größe 
Schritten auf und nieder. Er war in dlefem 
Arigenblick’erhtgt genug), aber die Dibhmgen 
ve Greiſes zu lachen; Und dieſe Stiminuugß 
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908 ihm auch wieder ſo viel Muth, daß er in 
leidlicher Faſſung zu der. Geſellſchaft schen 
konnte. Alles ſaß ſchon beim Spiele „Man 
aß nachher undsdie, Geſellſchaft giug aus ein⸗ 
ander, ohne daß jemand nur eine laute Bemier⸗ 
kung üben die ſeltſame Scene gemacht hatte 1 
Endlich kam Selenberg zum ruhigen; Webers 
legen. Seine Beſchaͤmung uͤber einen ſolchen 
eclat, ‚und ‚fein Zorn uͤber den Major, erhlel⸗ 
ten feinen: Muth noch immer in Feuer; aber 
am folgenden Morgen wurde er bleich, als er 
mit dem Gedanken an den furchtbaren Mann 
erwachte. Er ſah ihn jetzt mit flammenden 
Augen und blinkendem Saͤbel vom ſich ſtehen, 
wie ſeinen Todegengel. Zum erſten Male ver⸗ 
wuͤnſchte er jetzt ſeine Wolluſt, und dachte mit 
Zittern an den Tod. Schon ſann er auf Mit⸗ 
teldem Duelle, aus zuweichen, und war bei⸗ 
nahe entſchloſſen/ Dorchen zur Vermittlerin 
zu machen 3 als er; aber mit feinen Vorſaͤtzen 
noch hin und her ſchwankte, ging die Thür 
auf, and der a das 
Zimmer; ae Ar BD? 
Selenberg ſuchte ſich zu faſſen¶ Er fing 
ar; zu ſprechen, ließ ein Fruͤhſtuͤck bringen, 


/ 
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and ehtſchuldigte das geſttige Betragen mit 
ſelner aufwallenden Hitze. Der‘ Major —* 
nur won seit: zn Beier est wird ſpat, Here 
von: Selenberg! Wollen SleSich nicht aAm 
stehen? Ich mache wichtige Geſchaͤfte gern 
fruͤh ab. Selenberg kleidete fich‘ lanugſam at, 
and hlelt dabel eine Vorleſung uͤber die Ruſeret 
der Quellez allein jer- merkte zuletzt/ daß der 
Major nicht einmal here 0 HbRUS 
Endlich war er fertig/ ſo lange in an he⸗ | 
ꝓgert hatte, "Mn Fand der Major auf/ nahin 
feine. Muͤtze, und ging. Selenbergfolgte ihn 
mit langſamen Sthritten und fädte: ich we 
doch erſt ſatteln laſſen 3, ZfE ſchoir beſorgt 
| — der Major; Ihr Pferdſteht nr 

nein halber! Stunde. 58°. Er ritt mit Selen⸗ 
nn nach. einem abgelegenen Hoͤlzchen, Tprang 
da vom Pferde, imd winkte ſeinem Hennig, 
es zu halten. zer guter Sort)? hler bin 
ich ſagte er laut. nWerzeihe/ daß ich Wurm 
dein Nichtſchwert nehmer”. CDapet'jog'er beit 
Saͤbel).Aber ich muß. Ein Menſch, der 
ein gutes "Mädchen fo ſchaͤndlich verfuͤhrt Win“ 
ihre Eltern ermorder hät) - der nun noch oben⸗ 
drein ſein armes, unſchuldiges A he 
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iſt nicht werth daß ihn die Erde ragt. Sen 
tie Seele empfehl ic) deiner Barmherzigkeit? 
Selenbergen war jetzt ſchon zu Muthe, als 
ſollte ev; niederknieen/ um enthauptet zu wer⸗ 
den. Noch bleicher wurde er aber, ale Bar 
Major’ fragte; iſt es Ihnen nicht efäliig 
abzuſteigen? Henunig hatte Mitleiden mit 
Selenbergs Angſt, und ſagter Herr Ob erſt⸗ 
wachtmelſter, laſſen Sie doch den Heben. Prär 
ſidenten ſich erſt erholen Er ſieht ja aus⸗ als 
ob (er ſchon da laͤge! Dem- koͤnnte jeßt eit 
| Rind ! den: Gyadenfang Heben: — Nun ‚ich 
babe: noch „Zeit, errölederteiden Major, det 
ſich „ebenfalls, des Mitleidens micht erwehren 
Eotintel Endlich flieg. Selenberg abi, and mit 
Empfindungen, als ſollte er aaa Gaugkoa⸗ 
tigten — 9 HAni va⸗ 
BGott! PN ine. br und Mae 
sen She, bei Auge ſieht uns. Sey dem 
Suͤnder barmherzig undgtiädigE? BGei die 
ſen fuͤrchterlichen Worten war Selenbergẽ wie 
ſchon vernichtet. Er legte die Hand an ſeine 
Stien ‚Die, mit Angſtſchweiß uͤbergoſſen war, 
ig, fihmanfte,, ‚Sie wollen mein Leben! ſagte 
es, emBlic wi, bedendet Stimakfe- Woaruu aben 
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da ah oern wieder gut,magen wi, (ag, ih 
kann? „Bowern Sie, Herr Major; . ich | 
‚me Alles ein. Sa, ich will 2 04 

ne ‚Gemahlin, und, das. Kinn a u. 
sn ar ennen. drec —— 

KR Major, ſah „ihn lange fi ſehr eruftbafe 
= Endlich fagte eu; nun, a, es min — 
‚Sch habe ‚hier. nicht weinen Verden up ‚A ra 
chen, ſondern Ihre; ‚Frau, und Ihre Tocht ter 
zu vercheidigen. Aber, ſtehe ich ſo * * J. 
den blinkenden Säsel — — zomum Dritter Male 
„Apr, ‚Ahnen , dann wird ‚fein. „Anepbie en Sie 
retten Sie wollen Als ki ie Tod 
„se, anerkennen?” .. 
si Das will ic, fo kei, Sie 2 | 
gen; ſelbſt in ‚Gegenwart des 627 


„ss ſeyn muß. ah —* 
Was Hefl Was hat ern er and 
"u bunt, ‚Sie ſollen Ihrer Frau ui N d She | 
.. Tochter, nur ein, ‚Hinlängliches, Aust: ” men Ar 

ben; zum Epenupel „DaB, 1 IR | in, de 
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und Tochter zum "Mittagseffen au belugen. 
Jetzt, da er ſeinen Kopf wieder hatte, behan⸗ 
delte er Dorchen mit der Attigkelt eines Hof⸗ 
mannes, der ſich in ſein Schickſal erglebt, und 
freiwillig zu thun ſcheint, was er (hun muß. 
‚Er nahm, fogar feine Tochter einige Date in 
die Arme, und liebEof’te fir. 

Nach Tiſche machte er die Abtretung des 
Gutes in der Mark gerichtlich. Dorchen vußte 
von der Scene am heutigen Morgen nichts; 
daher fehlen Ihr Selenbergs Benehmen fo edels 
müchig, dag fie ihm feinen Borwurf‘ machen 
konnte, und bei der ganzen Verhandlung ſchwei⸗ 
gend, mit Thränen in den [hören Augen, da 
ſaß. Selenberg empfand jet wirklich fr fie 
"und feine Tochter eine Art von Wohlwollen, 
das den Stachel ſeines Verdruſſes ein wenig 
ſumpfte. Gegen Abend, als Beide mit dem 
Major weggehen wollten, hatte er nicht den 
Muth zu ‚fragen: wird meine Frau nicht bet 
mie bleiben? Man ging verlegen, doch mit 
? Artigkeit, aus einander, und ſchon am folgen⸗ 
den Morgen gan fruh fuhr der Major mit 
der Frau von Selenberg nach Soltingen a6, 
das er in Kurzem heiter nr 
Ki N Fan, v. Halden IT. [24 ] 
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Der Kreis” der Freude vermehrte fih dort 
mit den Menſchen, und die Hoffnung des Ma⸗ 
jors, daß auch Hennig und Belbold wieder— 
komnien wuͤrden, wuchs. mit. jedem Tage. 
„Gebt At!” ſagte er mit. fegben Vlicken; 
„wir werden noch. Ale gluͤcklich! and auch du, 
Emile”... 2: mmiäh — 
Man. fuhr zuſammen mach. Ransleben. 
„Nice wahr, Herr Graf, ſagte der Majpr; 
„up bekommt mein Heinig Ihre gute Toch⸗ 
ter?” . Der Graf fagte zwar nicht ausdruͤcklich 
Ja, doch eben ſo wenig Nein; und Luiſe konn⸗ 
te ſich bie ‚fügefien Hoffnungen „machen... . 

Die Freude wurde immer groͤßer, als man 
endlich beſtimmt erfuhr, daß Karl und Selen⸗ 
berg zuſammen auf Reiſen gegangen waͤren, 
und ſo, bald nicht wiederkommen wuͤrden. Se⸗ 
(euberg hatte gleich nach, der, lettten Zuſam—⸗ 
menkunft ‚mit, dem Major feinen. Abiehied ‚ges 
fordert, um dem Hahnlächeln, das, eybefiäcchr 
ten mußte, auszuweichen, zund war zu „seinem, 
Freunde Karl geeilt. Nun hrauchten Emllie 
und, Zulie nicht mehr vor Ihm an aittern Ion 
fie. jeither noch, Immer gethan hatten, obgleich 
der Major, ihnen. oft: verſicherte „daß ſie nichts 


k 


von ihm befürchten dürften. 
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or ſchrieb Luiſe an Hennigeh, und thre 
Feder war in die Flamme der Llebe getaucht, 
als ſie ihn beſchwor, ſo bald als Möglich zu⸗ 
ruͤckzukommen. Der Ruſſiſche Reſt dent in der 
Hauptſtadt verſprach, den Brief zu beſorgen. | 

Emilie war die Einzige unter den glücklichen 
Menſchen in Sollingen, die nicht roieder heiter 
wurde, da durch alle Erfundigungen niemand 
etwas von Seibolden erfahren konnte. Selbſt 
der Maſor fing an ein Ungluͤck zu befuͤrchtem: 
Hdenn/, ſagte er zu feinem Alten, „er Hätte 
geſchrieben/ wenn er. „. — noch febte,” wollle 
er hinzu Teßen Wr. die Weien —— ein 
tiefer Senfjer. 3 9" 

Eben jetzt, da man in Cine in grünes 
leben hoch voll Sorgen war, ah Henntg 
ſchon an dem Herzen ſeines geliebten Seheers. 

ug‘ harte“ fogfeich mit nach Ungarn 
marſchiren mälfen, und‘ war zu genau bebb⸗ 
achtet worden umn hun noch einmal ſchreiben 
zu koͤnnen. Sc Kuthmer, ei Sehnſucht 
machten ihn kraukubd endlich Fan er mie 
andern Halbkranken atı die Tuͤrkiſche Glamge 
Hiet wurde er eilngeſtellr und erwatb ſich durch 
Pine! Kenuitnſſe sn te Aa ſekues a 


eh y.sted di ss 
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pitäns, der Ihn dann im Karzem zum "Liter 
officler ernannte, und ihm auch Hoffnung 
machte, daß er höher’ ſteigen ſollte. Er: war 
nicht ausgezeichnee brav,’ aber auch nicht feig— 
herzig, und wegen feiner ‚Falten 
beit überall zu gebrauchen. — 

Dei Munkarfch ſollte ein kleines — von 
Ruſſen und Oeſtreichern zuſammen gezogen wer—⸗ 
den. Das Loos traf chen das’ Regiment, bei 
welchem Selbold fand, und es marſchirte über 
das Gebirge an das Ufer des Rieſter, wo man 
Vorpoſten ausſtellte, um die’ Streifereien der 
Tuͤrkiſchen leichten. Truppen zu verhiten: Eines 
Tages wurden die Ruſſiſchen Vorpoſten im 
Walde, längs dem Flüffe weiter hinauf, uͤber⸗ 
fallen, und es entſtand Laͤrm. Der Oeſtreichl⸗ 
ſche Befehlshaber ſchickte einige Freiwillige da⸗ 
hin, und mit ihnen mußte auch Seibold gehen 
Schon zogen die Ruſſen ſich fllehend zurück, 
und die Tuͤrken folgten Ihnen; doch das Ge 
fecht erneuerte ſich, als die Oeſtreicher nach und 
nad) heranfämen, Auch jetzt waren -die Tuͤr⸗ 
ken noch zu ſtark, und umſchwaͤrmten auf ihren 
flüchtigen Pferden die Feinde von allen: Sen 
ten.” Das Gefecht mußte ſich alſo in ang 
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Eieineregertheifen,,. Selbold 309 ſich mit einigen 
Soldaten in. das Gebuͤſch, um. dem, Feinde in 
den Rücken zu. fommen.. Auf einmal ſah er zwei 
Tuͤrken gegen einen Ruſſiſchen Officier fechten, 
der ſchon verwundet war, und ſich nur nod) 
ſchwach vertheidigte.. Er eilte hinzu; aber 
feine: Leute folgten ihm nicht, weil fo eben 
auch ſie von Feinden angeſprengt wurden. Seh 
bold ſchoß. Die beiden Türken, wendeten um; 
und in dieſem Augeublicke ſant der Ruſſ —F 
Auen etmatset vom Pferde, .. ..... . | 

Jetzt hoͤrte Seibold von allen Selten: das 
fürchterlihe, Mugeiffsgeichrei der ‚Türken, und, 
— ———— zuruͤck, zuruck! wir 
* — er — 328 dp. der, "Rufüche 
Dffieier: eine Bewegung machte unde einen 
Seufzer ausſtieß. Nun ſprang er. hinzu, ruͤt⸗ 
telte ihn und goß ihm etwas Branntmein 
aufı die Lippen. „Endlich ſchlug der Hfficter 
die: Augen, auf. Seihold deutete ‚ihm, durch 
Zeichen an; er moͤchte ſich retten. Als der 
Offieier ſich mik Muͤhe aufgerichtet hatte, 
führte :Setbold: ihn in das dickſte Gebuſch 
und ſetzte ihn an einem Baume nieder. * Dun 
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hieb er mit "feinem Pallaſch Strauchwerk ab 
um den“ Ort, wo der Nuſſe tag, noch niehen 
zu verſtecken; und fo oft er Meuſchen hörte; 
sing er ſelbſt wieder in das Gebuͤſch zuruͤck. 
Der Lerin verlor ſich endlich in die Ferne 
bins: Jetzt kam Seibold zu dem Ruſſen, der 
bleich und mit Blute bedeckt: da ſaß, und gab 
ihm: durch Zeichen zu verſtehen, bdaß er feine 
Wunden (einen Hieb uͤber den Kopf, und ei⸗ 
nen andern in den Oberarm) verbinden wollte. 
Er that es, ſo gut er konnte. Der Muffe: 
drückte: ſeinem Retter die Hand, und ſchlief 
dann wor: Erfchöpfungiein, ir 1. ds ud 
Selibold fand. auf dem: Kampfplatze den 
Doliman und. den Turbaneines:. gebliebenen 
Türken, und: auch einen Mantel. : Das. Miles: 
brachte er: feinem Nuffen, um ihn damit zu 
bededen. Jetzt war es: Abend; In der Nacht 
fpürte Seibold umher; ::06° er nicht irgendwo: ‘ 
einen Nuſſiſchen oder Oeſtreichiſchen Poſten 
finden koͤnnte; aber er merkte von fern nichts 
als Tuͤrken, und kam beinahe ohne Hoffnung: 
wieder zu ſeinem Ruſſen, der noch immer in 
tiefem Schlafe lag. Endlich erwachte ers 
Seibold hatte den Einfall, ihn Franzoͤ ſiſch 
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onzureden, und bekam zu feiner: Freude Ant⸗ 
wort in eben der Sprache. Er brach aber das 
Geſpraͤch ſogleich wieder ab, damit der: Kranu— 
te nicht uoch master werden mödte 

Sie genoffen etwas von dem Brote, das 
Seibold noch hatte, und nahmen ſich vor, den 
ganzen Tag uͤber hier zu verwellen, die kuͤnftige 
Pacht aber Hänge dem Nieſter hin zu gehen, wo⸗ 
durch ſie nothwendig nach Czerwonogrod kom⸗ 
men mußten. Ans Tage hielten: ſie ſich gang. 
ſtill, und aßen.einige Wurzeln, die Seibold ger 
fünden hatte. Als die Nacht einbrach, gingen. 
ſie laͤngs dem Fluſſe hin durch dicken Wald und 
Sumpf. ‚Der Auſfſe ſtuͤtzte ſich dabeiiiauf Sei— 
boiden, der mit der groͤßten Geduld alle Alnbe⸗ 
quenllichkeiten uͤbernahm, die Dornen im Wege 
niederhieb, und von Zeit zu Zeit einen Ruheplatz 
aufſuchte / wo ſein Kranker ſitzen kounte. 
Am folgenden Morgen rekognoseltte Sei⸗ 
bold die Gegend; und fand alles ſicher. Nun 
ſuchte er an irgend einen Ort zu kommen, wo 
Nahrungemittel waͤren. Er ging allein, Fund: 
fand endlich die Hätte eines Polen; oder einge 
Moldauers; denn die Kleidung des! Bewohners 
war aus den Trachten beider Nationen zuſam⸗ 
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mengeſetzt. Diefer Mann ang: mit: Seibel; 
den, und half den Rufen nad) feiner Huͤtte 
führen... Er nahm bie. Fremden mit Gaſtfreund⸗ 
ſchaft auf, theilte ‚ihnen mit/ was er hatte, 
einige gedoͤrrte Fiſche, und: ließ; feine: Tochter! 
ein. Lager. non Baumblaͤttern bereiten. Sei⸗ 
bold gab ihm. zu: verſtehen, daß fein ‚Grfährte 
verwundet wäre. Nun bekreuzte ſich der Mann; 
und, naunte den Nahmen Marla,aum zu ſa⸗ 
gen, daß, er ein Chriſt ſey, uud ——— 
helfen woſle. nt rar νs 
Das war. in der That. (ehr möthig; denn. ‚dei! 
Weg, hatte den Ruſſen ſo angegriffen, daß et 
ein heftiges Fleber bekam, ehener-fih noch auf 
das, Lager, niederlegen konnte. Seibold wollte: 
ihm nun die, Wunden ordentlich verbinden. Das 
Mädchen, ſah ihm erſtaunt und. mitleidig zu, gabs: 
ihm zu verſtehen, daß er warten. moͤchte, und“ 
lief. aus der. Hätte. , Mach einer Viertelſtunde 
am fie mit einer Menge Kräuter und Wurzeln 
wleder, ‚und, Fäuete einen: Theil, um den. Kran⸗ 
fen ‚damit zu behandeln. : Seibold tung Beden⸗ 
fen, ob er das zugeben Fönnte; „Der Alte kreuzte 
ſich aber, einmal Über das andre, nahm ein Weil;c 
machte die Bewegung des Holzhauens, und 
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zeigte dann triunwhirend auf fine Tochter. 
Seibold verſtand ſehr leicht, daß der Mahn ſa⸗ 
gen wollte, er habe ſich in’s Bein gehauen, ad 
ſey von feinen - Tochter:igeheilt worden; indeß 
ſchuͤttelte er: noch immer den Kopf. Nun warf 
das Maͤdchen ſich vor dem Krauken nieder. 
ſprach ſehr eifrig, und legte die Hand anf die 
Bruſt, als ob ſie verſicherte. — 

Der NRuſſe ſagte endlich zu Seibolden: * 
fer Sie dem: Mädchen feinen Willemn. Sie‘ 
wuſch num die eine Wunde, und legte ihren Um 
ſchlag von Kräutern und Wurzeln auf "AS den, 
Ruſſe zu verficheniigabl, daß ds eählte, kanzte 
ſie umher, und kuͤßte feine Haͤnde. Die Kopf⸗ 
wunde behandelte ſie eben ſo. Abet vbrher 
machte fie eine: Oeffuung im Dache auf, z am ein 
wenig. Licht in die finſtre Hätte, oder vlelmehr 
nur auf das: Lager des Kranken, zu bringen; 
und ihrem Vater ſagte ſie: er moͤchte die Haare 
auf dem Kopfe des: Verwundeten abſcheeren. 

Nun ging das Mädchen weg, um Waſſer de 
zu holen, und damit das Blut aus dem Gefichte 
des Kranfeh zu waſchen. Während deffeit fehrieb 
dieſer, mit Thraͤuen in den Augen, netwas in" 
feine Schreibtafel, reichte ſie danu Selbolden 
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bin, und fagte mit matter Stimme, noch iumer 
Franzoͤſiſch:  „fterbe ich, fo. beftellen Bie das. 
Sie werden es nicht bereuen?” Seibold+ver«- 
ſprach ihm, feinen Auftrag zu beforgen „und 
ging nun, weil eben das Mädchen wiederkam, 
hinaus, um feine mitleidigen Thraͤuen nicht laͤn⸗ 
ger unterdruͤcken zu duͤrfen. Mach einer Weile 
ſah er die Adreſſe an, die ſein Ruſſe ihm aufge⸗ 
ſchrieben hatte; und er wurde bleich, als er las 
& -Vionsieur le Major de Halden à Solin- 
gen, Préès de:%** Jetzt erkannte er auch“ 
die Hand. Wer weiß ſeinen Schmerz, ſein Ent⸗ 
zuͤcken zu ſchildern! Es war Hennig” den er ge⸗ 
rettet, es war Hennig, mit dem die Vorſehung 
ihn in dieſer fernen Gegend zuſammen gefuührt 
hatte —Er ſank mit lautem Schluchzen auf 
die Kniee, und konnte kaum noch die Schreibta⸗ 
fel in den zitternden Händen halten. Als es 
endlich wieder in die Huͤtte gehen.svollte, kam 
das Mädchen heraus, und mwinfte-ihms: en 

"möchte ſtill ſeyn; der Kranke ſchliefe. BT Tre 
Mit uͤberwallender Freude drückte Seibold 
das Mädchen an ſeine Bruftsundiriefingeshfti 
Hennig!nes iſt mein Freund, mein Geliebter! 
Sieh hier, hier?“ Er hielt dem Mädchen die: 
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Schreibtafel Hin’ Sie legte Ihm die Hand 
auf den. Mund; "zeigte: “ — Hit and 
machte die Augen’ zus >u ti en u 
u Beibold beſann oſich each— Er las nun 
mit ſchmerzlichem Entjücken den Brief, u 
nig ſchon fruͤher an feinen. Oheim geſchrieben, 
und zu dem er jetzt mit Bleiſtift einſge — 
hinzugeſetzt hatte, worin er Abſchied naht, ſei⸗ 
nen Retter, den edeln Ungar, empfahl und 
auch Luiſen Lebewohl ſagte. Mic gefalteten Han⸗ 
den dankte Seibold dem Himmel, daß der Zu⸗ 


fall Ahn in ein ſo fernes Land gefuͤhrt hatte 


Auch das Mädchen fiel, als ſie das ſah, anf: 
die: Kniee, und beteteee 
BSeibold bedachte jetzt, daß er Hennigen 
noch nicht ſagen duͤrfe/ wer er ſey, well ihm die 
Freude ſonſt ſchaͤdlich werben koͤnnte. Wie es zu⸗ 


gegangen war, daß ſie einander nicht ſchon fruͤ⸗ 


her erkannt hatten, ſah er bald ein. Hennigs 
Geſicht war von Blut entſtellt; und Seibold 
ſelbſt in dem Feldzuge braun und mager gewor⸗ 
den. Die Kleidung und die Entfernung von 
dem Vaterlande trugen ebenfalls dazu Gil} fie: 
elnander unkenntlich zu machen. Wenn ſie nun 
auch dunkel Aehnllchkeit mit einer ihnen ſchou 
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belannten Stimme zu bemerken glaubten. = min 
war nun daran zu denken, daß Hennig bei den 
Nuſſen, und Seibold bei den; Deftreichern waͤre 
Und igefprochen hatten ſie ſeit ihrem Zuſammen⸗ 
treſfen nut: einzelue Worte in einer: fremden 
Sproche. eine my dm 
Letſe kroch Seibold nun durch die niedrige 
Thuͤr in die Huͤtte, und machte die Oeffnung im 
Dache wieder auf, um. feinen Hennig deutlichen 
zu ſehen.Jetzt, da kein Blut, mehr das Ser 
ſicht entſtellte, exkannte er auch deſſen Züge; En 
warf ſich letſe an dem Lager nieder, und hatte 
Mühe; feinem: Schluchzen zu wehren. Das: 
Maͤdchen ſah ihm mit geruͤhrten Blicken zu. 
Sie ‚legte dies Hand auf ſeine Schulter, und 
ſchien fragen zu wollen warum er ſolchen Theit 
an dem Juͤngling nehme? Seibold zeigte erſt auf 
Hentiigen;, dann aufn ſein Herz, mid druͤckte 
die Hände, wie in einer Umarmung, zuſammen. 
Das Moͤdchen machte aller lei freudige Bewegun⸗ 
gen, als ob ſie ihn verſtaͤnde. Ihr Vater kam 
oben herein. Sie zeigte mit Thruͤnen in den 
Augenauß ihn und ſich, legte des Vaters Hand 
auf ihren Kopf, und wies dann auf Seibolden 
und Heunigen, als ob ſu fragen wollteza biſt du 


( #t ) 
feih Vater? Als Seibold mit dem Kopfemickte, 
etzaͤhlte das Mädchen denn Alten mit großem 
Eifer) wahrſchelulich daß hier der Vater den 
Sohn wiedergefunden hätte, Mun dlief eifte 
we mnid kam nach einiger Zeit ſehr froͤhlich 
mic, Fruͤchten, Blumen und einem SGaſenu, 
den ſie geſchoſſen hatte, wieder. Sie bereitete 
den Maſen zu und brachte Milch von wink 
gen Kuͤhen die zu der Huͤtte gehoͤrren; kurg 
fie traf Anſtalten/ dieſes gluͤckliche Zuſanimen⸗ 
treffen durch ein Feſt zu felernn. Bil 
Selbold merkte bald was das gutherzige 
WMaͤdchen wollte z denn dſie fing ſogar aniſich 
zu putzen Er bezeigte ihr feine Dankbarkeit 
und gab ihr einige Geldſtuͤcke einen Kamm, ein 
Meſſer eine Scheere/ die er beiſich hatt & 
Gott dachte er mit gen Himmel agerichteten 
Blicken: ſo giebt es auch in den oͤdeſten Wildniſ⸗ 
ſen Menſchen die dein Geſetz erkennen und eh⸗ 
reu Eudlich ſchlug Hennig die Augen auf 
Seibold wendete ſich ſogleich ab; aber nun 
kaicete das Maͤbchen zu Hennigen nieder, und 
ſchlen ihm begreiflich machen zu wollen, dag hier 
ſein Vater waͤre/ Sie zog Seibolden herbei⸗ 
wurde boͤſe/ als erdas Geſicht noch immer ab ⸗ 
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wendete, und gab ihm ſei ne Geſchenke zuruck 
Seihold drang ‚fie ihr wieder auf, und ſagte 
Dentſ di gutes, Hebes Maͤdchen! Schnell wen 
dete Hennig den Kopf zu ihm. „Sie ſprechen 
Deutſch? — Seibold bejahete. O Gott wel⸗ 
che, Freude!’ rief Hennig, und es goß ſich Far⸗ 
be süßer feine Wangen,-s „Anch ich bin ein 
Deurfcher ” Er xeichte Seibolden mit einer 
zaͤrtlichen Bewegung die Hand hin. O mein 
Retter mein Wohlthaͤter!“ Seibold wendete 
ſich ab, um ſeine tiefe Rihrung zu verbergen 
Aber das Mädchen drehete ihn: zu Hennigen 
um, und bat, wie es ſchien, er moͤchte ſich 
doch endlich nennen. Hennig blickte ſeinen 
Retten verwundert any und hielt this. Heide 
Arme; hin.. : Nun widerſtand Seibold nicht 
länger, En warf fi) ‚am. die: Bruſtſeines 
Freundes, umd rief, ſich vergeffend : o du ge⸗ 
liebter Juͤngling! — „Seibold! Seibold 
rief Hennig; der ihn den Augenblick an die 
fen; Tone erkannte. Er wollte auffpringen,. 
ſank aber hleich auf ſein Lager zuruͤck. Doch 
bald drangen aus; ſeinen Augen, die ſtarr auf 

Seibolden gerichtet blieben, Freudenthraͤneun 
herpor. Nach und nach kam wieder Farbe in⸗ 
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fein Geſicht, AndıiKraft: in feine: Muskeln, 
daß en- fich aufrichten konnte. Jetztſchloß 
Seibold ihn in ſeine Arme, an ſein Herz. Ihre 
Thraͤnen miſchten ſich; Seufzer, Liebkoſungen 
und Toͤne des Entzuͤckens ſtroͤmten aus ihren 
Lippen... Das Maͤdchen tanzte in frohem Tau⸗ 
‚mel umher, und der Alte — daR 

Schauſpiel mit freudigen Blicten. "1:37 
11, Die Freunde war Henmigen ide PER 
ſondern goß neue Kraft in feinen Körper.’ &e 
lehnte ſich an die Wand; und nun erzählten 
Beide einander ihre Begebenheiten unter im⸗ 
merwaͤhrenden Liebkoſungen und! zartlichen 
Thraͤnen. Seibold fing ſchon am folgende 
Tage wieder an, il: der Nachbarfegaft zu unh 
terfuchen, ob ſie auch ficher wären. Weit ind 
breit. war. alles ruhig, und in der oͤden Ger 
gend: weder “Feinde moch Freunde zu’ fehen; 
Nun beſchloß Selbold, bier die: ——— 
lung ſeines Freundes abzuwarten. 

Eines Tages kam “der. Alte) na au, 
und die ‚beiden Gaͤſte fahen ihm an/ daß er 
ihnen seines wichtige Nachricht zu geben hatte. 
Seibold glaubte ſchon, es wären Feinde: in 
der Nähe; aber das Maͤdchen brachto⸗ ihn bald 


Hennigs Ruſſiſches Raster auf, und 


Ehiffer an, ſo daß er, "wie nun F 
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aus feinen” Serthunie, und machte deutlich 


was ihr Vaͤter wollte. Sle ſebte dem 
händfe 
























ihm Sehens Mübe mit der Oeſtrel 


greifen war, die beiden, chriſtlichen V 
vorſtellen konnte. Nun ſetzte ſie den T 
auf, den Selbold neulich auf dem Kampfplat 
gefunden und aus Bprforge imitgenonmmer hai 
ter Dann. focht ſie mit ihrem Vater in 
Zeitlang⸗ Endlich ſteckten beide die Degen ein 
und gaben einander die Haͤnde. Nun erfta: 


den Selbold und Hennig, was chue 





⸗Ehat die allerwichtigſte Nachricht war, ah 


der Friede zwiſchen den feindlichen m hte 
geſchloſſen ſey. Ihrer Ruůckrelſe fag jest de 
ter nichts im Wege, als KHennige & Wunden 
ſehr gute Dienfte, J er war in ein iulg 
Wochen vollkommen wieder hergeſtellt. 
| Selboid und Fuge wußten zu —J 
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ſen möchten; ‚aber, es war vergeblich, „Endlich 
‚erkandigten ſie ſich, ob nicht in ‚der, Nähe 
ein Dorf ſey. Als der, Vater es, bejahete, baten 
ſie ihn und die Tochter ſie dahin zu begleiten. 
Mac) einigen Stunden hatten ‚fie, das ‚Dorf 
erreicht, und zu ihrer ‚großen Freude, fanden fie 
darin einen Juden, ‚der Deutſch genug verfland, 
um ihr Dolmetſcher feyn zu koͤnnen. ‚Hennig 
ließ durch den Zuden ſelnem Wirthe vorjchlagen, 
ihn mit, feiner. Tochter nach Deutſchland zu be⸗ 
— wo er für ihr Gluͤck ſorgen wollte... 
Mun entſtand eine ſehr ruͤhrende Scene. 
—* Maͤdchen ſprach ſehr eifrig mit dem Juden, 
und er ſagte dann mit Laͤcheln: ſie baͤte die be 
den Herren, in Ahrer Hütte, zu bleiben;, danır 
wollte, fie fifchen, ‚jagen, und. alle andre Arbeit 
für fie verrichten... Hennig und Seibold mußten 
das freitid) ‚ablehnen; aber fie ſchloſſen das guts 
berzige Maͤdchen in ihre Arme, und verficherten 
fie mie Thraͤuen und Küffen - ihrer zaͤrtlichen 
Daulbarkett. — Sie ließen nun den Alten fra: 
gen, was fie für ihn thun koͤnnten; und er ant⸗ 
wortete : ſie ſollen ſich unſer zuwellen erinnern, 
Beide wußten nun ‚gar. nicht mehr, wie fie ihren 
guͤtigen Wirth und feine Tochter belohnen folks 


D. Sam, v. Sohn. [25] 
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ton; Der Yude,'der die Beduͤrfniſſe dieſet Nas 
turkinder beffer kantite; half ihnen aus der Werz 
legenheit. Einige -Lonisd’or,-fagteier, wären 
hinlanglich dieſe Menſchen reich und gluͤck⸗ 
lich: zumachen, Man gabeihm Geld, und et 
kaufte / dafuͤr in dem Dorfe eine traͤchtige Kuh⸗ 
eine Säge; einige Belle, * och’ andre· uw⸗ 
— Hausgeraͤthe. 1 Hi 

EGSr ſelbſt handelte mit: — und 
* fuͤr dieſe Menſchen. Hennig kaufte beisias 
he ſelnen ganzen Kram, und ſchenkte ihn feinen 
Wohlthaͤtern. Dann wechſelte er? van. dene 
Juden eine) Anzahl Dukaten, ſchlug Loͤchet 
‚hinein‘, zog fie auf eine Schnurvon ſeiner 
Uniform, und haͤngte fie dem Maͤdchen mit Lieb⸗ 
koſangen um den Hafer Sie huͤpfte und 
jauchzte vor Freude. Der Jude fagte den beiden 
Deutſchen ? ſie waͤre vollfonmmen gluͤcklich; denn 
nun oͤnnte ſie einen jungen Menſchen de 
dem Dorfe, den ſie liebte, heirathen. +2 
Dleſe Scene zog Menſchen herbei, und end⸗ 
lich auch den Geliebten des Mädchens.“ Sie 
huͤßfte ihm entgegen, zeigte ihm die Relhe Du⸗ 
katen, die Kuh, die Saͤge, die Belle; den Putzz 
und die Verbindung war in dem Augenblicke ge⸗ 
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ſchloͤſſen. Dann eilte das Maͤdchen von ber 
Bruſt ihres Geliebten an Hennigsz an Sei⸗ 
bolds Bruſt. Beide konnten ſich erſt ſpaͤt aus 
den. Armen dleſer gutartigen, genuͤgſamen Na⸗ 
turmenſchen losreißen, und gingen dann / mit 
dem Juden, der ihnen die Nachricht vorn: dem 
Frieden beſtaͤtigt hatte, den Weg nah Haliecz. 
Der Jude, der ſchon ſelt dreißig Fahren in 
dieſen Gegenden handelte und alle Wege Earinte, 
fuͤhrte ſie uͤber die Quelle der Weichſel bis nach 
Krakau; und überall fanden. ſie dieſelbe Gaſt⸗ 
freundſchaft, wie in der Huͤtte ihres Alten 

In Kerakau ſchrieb Hennig an den Chef des 
Ruſſiſchen Regiments/ unter welchem er geſtan⸗ 
den hatte, um ſeinen Abſchted, und kaufte nun 
für ſich und: Seibold buͤrgerliche Kleidung. Daun 
fuhren ſie nach Neiße, und von da nach Dress 
den,“ Als ſie auf der letzten Station vor dieſet 
Reſidenz set ihrer Mahlzeit mit Ungeduld auf 
Pferde hofften, kam gerade eine Extrapoſt von 
dorther an, und es ſpraugen zwei Reiſende aus 
dem Wagen. Der eine — es war Selenberg ⸗ 
geäßte,. als er in das Zimmer trat, die beiden 
Fremden nachlauͤſſig, ohne ſie zu erkennen. Der 
andre Karl, ſprach noch in der Thuͤt mit dem 
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Poſthalter. Jener wendete ſich win, und ſag⸗ 
tes das: mar, für Dresden lange. genug, Hal⸗ 
den.. Nun, aber auch ſchnurgerade nach Wien 
Du ſollſt ſehen, wie ‚glücklich mir. dort, ſeyn 
werden zder Friede — uns denn Seibol⸗ 
den auf den. Leib hetzen! * 

Er. wird ja. nich! — Karl (oötrifch 
—— „Er, wird!” vief. ‚Hennt dr und 
ſprang auf; „er, wird! Da, ſitzt er!“ Karl 
erfannte. feinen: Bruder: And Seibplden ‚und. 
wurde bleich vor. Schrecken. Auch Selenberg. 
erſchrak; doch faßte er ſich hald wieder. Sieh 
da, Herr non Halden! Wilkommen in Deuter 
land! — Willkommen! wiederholte Karl, gauz 
leiſe. — Ich bitte dich, ruhig! fliſterte Sel⸗ 
bold ſeinem Freunde zu; und Hennig ſetzte 
ſich, um weiter zu eſſen. „Eine Frage, hob 
Hennig wieder an, der keine Briefe aus Sol⸗ 
lingen bekommen hatte; „lebt mein Onkel 
noch?“ Jal — alnd Emilie?.(Selbold 

erröthete.) — ft: in. Sollingen, a antwortete 
Karl verdrießlich. — „Und die. Graͤfin Eopens 
bruch?) fragte Hennig zitternd. —. ‚Se bin, 
ſchon lange. ‚VAN, Hauſe weg . ⸗ Was Du, 
auch denten maoſt -lagte- Dennlo« und, tt, 
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auf ſeinen Bruder zu: „ich bitte dich ant⸗ 
worte deutlich ! Iſt fie — verhelrathet? Karl 
antwortete mit finftern haͤmiſchen Bilcken: it 
der That, das kann ich nicht beſtimmt fagen, 
So viel weiß ich, dag ihre Hochzeit einige 
Tage vor meiner Abreiſe angeſetzt war 
| Hennig tourde blelch, und heftete die trau⸗ 
rigen Blicke auf feinen Beuder.“ Dann wen⸗ 
dete er ſi ch zu Seibolden, und fiel ihm m 
Zittern um den Hals, Karl laͤchelte aber 
die Hölle tobte in feiner Hruft, und er mußte 
bald die fehlen "Blicke zu Boden fehlagenn, 
Seibold faßte ihn ſcharf in’g Auge, und’ ſagte? 
alfo nur angefeßt! nicht vollzogen! — Iſt 
das eine Luͤge, Karl,” tief Hennig: — „bi 
gteßeft mir hoͤlllſches Gift in die Seele; 
aber iſt es eine Lige ſo fen bir der — 
gnädig!” vn BI 
"Du wirſt zu Haufe erfahren⸗ daß 9— 
ſo ift. Ihr Hoch elttag war angeſetzt/ als 
ich abreiſte. RN drarı 
„9 —* fagte Hennig mit Si ; were ig‘ 
doch in unſeret Hütte | am Ufer des Rlieſter! 
| vins fehlte da nichts, was die Hark bedarf: ! 


F und Herſen hatten diefe Menfehenı ent 
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Kart Sie während diefer Apoſtrophe hin⸗ 
aus, und irleb den’ Poſtmeiſter/ Pferde zu 
ſchaffen. Die Vorſtellung des Gluͤckes, das 
feinen Bruder erwartete‘, ertegte ihm den bit⸗ 
terſten Verdruß. Er fühlte (Cund das war die 
Strafe feiner ſchaͤndlichen Handlungen)daß 
er mit allem feinem Haſſe, mit aller ſeiner 
Boehelt das Gluͤck feines’ Bruders nur erhoͤ⸗ 
het hatte, ‚Seine Phantafie zeigte ihm den 
Augenblick‘, da Seibold und Hennig in Emi—⸗ 
liens und Lulſens Arme ſinken und Alle durch 
Liebe gluͤcklich ſeyn wuͤrden. Schon dachte er 
auf ein Mittel, dies Gluͤck noch elumal zu 
fiören; aber er fah feine Hoffnung, dag es 
ihm gelingen Könnte, ’ Mit heimlichen? Ver—⸗ 
waunſchungen gegen Selenbergen und ſich ſelbſt, 
flieg er in den Wagen, und Eonmte: firsters 
fe gar nicht wieder in ung Stimriimng 
kommen. i pn 
Auch die beiden andern’ — endlich w. 
Hennig verwarf alle Hoffnungen, die: Seibold 
ihm geben wollte, als die leereſten Traͤume; 
und fo kam er der Gegend,die nun kehne 
dreude mehr für Ihn hatte, immer naher 

5 Sollingen fuͤhlte matt? fiyjegeintche 
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weniger unglucklich. Der Ruſſiſche ‚Nefident in 
der Hauptſtadt hatte yon, beim; ‚Sengral, dem 
‚a0: Hennigen empfohlen, „einen. Brief mit der 
Machricht bekommen, daß der unge Halden 
wahrſcheinlich ‚geblieben . waͤre. Man hat 
zwar ⸗l⸗ ,fchrieh; der General, „seinen. ‚Körper 
nicht gefunden⸗ aber an, Gefangenſchaft iſt bei 
einem ſo blutglerigen Volke, wie. die Türken, 
‚wicht. zu denken. ¶ Der Reſident theilte dem 
Kammerherru die txaurige Vachricht mit, feeis 
Hd, um nicht alle Hoffnung anf e einmal, zu 
vernichten, mit dem Zuſatze; dah fein Sohn 
vieleicht. nun, gefangen ſey. J 
‚Der Kammerherr ſamtelte den Kopf L. ‚als 
er den Brief, geleſen hatte, ‚gab, ihm, dann jeis 
ner Frau, und ‚ging in ſein Cabiuet um dem 
— Sohne heimlich einige Thraͤnen zu wei⸗ 
nen. Du biſt dahiu, armer Hernig,. ſagte er 
= Sich Habe dich nie gehaßt, mein Sopn; 
‚nur beine, Mutter, that es. „Und du wareſt 
doch beſſer, als bein Bruder. Ach, im Him⸗ 
‚mel: wird es deine Mutter mir doch nicht weh⸗ 
ren, ‚dich. Sohn, zu nennen, dich an meine 
Bruſt zu druͤcken, und Dir zu: ſagen, daß ich 
dein Vater: bin! — Hennigl ich babe eben 


= 
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fo, wenlg, gluͤdliche Tage, gehabt, wie dun und 
nych wentgerz denn Dich Hehterbospibein helm, 
mein ehrlichen Bruder. Aher men hat mich ge⸗ 
Heht?... a. Wollte Gott, ich wäre miscdier:@ 
Grahe! Ich ‚bin: ihnen ſo gut: zur Laſt, wit 
du, armer Hennig, So belngee: der Vater 
ganz du der Stille feinen ungluͤckllchen Sohnz 
aber er trocknete ſich ſogleich die Augen, und 
trat zu ſeiner ——— — ſeine Frau 
an ihren, Gange Dörte yes er 
Es war jegt ein- J——— Serie von 
Empfindungen in, der Seele der Kammerheri 
rin; J nicht eigentllches Mitleiden, und / eben fo 
wenig, Betruͤbuißz ſondern vielmehr eines Art 
von Angſt, ein peinllches Bewußtſeyna ihrer 
Mitſchuld an Hennigs Todedas Ihe: Thräs 
nen in die Augen drängte, — "Aber ‚weiche 
Mittel, hat der Menſch nicht, fein moralifches 
Gefuͤhl zu entfiellen! : Die, Stan fühlte. Gewiſ⸗ 
ſensbiſſe; allein ſie befreiete ſich davon mit 
dem Ausrufe: er verdient zwar keine Thraͤnen; 
aber ‚er, tar. doch. mein Sind. Sie manpite ihre 
Angſt: Hytruͤbniß; das Gefuͤhl ihrer Schuld . 
Mitleiden; und dabei hatte Sie; densunmenfche: 
lichen Bedanfen: o, wenn er, nunnichpgefangen 
if! fonft fönnte er einmal wlederkommen! 
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Als der Kammerherr den weinerlichen Aus; 
safe der arme Hering ty hoͤrte⸗ were 
vonder Kanarlenvogeln ab, und blickte Feiitt 
Frau au um Fuifehary ob’ ihr Ernſt mit 
viefer Klage waͤre Ste fuhr hn ian: bu 
biſt doch bei Allem kalt und gefhllos Ich 
glaube, auch Karl konnte ſterben, und du wuͤr⸗ 
deſt kein Wort dagu⸗ ſagen Eye 19-00h 
AH, llebe Frau erwiederte er⸗ Und ſein⸗ 
Thraͤnen brachen unaufhaltſam verbot? dacf 
ich denn uin meinen unſchuldigen, ſehen, au 
ven Sohn weinen? Gott gebe, ae 
ſeyn mag, was der Reſident ſchtelbte daß 
vielleicht gefangen ſeyn Tann "Re * 
derfämes: ja mir" Freuden wollten wir ihn 
aufnehmen rund: ua —— Bas“roik ihm 
thaten/ en m en oↄ10 sa 
as ttneeche?:: — du furꝰ aberwit lges 
Zeug h Hat ſer es beſſer haben wohn?" "Mar 
vum läuft er zu den Türken Todt iſt er 
das ſollſt· dw ſehenn Und kame er wleber 
Jetzt konnen wir um ihn weiten ; · aber wen 
erötvieder kaͤme ⸗ Nein, er komnit auch Nicht 
wieder, gewiß nice‘ ri Ti EIG IP ITIFC 
2 DR — — na a6, fatiete 
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die Hoͤnthen und ſchwieg. Mich: ſoll nur wun⸗ 
dern/ fing: ſeine Frau in seinem triumphiren⸗ 
dern Kome- wieder an, was die alberne Graͤfin 
ſagen wird, wenn fie es erfaͤhrt? Aeh will noch 
erleben, daß fie am Karlin denänt: Solltenäfte- 
es wohl ein Soflingen’ noch nicht wiffentz Hs 
ve blieber Mann, dar doch der Major: MHen⸗ 
nigen bat wollen Kindestheile geben im. Fünns 
ten wir das nicht jetzt als Hennigs Erben: for⸗ 
dern? Ja, wenn Karl todt waͤre, da wuͤrde 
der Major lachen wide nz sun „sn 
5 Das wuͤrde er nicht; gewiß nich 
— meinen Bruder. Er iſt jetzt betruͤbt, 
und ich bin es auch. Ah); — 
a EINEN nicht des Majors Sohn!” x: R 
Sie warf einen finſtern Blick * — 
an: "Dein Bruder: mag: weinen: oder la⸗ 
hen, dasgtle mir "gleiche ı Aber wertheidigen 
ollſt du um: nichts. — er FR an uns 
werdient © 45 Hm’ Sñ 
De Frau ——— ſich nun 
seine Gelegenheit, die Nachricht von Hennigs 
Tode ſo bald als möglich’ nad; Ransleben und 
Sollingen zu ſchaffen; und zu ihrer Freude er⸗ 
quhr ſie, daß gerade ein Bauer aus Ranele⸗ 
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ber in Moorberg war; und noch dieſen Abend 
wieder dahln zuruͤck gehen wollte. ‚Sie ſchickte 
ſoglelch einen Domeſtiken ab, der dem Bauer, 
wie im Vorbeigehen, die Nachricht ſehr um⸗ 
ſtaͤndlich mittheilen mußten 5 Ni.4 cndanıs 
1. Dasialte Fraͤulein kam fruͤh Morgens zu 
Luiſen auf das Zimmer Hm hm l fing fie 
an, und: konnte keine Wortes finden Hm! 
hm hrhob ſie noch einmal an, und ſah Luiſen 

bedenklich in's Geſicht.„Was iſt denn?" fragte 

Luiſe, und ſtand ohne große Unruhe auf; denn 
ſeitdem die Nachricht von dem Friedensſchluſſe 
angekommen war, hatte ſich ein Theil ahrer 

Angſt um den geliebten Hennig verloren Was 

ift denn, liebe Couſine?? sn rin ne 
ar Ich habe Ihnen etwas zu fagen brachte 
das Fraͤulein aͤngſtlich hervor. Aber Sie muͤſ⸗ 
ſen mir vorher verſprechen, daß Ste Sich faſ⸗ 
fen wollen: > Auf einmal war Luiſens Ge⸗ 

ſicht mit Todtenblaͤſſe bedeckt; fie waukte / und 
ſchrie fuͤrchterlich auf. Auch das Fraͤulein 
aſchrie, und ſagte Hann: mein: Bott» liebes 
Wind erholen Ste: Sicht ⸗ O was ifkhauns 
iſt em·xtef⸗· Luiſe, und haͤngte ſich zitternd an 
bes Fraͤulelns Arm. m Wenn Sie nicht ruhig 
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find; antwortote das Fräulein noch aͤngſtlichery 
ſo ſag ich gar: nichts — Ich Bin ja euhjigr”” 
erwiederte Luiſe, und warf fich, Die Hände 
vngend/ auf einen Stuhl. Nun?” 44 3° 
66Es ugeht ein Geruͤcht/ aber nur din SE 
ruͤcht. Blelleicht iſt es auch: ua — wahr; 
denn ses wird viel geſprochen⸗. pi glei 
dom Gottes’ nn willen 
Was iſt es? Sagen Sie! — Hf. er todt? — 
Ach Maldenniſt ode” vl a sd 
Eine ſolche Wirkung: hatte das’ Fraͤulein 
nicht vermuthet; ſie ſtand leichenblaß da, untß 
berenete ihren Schritt. Luiſe legte jetzt die 
Hand ann die Stirn, undo ſank mie“ einem’ . 
ſchmerzlichen Ausruf in Ohnmacht. Das Fraͤu⸗ 
keim:£lingelte heftig. Die: Jungfern kamen; 
und aſchrieen fo- laut, daß auch der Graf her⸗ 
behreilte Die Hände ringend, jammerte das“ 
Fraͤulein: Der zweite Halden iſt todt, und nun⸗ 
ſtirbt auch die Gräfin! Sie erzaͤhlte dem Grad" 
fen, daß Haldens Eltern vondem Ruſſiſchen 
Reſidenten einen Brief: bekommen haͤtten/ wo⸗n 
rin ihnen Nachrlicht won Hennigs Tode gegeben 
wuͤrdenLutſe warcjetzt · wieber Zu: ſich ſelbſt 
gekommen,nund hoͤrte dieſe arglädklichen REEL 
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te. „Alſo Lade” fagter ſie mit Rammerndiet 

Stimme. — Von wem wiſſen Sie dns Cou⸗ 

ſine ? fragte der, Graf, — Das Fraͤulein nannte 

ihre Duce Es iſt nicht wahr! verſicherte der 
Graf; und Luiſe hing san ſeinem Halſe mit der 

furchtbar heftigen Frage FIgewiß nicht ? Ge⸗ 
wiß nicht aſagte der Graf; ſonſt haͤtten wir 
ſchon laͤngſt Machricht von dem Major @.. 1) 

Kaum war das Wort, „Major aus ſeinem 
Munde, fo flog Luiſe an die Thuůr, die Trep⸗ 
pe hinunter, und rief „den Wagen! D,um 

Gottes. willen „den Wagen Der Kutſcher 
eilte, und wer nur in der Naͤhe war half 
thm So wie man angeſpannt hatte aAſpranug 
Luiſe hinein, ohne ſich darum zu kummern, 
daß ſie im Nachtkleide war und rief: nach 
Solingen! um Gottes willen geſchwnd nt“ 
Der Wagen wollte weg, ehe der Graf es noch 
. bindernkonntes Aber, fagte der Graf⸗ ſehr 
unmuthig: tum Nachtkleide Ich wollten Fraͤu 
lein, Die waͤren mit Ihrer Botſchaft, wer 
weiß mol Das wird mich zum· Geſpoͤtte de 
ganzen Gegend machen nu Machekleidendt m) 
:nagulfen rief. IehunefesausmdenmNGenflens 
„fahre zu, Kutſcher fahrt guumn Gottes 
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willen! Laut jarimend ſtleg ſie m. Sollin⸗ 
gen aus dem Wagen, und, die Hände ringendz 
ſtuͤrzte ſie die Treppe hinauf. Der Major 
und Alfe kamen ihr auf dene) Saale entge⸗ 
geu. Sie warf ſich ohne reden zu koͤnnen, 
halb ohne Bewußtſeyn/ dem Major im die 
Arme/ riß ihn an ven Schultern, vadıdeüdte 
fich feſtau ihn. Liebes Kind‘, ſagte der 
Major erſchrocken „erholen Sie; Sich Herr 
Gott was iſt denn?’ın =) Mein Halden iſt 
rodt Nlef endlich Luiſe, und ſank in des Majors 
Arme Er kounnte fie nichtmehr halten ꝛſo bebte 
ers und aſie ſank in die Arme ſeiner Gattin 
Dodt ?pſagte er endlichTodt! wiederholte 
er langſam/ und beugte ſein Geſicht auf die 
Bruft, Heunig todt Aſagte er noch einmal⸗ 
ſank auf einen Stuhl, und ſah in tiefem, ſtil⸗ 
len Schhrerje vor ſich hin. Dorchen fuͤhrte Lut⸗ 
ſein zu dein Sofa; Emilte ſuchte den’ Majſor zu 
beruhigen, ſo troſtlos fie auch ſelbſt war. WEr 
wies fie/nfeine Gattin, und ſeine Tochter» von: 
füch ; und: fenfzte. dann nach. einer langen Pauſet 
‚ich bin ein Wurm. Hier kann ich nicht ſagen; 
du haſt ihn gegeben, du haſt ihn genommen! 
Nein Gore hat mich alten Mann zu Schande: 
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und Spott gemacht 'Sch-fehe den. Gold jungen 
bald wieder: das iſt mein einziger Troſt Ei, See 
ne Stimme war von Schmerz gebrochen/ und 
er blickte nicht auf / als er das ſagte an 
Nach einigen Minuten rief Dorchen die Ma⸗ 
jorin zu dem Sofa. Luiſe wollte nicht glauben, 
daß man hier noch nichts. von Heunigs Tode ge⸗ 
wußt haͤtte; und nun kam es zu Erklärungen 
Das Alte Fraͤulein hatte die Nachricht von ihrer 
Jungfer; die, von einem Bauer, der in: Moor⸗ 
berg geweſen war, und ſo weiter." Man fing an 
zu zweifeln, und richtete einander gegenſeitig mit 
Hoffnungen auf. Der Major ließ ſalteln, und 
ſprengte nach Moorberg, ohne unterweges ein 
Wort mit ſeinem alten Hennig zw ſprechen Er 
ging dort langſam die Treppe hinauf, und fragte 
feine Schwaͤgerin traurig: „haben Sie Rach—⸗ 
richten von Henutgen 2” Sie reichte ihm mit 
verſtelltet Betruͤbniß den Brlef des Reſidenten 
hin.Als der Major ihm durchgelaufen hatte, 
gab er ihn kalt zuruck, oͤffnete die Thuͤr und 
rief ſeinem alten Huſaten zuHennig, es iſt 
leider wahr! Er iſt htm!” Der Alte, der bls 
jetzt mit der Todesangſt eines Verbrechers auf 
dem Saale geſtanden hatten ſchluchzte inne, sin: 


auf und nun wurde der Major, zornig · Er en 
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dem Major floſſen die Thränen Aber die Wan⸗ 
gen. — Er war befier als Kart; ſagte der Kam⸗ 
merherr auf eiumal, vom des Majors Schmerz 
überwältigt; und bie,beiden Brüder, ſchloſen 
einander in ‚die Arme. „Karl, der Teufel,” 
fagte der. Major ‚halb leiſe, bat deinen, guten 
Sohn. in den ‚Tod, gejagt: ’, Dig Mutter fuhr 













zählte Karls Betriegerei mit Suliens 
ſagte er, dann, amd trat por ‚feine, Schwägerin 
bins .ntch, will fein Rächer nicht ſeyn. Aber 
käßt Gott Ihnen und Ihrem, Buben non Sohn 
das, ſo hingehenz kommen Sie ohne alle Straf 
in’s Grab, fo — Gott, mag es mir, vergebene 
fo laͤuft es auf, Eins hinaus, ob man e 

ei. Schurke, iſt Ihr habt den Goidjungen ig 
den Tod gejagt; Ihr! Nicht mein armer Bu⸗ 
der, das ſeh ich wohl an ſeinen Thraͤne Noro 
Frau, Ihre gelten mir nichts, gar 
find, Judas⸗Thraͤnen, Krokodilis, Thranen 
Mein Bruder iſt nur ein ſchwacher Mann, Der 
ſich ſeinen Sohn hat zu Kopfe wachſen laſſen. 
Aber ‚glauben, Sie mir, er waͤchſt auch Ihnen 
zu. Kopfe; und dann wird Ein Teufel den 
—— ae | | | 















U ge ) 


Nie GHeftlgkeit · eilte ser zur Thur⸗ hinans⸗ 
| vbsleich feine Schnacerin ihn zum Mittagseſ⸗ 
ſen einlud. Er dicke ſeinem Hennilg die 
Haut er ſagte laß das’ Heulen; Alter! 
Wie weit haben wir denn > noch Hit bis zum 
Grabe! und da ſehen wir ihn ja wleder! 
LET Luife bleich auf Einner Stel 
und wartete init der größten Aengſtlichkelt 
auf die Roͤckteht des Mſer "Sie hoͤrte nicht) 
was man ihr ſagte⸗ und ruͤhrte die blaſſen Lip⸗ 
pꝓeun als oh ſte mit jemanden ſprache⸗ nur bei 
jedem Geraͤuſch auf sem Hofe eilte ſie an das 
Endlich kam det Maorꝛe Er war 

durch den Garten in das Haus gegangen/ und 
ſchlich leiſe, wie ein Verbrecher, die Treppe Hits 
dnf, Als er mit hittetn die Ihr aufmachte) 
— ihm tig wilder Haſt euttehenee 
See er” age der Me ore zoo 
— denn ſie häbert feinen iMtebteinichtiger 
fündens- und verchtoinden kann dach'sthö-geichl 
the.” > Er ketzahlte nun, was er in dem Br 
fe heleſen hatte; And wollte Euſen Hoffnungen 
machen; aber fein eſgner h ihm 
Ach ſagte gif wenn Ste Pen 
Bari) ſo Eine hr fügen "Ste int Afes, 
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Ich koͤnnte den Hoͤllenſchmerz nicht. ertragen, 
meine Hoffnungen zum zweiten: Male zerſtort zw 
fehen, Jetzt Habe ich mich ſchon in mein Schick⸗ 
ſal ergeben, und bin gefaßt. Sagen Sie mine 
iſt er todt ? Sagen Ste mir Alles auf einmal 

Der Major ſchwieg noch; als aber Luiſe vor 
ihm niederknieete, brachte er mit Thraͤnen und 
Schluchzen hervor: „ja, liebes Kind, ich glau⸗ 
be; er iſt todt. Troͤſte dich, und deuke, daß 
auch wir ſterben muͤſſen!“ Lutſe ſtandaufi, und 
ging mit großen Schritten hin und der.“ Daun 
blieb ſie ſtehen, und ſah mit trocknen Augen ſtarr 
vor ſich hin. Ihr Vater und das alte Fruͤulein 
kamen; und ſie hoͤrte nichts von ihnen. Der 
Graf drang darauf, daß ſie mit ihm uud: 
fahren ſollte; aber nun ſank ſie zuſammen, und 
der Gedanke, fie. mit nach Ransleben zu neh⸗ 
men, mußte aufgegeben werden." Man brach⸗ 
te ſie mic. Mühe zu Bette, und der Graf: 
ſelbſt entſchloß ſich, wenigfiens: re — 
zen zu bleiben, ©: une Tb it 

Die: Majorin hatte ſchon vorher den Baden: Ä 
nach, einem Arzte gefchieft, der endlich auch ana: 
fam. Als er fich: nach. allen Umſtaͤnden erfum: 
digt hatte; fagte ers In der That, der Herr von 
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Salben: kann noch leben; doch jetzt duͤrfen wir 
die Hoffnungen der Graͤfin wohl nicht erneuern, 
Beil! der Wechſel von Leidenſchaften ihr noch 
mehr ſchaden wuͤrde.nWo iſt ſie denn? 
Die Majorin führte ihn zu ihr, in das Zimmer, 
das Hennig ehemals bewohnt hatte Der Arzt 
that einige: Fragen; und Luiſe gab ihm keine Ant: 
wort. Er wollte ihren Puls anfaſſen; ſie zog 
aber den Arm zuruͤck, und ſagte: laſſen Sie 
mich ruhtg ſterbeu 4 Diefeikalte Verſchloſſen⸗ 
heit machte den Arge ſehr beſorgt, und er ſah nun 
wohl daß er nothwendig erſt ihre Seele wie⸗ 
der in Bewegung bringen muͤßte. Daher 
winkte ern der Majorin, daß fie weg geben: 
möchte, und beſtritt dann nach und mach die 
Gewißheit won Hennigs Tode. . int ame. © 
Kaum war die Majorin wieder bei ihrem 
Manne, ſo erhob aſich auf dem Hofe ein Tu⸗ 
mult ein verwirrtes Gefchrel.livon: ‚vielen 
Stimmen. Miemand im Zimmer kuͤmmerte 


ſich darum; denn alles war. um dem Majot 


beſchaͤftigt, der matt auf dem Stuhle ſaß, 

und: wieder in die ruͤhrendſten — jet: 

nen Liebling ausgebeochen wars: ©. nn: 
Der Laͤrm kam näher, Die Thür flog auf; 
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md Hennig von Halden, Seibold, bes: alte 
‚Hennig undıdes. Majors Tochter ſtuͤrzten in das 
Zimmer. Hannuchen rief: hier iſt Hennig! und 
nun ſaufen die Kommenden im — ihrer 

Gerade vor den Major auf die Kuniee. 
Ma denke. ſich, welche irkung, dieſer 
ſchnelle Uebergang vom ‚tiefften- Gram zu dem 
hoͤchſten Entzuͤcken auf das Herz des Majors 
thun mußte! Hennig „breitete ‚bie. Arme aus, 
ihm eutgegen. Alles drängte, fich :mit lautem 
Freudengeſchrei zu dem fuͤr todt gehaltnen 
Duͤngluing. Seibold, wurde ganznüberfehen, weil 
Hannchens Ausrufs hier iſt Hemnigd?”, Abs 
ler Gedanken * Augen en. diefen,hin:gegor 
mn. nenne a 
Der lagwie — nur; mit pn 
Augen: tebendig, ander Lehne des. Stuhles, ‚und 
konnte ſich nicht: faſſen. Er ſah feinen. Liebling 
an, und wurde immer bleicher. Endlich war er 
im Stande die Hand auf Hennigs ‚Stirn; au 
legen, und feine Lippen;wangen. mit, einen 2 
cheln ⸗ Seibold! Sort im Himmel! Selbold! 
rief jetzt Emilie und fiel dem ‚Geliebten in die 
Arme. Der Major blickte zu ihr hin, erleich⸗ 
terte mit einem tiefen Seufzer die volle Bruſt, 
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hob ſich auf,’ und teichter Selbblden die Hank. 
Mit nicht, Vatelt? fragte Hennig beſtuͤrzt, 
der noch nicht wußte, daß man ihn fuͤr todt ges 
| halten hatte. Der Major ſah ton laͤchelnd an, 
fagte leiſe: h, Schmetzens ſohn! und lehnte 
Hennigs Geſicht an ſeine Bruſt. So ſtreckte er 

| die Hand'gen Himmel, "und "fagte demuͤthig: 
8 vergteb mie, lleber Vater dort obent Ich 
Haß ihn wieder ich hab” ihn wieder tin u | 
Sn dem Taumel der Freude hatte an Luiſen 

welter niemand gebacht/ als Hennig; deſſen ein⸗ 
iger Gedanke ſie geweſen war. Er ſah jetzt den 
Grafen, blickte umher, und fragte: wo iſt die 
Graͤfin Luiſe? A ſchwiegen in großer Ver⸗ 
legenheit. Sie fuͤhlten, daß man die⸗Graͤfin 
erſt nach und nach mit ihrem Gluͤcke bekannt 
machen duͤrfe; und wenn Henntgerfuhr, daß 
ſie hier, und krank war, ſo— eilte er gewiß den 
Augenblick zu Ihe NAber, lieber ‘Onkel, fragte 
Hennig ein wenig finſterer: ich bitte Sie, too iſt 
die Graͤfin? „Hmeehm!“ꝰ erwlederte der Mas 
jotz "die Gräfin? Sieh nur, lieber Hennig, 
da iſt ein dummer Streich: paſſirt. Wir Alle 
Raubten, du waͤreſt todt; und bay. Aber, 
ieber Sohn , du wirſt ja bleich ns un aa 
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O, mein. ahnendes Ha! ! rief Hennig, 
und warf fih an Selbolds Bruſt. Alfo-für 
todt bielt fie mich? fragte er mit. — 
Hohn. Bravo! bravo! 

Man ſah einander erſtaunt an. Auf ein⸗ 
mal rief des Majors Tochter, die nichts fuͤrch⸗ 
tete: fie ift auf deiner Stube, Hennig. 

In einem Augenblicke war ser zum Zimmer 
hinaus, und Alles eilte ihm nah. So wile 
er die Thür öffnete, fah er Luiſen mit beiden Ars 
men an dem Halfe eines jungen Mannes hans 
gen; Der Arzt hatte, um fie jur Sprache, zum 
Gefuͤhl zu bringen, ihr immer'größere Hoffnun⸗ 
gen gemacht, und am Ende faſt geradezu verfis 
chert: Hennig lebt noch. Das wirkte. Sie 
— dem Arzte, ſchlang weinend belde Arme 

um ſeinen Hals; und in dieſem — 
ſturzte Hennig in das Zinimer. - we 

O Gott, da iſt er! rief Luiſe, ſank von 
PR Freude :übermwältige auf das Bett zuruͤck, 
en verbarg das Geficht in die Dicke, 

Hennig trat naͤher. Verbergen Sie Ihr 
Geſicht nicht, meine Gnaͤdige! ſagte er. Ich 
bin nur gekommen, Ihnen Gluͤck zu wuͤnſchen, 


‚ganz und gar nicht, Sle zu ſtdren. Er ſaßte 
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die Beiden, die am naͤchſten bei ihm fanden, 
und ſagte: die Dame will gern allein ſeyn. baſ⸗ 
ſen Sie uns gehen - — | Pe 
„Aber, Hennig,” .fagte der. Major ; was 
‚macht du für Zeng2-Sch-bitte-dich, lieber. — 
nig, was-fjolldasti.... IT a 
O nichts, nichts Diefe- — . Ich 
hatte einmal ſchoͤne Träume, von ihr. Gott Lob, 
das tft voruͤber Kaſſen Sie uns gehen!AIch 
habe hier nichts mehr zu ſaen nichts — 
— He 77270) Be Be Lu 1 ie 
Der Arzt hatte; alg en — —— 
men ſah, und. ihn an Luiſens Ausruf erkannte, 
das Schlimmſte fuͤr feine Kranke befuͤrchtet. 
‚Seht ſah er zu ſeinem Vergnuͤgen, daß der junge 
Mann durch ſein Betragen die Freude maͤßlgte, 
die fuͤr Luiſen leicht, toͤdtlich werden konnte. (Er 
nahm Hennigs Hand, und fagte:leifer vortreff⸗ 
Alich! Fahren ‚Sie; eine Zeitlang ſo fett! Deffer. 
fkoͤnnten Ste, Ihre Rolle wicht; ſpielenn 
Mein Herr, erwiederte Hennig, Sie ſind ein 
Anverſchaͤmter, den u für: feinen Sport. sich 
‚tigen WeHDR, Sunset 2 ee 
mie Brependlichker toller. Junge! ‚hat 
„bl ‚denn. eine Weſpe geſtochen? Wahrhaſtig, 
der weiß Mittel gegen die Freude!” 


Jetzt richtete Luiſe ſich auf;chielt Hennigen 
die Hand hin, und ſagte mit einem zaͤrtlichen 
Blicke: Halden! Heben Halden! "sa 

Wirklich, ſagte Hennig zSie kennen mich 
noch! Ja, meine Ginädigezifo heiß’ ich. 2 
„Aber,“ brummteder Major,’ „da muß ich 
mir die ſchoͤne Freude fo verderbeimlaffen!&eis - 
bold, ſo ſagen Sie doch, was den Jungen 
anfommt!. Großer Gott! da ſind ſie Beide 
wieder, ANun ſollten wir uns hinſetzen, wirds 
mit Thraͤnen des Dankes fragen: mie iſt es euch 
gegangen, „hr: Lieben? Aber da ſteht· der 
und zankt mit dem-guten, treuen Mädchen, das 
ſich um den undankbaren Menſchen- beinahe 
todt gegraͤmt hat. Nun wart! ſie ſoll es dir 
auch schwer» genug machen, ehe ſi e ſich mit 
dir trauen laͤßt ET N 101) 
sro denn die Gräfin mich werbeirathet? 
fragte - Hennig, mit Selbolden zugleich, und 
trat furchtſam an das Bett. u. nat 
Wexrhelrathet? fragten Alle. „Aber ſeyd 
Ihr denn Narren?“ fegte den Major hinzu. 
„Wer hat das einmal wieder ausgeheckt?“ i.. 

67, Mein Bruber 7 der abſcheuliche Menſch —9 rief 
Hennigund Aſank beſchaͤmt an dem Bette 
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vbr Lulſen nieder · Sie ſchlang belde Arme 
um ſeine Schultern/ und zog ihm an Ihre Lip⸗ 
pen. Nun wurde die Freude vollkommen. Der 
alte Huſar rief fein Vivat! Alle riefen es mit, 
ſelbſt der: Graf, obgleich nur leiſe Man ſank 
einander jauchzend lin die Arme. Niemand 
dinchte an Geburtstang; froͤhliche Menſchen 
feterten das Feſt Ihres Gluͤckes. Ueberall, wo⸗ 
hin man das Auge wendete, traf es auf eine 
ruͤhrende Gruppe: Hennig vor dem Bette ſel⸗ 
ner Luiſe auf den Knieen; neben ihme der alte 
Huſar, der“ ſich auf ſeine Schulter hinunter⸗ 
beugte und Freudenthraͤnen weinte Selbold an 
Emiliens Herzen der Major/ der rings umhet 
Batd.diefen „N baldinjenen‘umarmte und kuͤßte. 
Hoͤre Rliſterte der Major, uls'er' ſich ein 
wenig gefaßt hatte, einem Reitknechte zu, der 
mit den übrigen Domeſtiken in der Thür ſtand: 
höre ,ctieber Junge! reit doch hinuͤber nach 
. Moorberg, und ſag mieinem Bruderi'ich ließe 
ihn fchönftens grüßen/ amd ſein Sohn wäre 
geſund wieder da) © Du ſollſt Hennigen dafuͤr 
morgen eine ganze Stunde allein fehen.” 
Endlich kam mar einigermaßen zur’ Ruhe, 
aber noch immer micht zum Meittägeffen) "ob 
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es gleich ſchon vier Uhr gefchlagen hatte. Der 
Major zog Hennigen ‚mit. fröhlicher Gewalt 
in. fein Zimmer, und Alles folgte ihm. So⸗ 
bald Luiſe allein war, fprang. fie gefund. aus 
den Bette, und war in wenigen Minuten ‚bei 
der uͤbrigen Geſellſchaft. 

Heunig ſah nun rings umher, und fannte 
Dorchen nicht. Seibold ſagte: ſieh da, liebes 
Dorchen! — „Jetzt Fran von Selenberg!“ ſiel 
der Major ihm in die. Rede. „Aber, ſo erzaͤhlt 
doch!“ — Sie hier? fragte, Hennig Julien, 
die in der Ferne ſtand. — „Ja, jaz die iſt auch 
hier: jest, Die. Magdaleng, An des, Bibel, Aber 
ſo erzaͤhle doch, lieber .goldner ‚Spunget”- ;;- 
So eben. kam Luife, „Hennig. blickte. bald 
auf fie, bald auf. Julien. Luiſe fagte lächelnd : 
fie hat ung unglücklich gemacht, aber uns auch 

‚gerettet - Man erzählte Hennigen die Geſchichte 
‚in ‚wenigen Worten; und, er xlef: o die hoͤlli⸗ 
ſchen Teufel! (Julie wurde blaß.). Der; Ser 
| lenberg und: Karl! fegte er hinzu. — „Ei fo 
laß die Teufel, und, ſag' uns, wie biſt du mic 
Seibolden zuſammen gekommen!“ — Hennig 
mußte die Ungeduld ſeines Oheims befriedigen. 
Als er erzählte, wie iii dag Leben 


* 
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gerettet i hatte, ſtand der Major LT blickte 
gen Himmel, und druͤckte Selbolden an fein: 
‚Herz... Emilie trat herzu, und ſagte: Sel⸗ 
bold, wie viele — — ich jebt, Sie 
‚zu leben * 

„Ja, ja!” * der Major: „die Haft du; 
und es iſt recht, Emllie, daß du es geſtehſt. * 
Er fliſterte ihr etwas in's Ohr, und ſie ding 

erröthend hinaus. Hennig mußte nun weiter 
erzählen. Als die Geſchichte zu Ende war⸗ fügte 
der Major niit” andächtiger Freude: „Alter/ 
Heute zum letzten Male ‚gegen "Gott gemurrt, 
“und in unſrem Leben’ nicht wieder! Ich füge 
dir: wenn Himmel und Erde um mid) her; zus 
ſammen fielen, ſo wollte. ich ſtehen wie ein 
Mann, und mich nicht buͤcken, es muͤßte denn 
ein Unſchuldiger vor oder neben mir liegen, 
den: ich dadurch ſchuͤtzen koͤnnte. Und mit dem 
"Duell, das war ein dummer, ütitiberlegter 
Streich, wie ich nuu auch einfehe. Denn has 
"ben Sie uns‘ Boͤſes getan? Sie wollten 
es nur thun· Den hier verkauften fie nach 
"Ungarn, und den da jagten fie nach Polen, 
Da mögen fie‘ Wunder geglaubt haben," was 
ſie Kluges gethan — aber Gott führt die 
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Beiden in der Mitte zuſammen, und der eine 
röttet dem andern das Leben." Emillen ſchicken 
fle nach der Mark; und das giebt Selegenheit, 
dag die Mamfell Julie unfer gutes” Lutschen 
aus den Klauen des Teufels, des Karl, ers 
loͤſt. ga, ich wollte, daß Selenberg und Karl 
jetzt herein traͤten. Ich wuͤrde ſagen: willkom⸗ 
men! Ihr gedachtet es boͤſe mit mit zu machen; 
aber ihr habt es gut mit mir geracht.” a 
u In dleſem Augenblicke kam der Prediger, 
den Emilte auf ihres Oheinis Verlangen Harte 
rufen laſſen. Der Major ſagte: Sie haben 
meinem Hennig das Leben gerettet; ; Nebel‘ Sets 
bold, "und Karl hat Sie’an die Merber ver 
kauft. gFat das Eine bindich Ihnen Dank 
ſchuldig, für‘ das Andere Genugthuung; und 
Beides ſollen Sie jetzt bekbmmen. Naͤher, 
Herr pridlgeri Da treten Sie zu Emillen hin 
Seidold! 2 Mind ſey "yon hun: an" mein 
Sohn; wie 1 dein Vater Hin!" Selbold war 
aberraſcht/ id ſah bald 'Emilten, bald den 
Major an. — Trauen Sie los, Herr Predi⸗ 
ger!” ſagte der Major. Eihiitie faßte Selbolds 
zitternde Hand, und ehe er ſi * ie innen konu 
te, war et a, ανααο 
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Das Auerwartete dieſer Begebenhelt ſetzte 
Alen in: ſfrohe Laune. Selbſt der alte Graf 
vergaß hier einmal ſeine Foͤrmlichkeit, und muy 
denfghe heiter, Wahrhaftig, ſagte er zu dem 
Major; Sie ſind eln lieher Mann, und eim 
tuͤchtiger Huſar! Bei dem geht Alles Hals uͤher 
Kopf. —AUnd geht gut! erwiederte der Ma⸗ 
zor, und druͤckte ihm herzlich die Hand. F 
Luiſe, ſagte der Graf. fhergendn haſt du nicht 
auch Luſt? Kaqum waren, die Worte gefagt, 

fo. nahm der, Major die Gräfin, hei der Hand⸗ 
und führte fie mit, Hennigen zu dem Prediger, 
Noch ein Paar; Frauen CAr in Gotteg Mohr 
men! ne Der Srafsmwurde,.blaß ‚und rothz 
denn daß Ernſt dargus „werden ſollte, war 
feine Meinung „ganz und gat ‚nicht geweſen. 
Er: ging eilig hinter dem. Major her, zog ihn 
an dem Kleide, und ſqute: ich bitte Sie, das 
geht. nicht! Ich habe Ihnen vorher etwas au 
ſagen, Hebfter Fupund tm, 1,Öleich,, glei.) 
erwiederte ber, Major, ohne ſich umanieben, 
„Dag daugrt ja nurcfuͤnf Ninuten. Piktrr 
Er faltete Die; Haͤnde, und der Prediger fing 
Alk, Der, Graf war in großer Angſt , ud 
wußte doch nicht, ob es ſchichhich wäre. deu 
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Sprediger zu unterbrechen. Aber, fliſterte er dem 
Major zu; nachher iſt es zu ſpaͤt mit dem/ was 
ich Ihnen fagen will. —Eil? ſagte der Ma⸗ 
jor; „was wollte es zu ſpaͤt ſeyn? pſt! pſte 
Der Graf ſah ſeine Tochter an, die noch immer 
im: Nachtkleide war, und ſtand /wie auf Kohlen; 
aber, waͤhrend er noch immer uͤberlegte, ob 
es ſchicklich ſey, den Prediger zu unterbrechen, 
war die Ceremonie ſchon vollendet. 
„Nun?“ fragte jetzt der Major den Gra⸗ 
fen: „was wollten Sie mir: denn, Jagen; lieber 
‚Herr Bruder?” — O, ‚mein Gott, daß ſie 
nicht kopnlirt werden, ſollten! Ach ſagte Ihnen 
james. waͤre dann zu ſpaͤltt m eo! 

„Ja, ‚der: Teufel! da haben Sie Recht. 
Das hätten Sie freillch vorher ſagen muͤſ⸗ 
fen!” — Im Nachtkleide! murmelte der Graf, 
und war ſaſt verſtimmt; doch Luiſens Ent⸗ 
zuͤcken, Hennigs · feuriger Dank, und des Ma⸗ 
jors Herzlichkeit brachten ihn ag in — 
vorige gute Laune. #" F 
Was werden Emiliens — * 
Selbeid an. — „Ei, Poſſen!“ erwiederte 
der Major... „Die Trage haͤtteſt du: bis. .anın 
deinen Tod thun können, lieber Sohn; und. da⸗ 
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Be ware Emilie nie deine Fran’ getvorben ik’ 
Im Machtkleide kopulirt! ſagte der Gtaf 
Poſſen!? ihr ſchoͤnſter Putz war ihr Herß 
ihre Liebe. Und das hochzeitliche Kleid da in 
der Bibel, das ſoll eben das Her; bedeuten. 
Alſo, Neber· Herr Bruder, haben wir Bibel, 
Bernunft id die Nothwendigkeit für uns. 
ATi der Daus!Res hat ja heute Hoch nie⸗ 
mand an's Eſſen gedacht! Das ſtud keine 
Netrenpöffen. "Nun; jetzt ſoll es auch ſchmek⸗ 
sent: RHannchen, liebe Tochter, Geh ünd ſag 
einmal. fie" ſollen anrichten.“ DIE Majorin 
hatte ſchon bald nachher/ als die Fremden gel 
kommen waren, einige Schuͤſſeln mehr beſtellt/ 
well Sie den alten Grafen kannte, und wohl 
wußte, daß — in Bm — “ir Shen‘ 
lichteit hilte. * 
le — aß, — eine 
dienter dem Major etwas zu, deſſen vorher: 
fo: heiteres Geſicht num auf einmal ernſthaft 
wurde. Der Kammierherr hielt unten. Seine 
Frau war nach Tiſche zu einem großen Bälle 
in der Nachbarſchaft gefahren, von dem fie etſt 
am folgenden Tage zurũuckkehren wollte⸗ Er ſelbſt 
ns Sg ſehr betrubt in ‘feinem Cabtnette ‚Tate 
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der Reitknecht des Majors kam, und ihm die 
Nachricht brachte, daß ſein Sohn in Sollingen 
angekommen waͤre. Der ſchnelle Wechſel von 
Trauer und Freude, und das beſchaͤmende Ge⸗ 
fuͤhl, wie ſehr Hennigen Unrecht geſchehen war, 
brachten ihn auf den dreiſten Gedanken, die 
Abweſenheit feiner Frau zu benußen und feinen 
Sohn zu ſehen. Er rief den alten Bedieuten, 
der mit ihm erzogen war, den einzigen im gan⸗ 
zen Haufe, von dem er geachtet wurde uud 
äußerte ihm feinen Wuunſch. Nun ließ er eine 
alte kleine Chaiſe anſpannen, gabe dem Kut⸗ 
ſcher, einem Kucchte aus dem Dorfe, ein Trink⸗ 
geld,für fein Stillſchweigen, and, fuhr ſo doch 
Immer, ‚mie Furcht im Herzen, nach, Sollingen. 
Er ließ den Major rufen, ohne ſich aus der 
Ehaife hervor zu wagen. Alsı der Major, das. 
Leder, das den Kammerheven. verbarg, zuruͤck⸗ 
ſchlug/ und. feinen Bruder ſah wollte er mach 
feiner Gewohnheit. aufichreien; aber der Ram 
merherr ſagte: um Gottes willen fill, Herzeus⸗ 
Grit Sch bin, ganz. infognieo bien, und will 
— das fagte er. mit, Thraͤnen in den Au⸗ 
äh lieben Hennig. einmal: fehen. Der 
Major bemerkte. jetzt * Chaiſe, die elenden 
* 
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Pferde und den alten BedientenEr brummte 
vor ſich: „großer Gott! und wenner das Gna⸗ 
denbrot aͤße, er koͤnnte nicht ſchlechter fahren!’ 
Mitleidig ſagte er: dann: „lieber "Bruder. Tof⸗ 
fel ;; und wenn dich! ntemand liebt — wir ich 
und deiner beiden Kinder, Emilie und Hennig, 
lieben dich. Komm mit herauf!Das wagte der 
Kammerherr nicht, ſo viel ihm den Major quch 
quredete. Er ging nun in ein unteres Zimmer, 
um da zu warten, bis ſeine Kinder kaͤmen | 
Der Major trat! mit einem traurigen Ge⸗ 
ſicht in den Speiſeſaal, und winkte "den bei⸗ 
den Brautpaaren. Sie ſtanden auf. Er ging mit 
Nopfſchuͤtteln vor ihnen her, und brummites 
„das iſt zu arg! in einem ſolchen alten Rum⸗ 
velkaften!;....u ‚Hieriherein, Kinberht . 
Da, Binder Toffel, find fiel vr Stada 
Als fieiden: Kammerherru erblickten, eilten 
ſie alle auf ihn zu, und fanfen»i (Hennig zu⸗ 
erſt) vor ihm auf die Antesng,@teh;, Bru⸗ 
der, ſagte den Major, „bier biſt du einmal 
Batertı Das; ſind deine Kinder NHeute iſt ihr 
Hochzeitstag. Gieb ihnen deinem Degen! "= 
Auch Seibold fragte der Kammerherr furcht⸗ 
ER Fand, Halden U. ok ed u. 
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ſam. — Er hat deiner: Tochter; ° gg 
Sohse obendrein , das Leben gerettet.” -ı =. 
Alle hatten unterdeffen tee Au 
merherrngefaßt, und kuͤßten fie mit Ehrfurcht. 
Er wendete ſich erſt unruhig hin und; herz; 
dann aber legte er die Haͤnde auf Hennigs und 
Emiliens Stirn, und ſagte:Iſeyd gluͤcklich!— 

gluͤcklicher, als Euer Vater rc 4.u.:1nk 
Der Kammerherr genoß hier den Armen 
feiner Rinder: einmal der: Seeudez die ihm ſeine 
Frau ſo lange geraubt hatte; doch nur kurze 
Zeit, da er an die Ruͤckkehr denken mußte; 
Dee Major wollte ihn zwar bereden, die Katte 
feinen Sklaverel zu zerſprengen, und empoͤrte 
ſein Gefuͤhl auch wirklichz doch die Furcht des 
Kammerherru vor ſeiner Frau war un Kiefc 
eingewurzelt, amd: er fand, fichz::jer näher etz 
nach) Modrberg — deſto mehr: in; fein: gee 
wohntes Schickſal. en DT EL a 212 45 1677 
Als am folgender Morgen. die jungen, Ches: 
joste zum Vorſchein gekommen waren und: 
die Gluͤckwuͤnſche angenommen hatten, ging dern 
Graf nachdenkend umher, und zuͤberlegte, was 
nun, weiter mit ihnen: werden ſollte. Er zog 
den Major in einen: Winkel, und: gab ibm dae.; 
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zuiößedänten, Dee) Major ſchuͤttelte den Kopf: 
„Ei wast ſten ſollen⸗ bet mir bleiben, hier in 
Sollingen, und gluͤcklich feynt” Dajzu ſchuͤt⸗ 
telte der Graf den Kopf. — Man ſprach mit 
den jungen Leuten.“ Luiſe und Emille waren 
des: Majors — ‚und: Seibold — des 
Grafen Meinung. ins BUT Bus) 
Waͤhrend daß ea: noch ſtritt, ging) Hi 

nig auf fein Zimmer, und erinnerte den Fuͤr⸗ 

ſten in einem Briefe an ſein Verſprechen, ihm 
die Forſtmeiſtorſtelle aufzuheben. Wegen Sei⸗ 
bolds ſchrieb or an Ahrens, ſchilderte ihm. die 
vielfachen und‘ gründlichen; Kenntniſſe ſeines 
Schwagers, und erſuchte ihn um einen guten 
Rath/wie er wohlenuͤtzlich zu beſchaͤftigen wäre: | 
Ahrens freuete fich,. einer Familie der er um 
Dörchens-willen.ifp ſehr verbunden wwary<feine 
Dankbarkeit beweiſen zu koͤnnen. Er degte dem 
Fuͤrſten die Briefe vor, und bat nicht verge⸗ 
bene, Halden bekam ſeine Forſtmeiſterſtelle wie⸗ 
der) und: Seibolden wurde vorgeſchlagen, mit 
dem Titel eines Kammerrathes das groͤßte fünfte“ | 
liche Amt/ Rhenſen, in Pacht) zu⸗ nehmen. 
Gerade fo etwas hatte Hennig im Sinne ge⸗ 
habt, und es war auch Selbolds Wunſch >: 
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Der Reitknecht, den Hehigimit “feinen: 
Briefen, nady der Reſidenz geſchickt hatte ,..brach- 
te.die Antworten. nach-Nansleben, mo;biergänze 

Familie von, Sollingen zum Befuche war. Der 
Graf, dem Hennig fie vorlegte, hatte gegen 
die Forſtmeiſterſtelle nichts einzuwenden; zu der 
Pachtung aber ſchuͤttelte er den Ropf Iſt 
denn Seibold reich? fragte „er; — So rei 
wie ich!” gab der Major zur, Antwekt, — Er 
wird an zwanzig tauſend Thaler gebrauchen: — 
Kleinigkeit! Er ſoll dreißig tauſend haben, 
und baar. Damit ſtatte ich. Milchen aus; und 
dann bekommt Seibold für Hennigs Leben, 
noch keinen Pfennig, ſohl aber ‚auch keinen 
bekommen; „denn dafuͤr hat er mein ganzes 
Herza Der, Graf that den Vorfchlag. Sei⸗ 

bolden fuͤr die Summe lieber ein Gut zu kau⸗ 
few. Das verbat Seibold fuͤrs erſte. — Ja! 
ſagte das Fraͤulein; und, ſich nobilititen, laſſen! 

Das verat der Major, fuͤr immer. 

Nach pierzehn Tagen: gingen die beihen juns 
Eng in die: Reſidenz; Seibold 
‚konnte, dag, Dompinen , Any fagleich, übernehs 
men, da die Witwe Des; vorigen, Päctens, es 
ihmSerun abtrat, Als er vom; Dennigen Ab⸗ 
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ee hehtnen: wollte, gingen die beiden Freun⸗ 
de einen Augenblick bei Seite. „Ich werde,“ 
ſagte Hennig, „meine Stelle einmal niederles- 
gen; und dann, lieber Bruder, wirſt du Als: 
les, was ich habe, mit mir: theilen.” Seibold 
erviederte laͤchelud: du. zweifelſt nicht daran," 
Hennig‘ und‘ eben’ darum kann ich von Herzen 
Ja jagen: — Sie —— ſich mit Dyranen⸗ 
der Liebe und Freuiüde. b 
Der Major, feine: dein; feine Tochter und‘ 

der Alte Hufat waren von nun an faſt imiher: 
unterweges? bald" näch "der Reſtdenz zu Hen⸗ 
nigen, bald nach Rhenſen zu Seibbld. _ Und 
an beiden Orten ſagte der Major?Gott 
macht mein Alter" zu einem Himmel auf Er⸗ 
den?” Er wuͤrde ſeit dem Höchjeitstage al 
Moorberg, an Karln und Selenbergen gar 
nicht mehr gedacht haben, wenn nicht ſeine 
Schwaͤgerin⸗ ihn durch: einen ſehr unartigen 
Brief an ſich erinnert hätte. Sie erfuhr Emi⸗ 
liens und Hennigs Verhelrathung bald durch 
das Gericht, und ihr Haß gegen die Famille 
in⸗ Sollingen bekam neue Nahrung.’ Freilich: 
mußte ſie ſchweigen, da ſie faſt zu gleicher Zeit 
auch erfuhr / daß Seibold von heim Fuͤrſten als 
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" Katnmerrath; angeftellt würde, und da ſie alſo 
von einer Klage gegen Ihn nichts hoffen konn⸗ 
te; aber’fie machte ihrer Galle in einem Briefe 
an den Major Luft: Er las ihn laͤchelnd, und 
ſteckte ihn dann mit guter Laune au's Fenſter. 
„Denn,ꝰ ſagte er, „ich ſetze meinen Kopf 
gegen die Muͤtze, fie hat geſagt: der Mäjer 
ſoll den Brief nicht an's Fenſter⸗ ſtecken; und 
da ſoll ſi ſie ſich doch geirrt haben!” Sie dro⸗ 
hete in dem’ Briefe, Emillen zu enterben. 
Der Major zweifelte gar nicht, "dag fie Wort 
halten wurde; aber er fügte: Paperlepap! 


Wenn ihr Karl ſturbe / ich möchte wohl wiſ⸗ 


ſen, ob ſie ſich dann mit ihrem Gelde wurde 
begraben laffen!' Es iſt aber doch gut,’ odaß 
wir einen’ Nothpfennig erſpart haben; binun 
’ Brauchen wir uns um “the Enterben —— 
kamimern PTR te tl 
Die anmeiherene wollte ihre Drohung 
nicht wirklich erfüllen. Sie wunſchte blotwel⸗ 
len ſogar, ſich mit threr Tochter Au’ verſohnen; 
indeß verſchob⸗ fie es, beſonders deshalb, weil 
fe glaubte, nichts ohne Karls·Etnwilllgung 
un zu muſſen. Katl antwortete ſeiner Mut⸗ 
ver;, als ſteꝰ ihm — Eteigniſſen 


„ha, der Zawille gegeben hatte. in. den ‚giftige 
ſten Ausdruͤcken. „Ewille,“ ſchrieb er, bat 
den Bettler; Seibold geheirathet; ; m mag ſie 
denn auch mit ihm betteln! Ich ſage Ihnen, 
Hehe Mutter, muͤßte Ich. auf, befcchten,,... daB 
Sie Emilien je; wiederſehen, je in. lrgend ein 
Verhaͤltniß mit. ihr, kommen tönnten ’ ip. wire 
de ich Moorberg und. mein Vaterland mit kel⸗ 
uem Fuße wieder betreten. Kein, „niemals 
* ich zu einer Mutter zuruͤck, die mich, mit 
Schande überhönfte,. wenn. fie aus Sehwache 
‚Ale Tollheiten ihrer ausgearteten Kinder. übers 
ſaͤhe. Wirt; ein, Mädchen, das ohne Ihr Wiſ⸗ 
ſen einen elenden Bettler betzarbet, i das feine 
Familie ſo tief kraͤnkt — das ſollte Sie, und 
mich noch. etwas angehen? Nein; ich erkenne 
ſie nicht mehr fuͤr meine Schweſter. Mad, Sie, 
Mutter, haben nur die Wahl: Emilie, if, ent⸗ 
weder nicht laͤnger Ihre Tochter, oder it höre 
auf Ihr Sohn zu ſeyn hBH. uhn 
» an Dieſer Brief ſetzte die fnage Mutter in 
die uͤbelſte Lage. Sie ſollte die ‚Betühle, ihres 
Herzens unterdruͤcken; 3 und ſie that 4 obgleich 
it heimlichen, Seufzern. Die Enterbung 5 hatte 
Karl in ſeſnem Briefe nicht geraden gefordgpt; » 


k 
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aber fie, ‚sitterte, ‚wenn, fie daran. dachte, daß er 
es noch thun koͤnnte: denn ſie fuͤhlte, daß es ihr, 
an M ur) fehlen wuͤrde, ſein —— abzu⸗ 
ſchlagen — ur 

Karl hatte jetzt wirluch bie, em icht;. bie feine 
Mutter befürchtete, | Hinten, Dresden, : nicht 
weit von der Station, wo er, mit ſeinem Bru⸗ 
der und Seibolden zuſammen getroffen war, fiel 
Selenbergen ein, daß eine junge, ſchoͤne Witwe, 
die er kannte, in der Gegend wohnte. „Hoͤre⸗ 
ſagte er zu Karln, „laß uns, ehe wir nach Wien 
reifen, f die Gräfin Scharsleben beſuchen. Die 
mußt du ſehen! Das iſt ein Weib! Sie warn 
ſchon verhelrathet, als ich ſie kennen lernte; 
ſonſt wäre fie ‚meine Frau geiporden. Und jetzt, 
da ſie wieder ‚frei iſt, hat mich der Teufel an den 
Ehftandeblod gefchmiedet. - O, fchön wie die 
Liebesgoͤttin, reich, jung, witzig, und zum Er⸗ 
ſtaunen fein in der Behandlung der Menschen, 
Sie war als eine junge Frau von ſechzehn Jah⸗ 
ren einige M ale bei Hofe; und der Fuͤrſt ſprach 
mit Entzuͤcken von ihrer Schoͤnheit und ihrem 
Geiſte. — Dleſe Beſchreihung machte Karln 
aufmerefam, ie A ‚m 390% 

„die ‚Neilenden kamen Wechwitage auf dem 
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Gute der · Graͤfin an⸗ das ſich durch Seh onhelt 
und Pracht der Gebaͤude und der Gärten aus 
zeichneten Sie gingen eine herrliche Treppe hin / 
anf, und wurden nun in einen Saal geführt, 
über‘ deſſen Möbel’und‘ Gemaͤhlde Karl erſtaun⸗ 
ger Einige Minuten nachher huͤpfte die Graͤfin, 
erſt halb angekleldek, aber um fo reihender, zu 
einer andern Thuͤr herein. Ihr braunes Haar, 
ringelte ſich in’ den fchönften Locken um die weiße 
Stirn und um den feinen Hals. Sie trug ein 
weites Puderhemde, das bei dem lebhaften Ge⸗ 

ſpraͤch alle Augenblicke aus einander fiel und den 
ſchonſten Buſen eine Sekunde lang zeigte. 
„Nein!“ fagte fie bei dem Hereinflattern mit 
einer lieblichen Stimme: „nein, ich konnte nicht 
warten, lieber Selenberg, ble ich angefieis 
dee war.” * 

— — ſich. Mein Grein, der Here 
von Halden! ſagte Selenberg. | 
DR biege,* ſagte die Graͤfin lächelnd, 
„auch mein Ftennd, Herr von Halden wenn 
anders Freunde heiten mäffen, mag fie te Gutes 
Habe, Und ſo Fänden Sie es ja toopf | fo arg, 
eben nicht, wenn id) Sie Beide mit an meine 


Toilette naͤhme. Ich Habe heute nicht Luſt ge⸗ 
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Habt, ſie vor Diſche zu machen. Es ſoll in eini⸗ 
gen Minuten geſchehen ſeyn Karl wußte nicht, 
wie ihm geſchehen war? ſolchen Eindruck hatte 

die ſchoͤne Frau auf ihn gemacht’. Er glaubte 
Wunder, was fie: Witigesigefagt Hätte; und 
wirkblich ſagte fie Alles mie vieler Annehmlichkeit. 
Man ging mit ahr in daR Totlettzimmer Die 
Grufin plauderte ein Weilchen fort; und ehe die 
beiden Werren es ſich verſahen/ ſtand ſie hinter 
einer durchſichtigen Fenftergardine,ium ſich ar⸗ 
kleiden zu laſſen. ER RE Er E75 
PR mußte Selenberg vom Hofe erzählen; 
ade Graͤfiunwollte ſich ausſchuͤtten vor La⸗ 
chen? Gritrug die chronucus scaudaleuse ſehr 
Auſtigvor, und verſchonte mit ſeinem Salze nie⸗ 
manden, nicht einmal ſich ſelbſt; denn er er⸗ 
zaͤhlte ſogar die Geſchichte ſeiner Verheirathung, 
mit den luſtigſten Einfaͤllen daruͤber. Auch Karl 
gab, ſo gut wie die Gräfin, ſein Theilchen zu 
der Unterhaltung, die aus den tollſten Einfaͤllen 
uud faſt ununterbrochnem, lautem Lachen he⸗ 

ſtand. Der Abend war da ziehe die beiden Her⸗ 
ger es dachten· Sie wollten fort; allein die 
Graͤfin drang darauf, daß Ahriburemu d’esprit, 
wie ſie ihre Geſellſchaft fehr artig nannte, den 
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folgenden Tag noch eine Sitzung halten müßte. 
Sie blieben bis Mitternacht zuſammen, und la⸗ 
Ichend ſagte u. _ —— Mur 
“her meine Herren. ih an 
u „Was ſagſt du — neuen. Bekannt⸗ 
—————— Daß du ein elen⸗ 
der Lobredner biſt? Die Gräfin uͤbertrifft deine 
Beſchreibung tauſendmal. In der Geſellſchaft 
dieſer Frau/ ſetzte Karl mit leuchtenden Augen 
Bing, habe ich zum ſerſten Mateigefühlt „was 
eigentlid Leben beißt. AOL DIBETTEENLT 10 Fa 
AAm folgenden Morgen hatte: Selenberg 
nichts angelegentlichen zu thun, als⸗der Gräfin 
zu ſagen, daß Halden ſich Knall und Fall in 
ihren Kopf verliebt Haben Nicht in den; Kopf, 
ſagte ar der da auf den ſchoͤnen Schultern ſteht, 
ſondern ⸗erſtaunen Sie uͤber den erhabenen 
Geſchmack meines Freundes! — in das Gehirn, 
das in dieſem Kopfe iſt. Die Graͤfin fagte- as 
scher ‚Idas kann ich erlauben. Und nun rathe 
ich Ihnuen ndaß Sie heute meinem Kopferja 
recht die Eour machen b Anal sd nen 
10 Ra war uͤber Selenbergs Planbereb ein we / 
nig verlegen geworden; doch die Graͤfin gab ihm, 
als ihremtertlaͤrten Llebhaber Jo manche Kleine 
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Vorzuͤge, und wendete ſich ſo oft‘ an ihn, daß 
er: endlich Selenbergs Aeußerung ſehr freund⸗ 
ſchaftlich fand. Beide: wollten sam ‚folgenden: - 
Morgen weiter teilen; allein die Gräfin wendete 
ſich nun an ihren Liebhaber): und bat ihn / moch 
einen: Tag zuzugeben. „Morgen,ſagte ſie, 
„gehe ich endlich wieder mad) Dresden; und das 
bin follen Ste mich begleiieni Wasmachen Sie 
in Wien}, Küchen und Kirchen giebt es in Dress 
den auch.Seleubergen verdenk ich Die Reiſe 
nicht. Der hat Sünden abzubeten und etwas 
Embonpoint tauf ſeine Figur zu ſchmauſen. Er: 
mwmag Sie aus Dresden abholen, wenn er froͤm⸗ 
mer und fetter geworden iſt lUnUnd nun ·ſagte 
fie über; Seleubergs hagere Figut ſo viele luſtige 
Einfaͤlle, bis er endlich verſprach, mit ihr nach 
Dresden; zu gehen. — Dieſer Frau konnte man⸗ 
nichts abſchlagen; ihr Mlan wurde genehmigt. 
Karl wað nie angenehmer gereiſt/ als mit der 
Graͤfin nach Dresden. Er und Selenberg muß⸗ 
ten durchaus bei ihr abtreten Sie ſchrieb einige 
Karten, und ram Abend wargin ihrem Hauſe 
eine zahlreiche Geſellſchaft. Karl hatte ihre gute 
Laune bewundert; jetzt bewunderte eridie Feine 
beit, mit der fie jeden zu behandeln wußte Man’ 
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ig ſich um ihre Geſellſchaft Ste: nahm die 


Einladung ans aber allenthalben zeichnete fie 
ihre beiden Gaͤſte ganz vorzuͤglich aus "Wohin 


fie kam, brachte ſie Leben und: Freude mit/ und 


überall hatte: fie andy: etwas zu thun:· da einem 
jungen Manne zu einem Amte zu verhelfen‘; da 


einen Prozeß zu beſchleuntgen, da eine Verſoͤh⸗ 


nung zu ſtiften, und ſo weiter ve las ie 
Karl bewunderte iſie noch mehr; als er be⸗ 
merkte, daß ſie ihre Meitze auwendete Men⸗ 
ſchen nuͤtzlich zu ſeyn, und weiter garikeine Hi? 
maßungen machte, Ich binhůͤbſchyna fagte ſie 

eines Abends; „das weiß ich wohl, und wollte 
doch ſehen, ob mein Wort bei dem alten Praͤſt⸗ 
denten mehr gelten wuͤrde/ als die Moth einer 
ganzen Familie dieıwergekens ſeit Jahr und 
Tag der Beendigung: eines Progeſſes entgegen 
fieht und ſich an mich gewendet hat Ich laſſe 


mich da, wo der Praͤſident iſt zu DTiſche ten, 


ſpiele eine Stunde miridem alten Herrn / und 


bin ſo vernuͤnftig, ſo⸗ ſittſam;n daß er ſich gur⸗ 


nicht vor Vergnuͤgen zu laſſen weiß n Mach dein 
Spiele: fe: ich mich zu the; ſpreche uͤber To bon 
vieux tems, und wuͤnſchey daß er moch jirig),: 
oder/daß ichn etwas aͤlter ſeyn smöchtem: Jah 
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ſeufze/ fange von dem Prozeſſe an ;drädeilhe: 
die duͤrre, kalte Hand, und laſſe mir von ihm 
die meinige druͤcken. Dafuͤr thut der Prozeß 
ſchon einen Rieſenſchritt. Dieſen Morgen habe 
ih den Pruͤſidenten an meiner Bun 3 
und ihn mit meinen Locken ſpielen/ meinen or 
kuͤſſen laſſen. Jetzt wird der Prozeß wie mie“ 
Couriörpferden gehen,” ;; mine Mt han Si 
9 ,- tele gutherzig! ſagte Karl, und verlor 
ſich in eben / die Spiele, in — NEE. * 
— —— DE TTBETEIAN 
„Gutherzig? - Point: dur tout.Ich kenne 
—** wicht einmal, denen ich geholfen habere 
Was gehen fie mich auch an!“ Es iſt fuͤr mich 
luſtig, daß auch die Schoͤnheit, nicht Plutus 
allein, die Blinde Gerechtigkeit ein wenlg in den 
Gang bringt. Ich ſagte dem Praͤſidenten dieſen 
Morgen; als er meine Reitze erhobꝛ nun, blind 
iſt die Juſtiz wahrhaftig nicht, wie fie gemahlt 
wirds aber mit ein Paar Kruͤcken ſollte man ſie 
mahlen!: Er wollte ſich todt lachen und metkte 
nicht, daß ich die te nicht ſtaͤrker traf/ 
als ihn Feist Iαν 
ESolche nhebenheiten · hatue die Graͤfin un⸗ 
aufhorlich. Bei Lachen und mitten unter huſtk⸗ 
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genn Einfoͤllen hehqudelte fies die ernſchafteſten 
Geſchaͤlte ſchrleh ſie binanlchtigfien riefe @ia. 
uͤbernahm lies; warum man ſie LIFE nug A 
mußte es niemanden ſchaden: au ſoetwas def: 
fie ſich hoͤchſtens nur dann bereden, wenn es ſeht 
viele Heinheit und Liſt erforderte, So hatte ſie 
den Kopf: immer voll /von zehn Intrignen, die 
ſie alle neben einander fortſpielte, ohne fich zu 
verwirren, ohne die Rollen zu verwechſeln, und 
ohne ihre uͤbrigen Thorheiten aufzugeben, Sie 
bildete ſich auf ihren Geiſt, auf ihre, Feinheit 
noch weit mehr ein, als auf ihre Reitze. Darum 
war ihr jeder nicht ganz unbedeutende Framde 
ſehr willkommen, und ſie gab ſich alle erſinnliche 
Muͤhe/ vor ihm zu glaͤnzen, die ſeltſamſten Role 
len zu ſpielen, und die RNDTNANER Einfaͤlle 
SUR auszuführen. h, 2 

»Diefer Fremde warsjeßt Karl, &le en * £ 
ihm in alle Geſellſchaften, trank mit ihm Thee 
wenn ſie noch im Bette lag/ und hatte ihn noch 
um Mitternacht allein bei ſich, wenn Selenberg/ 
der nicht oft mehr ſchwaͤrmte, ſchon auf ſeinem 
Zimmer war. Karl fand ſich durch den Vorzug, 
den eine ſo ſehr intereſſante Frau ihm gab, un⸗ 
gemein gefehmeichelt. - 5 RR: Eitelkeit erklaͤrte 
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ſfich ihr Betragen aus. einerigehelmen Neigung; 
und diefe Vorſtellung zog ihn noch ſtaͤrker zu ihr 
hin. Ein neuer intereſſanter Fremder wuͤrde ihn 
bald aus feinem Traume gebracht haben; aber 
der. war nicht da; So behielt er ſeine vermeinte 
Eroberung, und dabei wurde er immer: mehr ein 
Stklav:der-fchänen Gräfin. Erfah: nicht ein⸗ 
mal, daß fie ſchon anfing, ihren Wiß) auftihe 
zu richten." Bei einem Maskenballe ließ er ſich 
glücklich won ihr in einen Globus hineinreden, 
den ſie, als die Thorheit verkleidet an einer 
Kette zoge Man lachte über den Einfall der 
Graͤfin, die einen Spiegel mit derstleberfihrifer 
„das Bild der Narrheit in der Hand trug 
und jeden, der ſich ihr naͤherte, hinein ſehen 
ließ. Karl war in feiner Leinwand entzuͤckt über 
die Einfälle der Graͤfin, die alle Masken neckte 
Als fie den Saal verließ, um ſich anders kleiden 
zu laſſen hlelt ſie auch ihm den Spiegel hinz 
und er kuͤßte ihr die ſchoͤne Haud fuͤr dem base: 
haften Einfall. = * .1.0 mat mg 
O, welch ein Weibt fagte erntaufendmaf) 
wenn er allein. auf jetnem Zimmer ſaß, nnd war 
nicht aus Dresden: weg zuibringen: Eriäußerte 
feine Bewunderung auch der Gräfin: ſelbſt; und 

— a | 
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nunn erſt ließ ſie ihn alle ihre Känfte-fehern 
Heute traf er ſie am Zeichenbrete, morgen mit 
der Harfe in den Armen, dann wieder am 
Schreibtiſche, wo ſie Verſe korrigirte, die ſie 
gemacht hatte Sie konnte zwar alles nur mit⸗ 
telmaͤßig; aber fie wußte es jo zu rechter, Zeit zu 
thun/ ſo an den rechten Ort zu ſtellen, daß Karl 
mit der. tiefjten: ———— zu — Talenten 
— —0 [ [ 

Die Graͤfin — —— Ric von — 
Mam⸗ anbeten laſſen, eine Ninon lEnclos, 
eine Deutſche Aſpaſia ſeyn; und bis auf ei⸗ 
nen gewiſſen Punkt gelang ihr das. Die an⸗ 
geſehenſten Staatsmaͤnner waren gern und 
oft in ihrem Hauſe; auch hatte ſie einen klei⸗ 
sen Zirkel guter Koͤpfe um ſich her: ; Aber; 
aller ihrer Feluheit ungeachter, wollte ihr doch 
das nie recht gelingen, was ſie zur Abſicht 
hatte, und: was Aſpaſien, wie der Niuon, 
gar: keine. Muͤhe machte: den Adel und die 
guten Köpfe mit einander zu amalgamiren 
Sie wollte seine berühmte: Frau ſeyn;doch fie 
hatte ‚weder. Aſpanens Kopf, noch ber: Minon 
Herz, und war nichts als eitel. Daß nie ge⸗ 
liebt haͤtte und wieder lieben wuͤrdea geſtand ſie 
*O. Fam, v, Halden IL. [ 28 ) 
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ohne: Bedenken, und ruͤhmte ſich ſogar ihrer 
Veroͤnderlichkeit; ‚aber. ſie erſetzte den Vetluſt 
ihrer Neigung nicht, wie Ninon, mit zärtticher 
Freundſchaft. Bei dem Allen hatte ſie einen 
recht guten Ruf, und nlemand glaubte, daß 
ihre Liebhaber Urſache — ” aa u 
Gluͤckes zu; rahmen. - rhitrg a mg? 
- „Sets war Karl be, Amber; amd, fie gab 
fi ale: Mühe, ihre Bekannten zu bereden, 
daß ſie ihn liebte, ‚ob: ſie ihn; gleich, ſo oft ſie 
mie ihm allein war, im der ehrerbietigſten 
Ferne zu halten wußte. Karl wurde immer 
mehr von. dem. Reigen: dieſer Zauberin um⸗ 
ſtrickt, und fing an, ſich ihren Beſitz zu wn ⸗ 
ſchen. En: ſagte das Selenbergen. „Nun? 
erwiederte dieſer; ‚bin: ich denn? etwa die 
Graͤſin? — Karl geſtand ihm, daß er die 
Gräfin nicht begreife. — gay: lieber Helden; 
ſobald du ſie begriffeſt, Wäre es auch vorbei 
Darm beſteht eben, ihr Zauber, daß ſie unbe⸗ 
greiflich iſt.Ganz Dresden glaubt, ſagte 
Karl, daß fie mich llebt; ich aber glaube; es 
nicht. Sie viegelt ſich mit mir, ein, und fa 
laut, daß ihr ganzes Haus es hoͤren koͤnnte; 
aber nie jſt ſie kaͤlter; als wenn wir ſo ver⸗ 
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riegelt und allein findlHs@Hteb mir deinen Nach, 
Selenberg! Zap ltebe das Wunderwelb bis zum 
Sterben, == Selenberg laͤchelte — die 
Achſeln. ir) HI st ich bien? 
Ar Rart benntzten die — der 
Gräfin’ ſeine Llebe in den: zaͤrtlichſten Ausdruͤk⸗ 
ken zu erklaͤren. Sie wurde tlefſinnighatte 
Thraͤnen tim Ange decke ihm die Hand, 
und dabel blieb es!n Er wiederholte die Seene 
nach einigen Tagen; and ſie betrug ſich wieder 
eben ſolt de Ben hen mal aen 
Eye machte Kari >Ticydiesfäßeften Hoff⸗ 
nungen und drang ſtaͤrker in fie) Als fie hm 
endlich geſtande "daB er ihr nicht gleichguͤltig 
ep; fat er entzuͤckt ihr zu Fuͤßen, wid ſchwor 
ihr ewige Lieb Sie ſagte laͤchelnd: lch ver⸗ 
ſpreche Ihnen Liebe; ifo lange Sie · liebenewůr 
dig find, oder forlange mein’ Herz) Ste ſo fi 
ver Wenn Treue, erwlederte Katl,“ und 
bedeckte ihre Hand mit Kiffen, / ¶ wenn Liebe 
und Ehrfurcht; wenn das Beſtreben, jedem 
Ihrer· Wuͤnſche zuvorzukommen/ Ihre Wiebe 
verdlenen koͤnnen, ſo werde ich ſie ewig haben⸗ 
— Gräfin, 23 and. Rsföp Id ARd „Inn 
Ste hob ihn ie nenichen Blicken auf⸗ 
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and er ſchwamm in einenn Meere von Wonne; | 
aber dennoch kam er nicht weiter. Nach vierzehn 
Tagen wagte er es, das WortEhe auszu⸗ 
ſprechen; und das Auge ſeiner Goͤttin wurde 
zuſehends dunkler. Sie wollte wohl Liebhaber, 
aber keinen Ehemann; und- gewiß: waͤre von 
dieſem Augenblicke an ihre Liebe zu Karln er⸗ 
loſchen, wenn nicht: dev. Aktuarlus, der ihre 
oͤkonomiſchen Angelegenheiten beſorgte, ſich in's 
Mittel geſchlagen haͤttee. ste tar 
“ De Gräfin war’ ſehr verſchwenderiſch ges 
weſen, vbgleich ihr Aufivand nicht uͤbermaͤßig 
groß ſchlen.ASte hatte in Dresden nur eine 
Wohnung, auf ihrem Gute daber einer; Pal⸗ 
laſt, machte alle Jahre eine Reife, und ließ 
taͤglichffuͤr ein Dutzend Menſchen ihren Tiſch 
decken. Das haͤtte ſie auch gekonnt, ohne ihr 
Kapital angreifen zu dürfen. Aber es gab noch 
etwas Andres, das ihr. Vermoͤgen wegnahm 
Dort auf dem: Saale ſtanden ein Paar Veſta⸗ 
linnen vor Marmor, die man in Italien aus⸗ 
gegraben hatte; uͤber dem Kamin war ein 
antikes Basrelief; in ihren: Schlafzimmer 
hing eine: ſchoͤne Heilige mit Engelskoͤpfen von 
Erde Rem; und ſo fand man In allen ih⸗ 
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ren Zimmern theure Gemaͤhlde sder andre 
Kuuſtwerke, die fie: ſelbſt gekauft, und: eben 
deshalb doppeltAtheuer bezahle. hatte. Ihre 
Moͤhel waren einfach, aber in Eugland oder 
Frankreich gemacht; und“ überdies konnte fie 
hoͤchſtens ein halbes Fahr auf deimjelben Sofa 
ſitzenvor demfelben' Spiegel ſich ankleiden, 
und an derſelben Uhr nach: der, Zeit ſehen. 
Zeder durchreiſende Virtuoſe ſpielte in ihrem 
Zimmer vor einem ausgeſuchten Zirkel ihrer 
Freunde, und bekam dafuͤr ‚eine goldne Uhr 
mit: ihrem Nahmen von Steinen, pder eine 
Doſe von großem Werthe. So wurde ein Kapi⸗ 
tab nad) dem andern auf ihre Guͤter geborgt; 
und ſie hieß noch immer die ſchoͤne reiche: Graͤe 
fin, als ſie wirklich bein ahe ſchon arm war 1,0: 

Ihr Aktuartis eriunerte vom Zeit zu Zeitz. 
fie trillerte aber/ auſtatt zu antworten, ein 
Italiaͤniſches Liedchen, und unterſchrieb Wech⸗ 
ſel, oder was. er. ihr ſonſt vorlegte, ahne es 
anzuſehen, um nur den finftern: Menſchen, der 
nichts als zählen: konnte, ſo bald als möglich. 
wieder los zu werden. Der Mann verlaue h, 
und die Graͤfin borgte ein Kapital‘ nach. dem’ 
andern⸗ bis er ihr endlich — gerade um die; 


48) 
Zeit, da Karl das fuͤrchterllche Wort Sh 6’ aus⸗ 
ſprach — die. Nachricht Hab: daß ein Bankerott 
ausbrechen wuͤrde, wenn fe ie ai Mittel: wiſſe, 
fs zu helfen. ur 
Die ſchoͤne Frau mußte. a6 nun u nein 
Aktuarius einſchließen; und es fand ſich, daß ſie 
"nicht mehr zu retten war. So ungern ſie auch 
daran dachte, ſich zu verheirathen, ſo konnte 
fie es doch jetzt nicht länger: vermeiden. Sie 
gab Kata‘, der. ſchon alle Hoffnung verloten 
hatte, aufs neue zãrtliche Blicke; und erolag 
wieder zu thren Füßen, Mit Zittern: ſprach er 
das Wort Ehe noch elnmal aus; und fie reichte. 
hm, mit niedergeſchlagenen "Augen: ‚die. ſchoͤne 
Hand.’ Er verfolgte feinen Steg; und- ben: in 
die Gräfin, die Heirath au beſchleunigen 
—Man erſtaunte, daß es dem Herrn von 
Halden gelungen ſeyn ſollte, ihre Hand zu er⸗ 
obern; auch wollte man es nicht eher glauben, 
"als bis er mit ihr getrauet waͤre. Karl, der 
jest feiner Mutter ſchon Nachricht gegeben, 
und von ihr einen Brief mit dein froͤhlichſten 
| Gluͤckwanſchen bekommen harte drang immer 
ſtaͤrker mit Bitten in die Gräfin; und ſie Hab 
Abm in Kürze ihre Hand Nan ſah er es 
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recht gern, daß die Graͤfin Luiſe ſeines Bru⸗ 
ders Frau geworden Kae und ui, Ach 
qͤußerſt gluͤcklich an mus uhr suharirun 
Seine Mutter u dem Major, % ins 
ſehr hochtoͤnenden ‚Briefe Nachricht von der 
glaͤnzenden Verbindung ihres Sohnes, Er qut⸗ 
wortete mit einem aufrichtigen Wunſche für 
Ras Oli aund. ſagter zum Schluſſe zAlh 
‚wollte, übrigens „Oie hätten mir geſchrieben 
Katl· hat ein: gut e grau bekymmen; nnd nicht 
bloß: eine reiche und ſchoͤne. Reichthum und 
Schoͤnheit ſind nur. Berxuſteinſirniß; und ein 
wurmſtichiger Stabi iſt und bleibt ein nubranghe 
Rates Ding.uwaͤtsgz. auth hinten. ud porn 
vergoldet und; lalirt. DZ das Für, bie 
_— des Nejdes. sid nhe ar 
Karl erfuhr nach und na. adalei niche 
* Haͤlfte, die Unordnung, ‚iin welchet die 
Vermoͤgengumſtaͤnde feiner, Frau ſich befanden. 
Er glaubte, noch immer, daß ſie wenigſtens 
ſehr wohlhabend, wenn auch nicht gußeror⸗ 
dentlich reich, waͤre; und ſeine Mutter, mußte 
‚daher eine Sehr,anfehuliche Summe, chicken, da⸗ 
izle die driugendſten Schulden, bezahlt werden 
könnten. Der Aktuarius, DER, deeDeborayns 
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der Geldgeſchaͤfte gern noch" Tängerbehateeh 
haͤtte / verwickelte den Handel jo fehr:; daß 
Ralf nicht herauszufinden wußte; und ſeine 
Gemahlin bat ihn‘, ſie mit ſolchen Dingen; zu 
verſchͤnen. Er bekam endlich Miftrauen:iges 
gen den Aktuarius, zog andere Leute zu Nas 
the, und’ ſah nun⸗ den Abgrund / din welchen 
Blei Gräfin" mit’ threm Leichtſinneſich geſtůrzt 
hätte. Die Guͤter mußteny- weibſich viele 
Glaͤubiger meldeten, verkauft werden; und 
Karls junge Gemahlin behielt von ihrem Ver⸗ 
mögen faſt "weiter nichts, als ihre Waͤſche 
und ihre Kleider. Sie konnte ſich gluͤcklich ſchaͤt⸗ 
zen, daß’ dieſe Kataſtrophe in die Flitterwochen 
ihter Ehe fiel; denn Karl war im Punkte des 
Vermoͤgens ganz und gar nicht edelmuͤthig 
Er miachte ihr jetzt keine Vorwürfe, weil er 
fi in ihrem Beſitze glücklich fuͤhlte; aber feinen 
Plan, in Dresden zu bleiben, mußte er nun 
aufgeben. Seine Gemahlin drang ſelbſt auf 
die" Abreife,' und ging mit ihm fuͤrs erſte nach 
Moorbertg/ doch nicht in der Abſicht, fi — im⸗ 
a va aufzuhalten. wenn ae 

Karls Eltern Hatten ‘von den" Allen - die 
"wenig oder’: on erfahren z ER ‚war: dle 
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Kammerherrin in der groͤßten Freude, als die 
Gemahlin ihres Sohnes mit einer Schaar non 
Domeſtiken, und mit einigen Frachtwagen voll 
Waͤſche and Kleider ankam. Sie hatte die 
beſten Zimmer im Hauſe zu dem Empfange 
der jungen;) eleganten. Frau: neu mahlen und 
moͤbliren laſſen/ und glaubte, großen Beifall 
dafuͤr zu verdienen; aber zu ihrem Erſtaunen 
ſah die junge Dame ſich nachlaͤſſig um, und 
ſagte dann zu Karln„welch ein, abſcheulicher 
Geſchmack? Meine Jungfern haben ja,befler: ge 
wohin! Ich dachte, und du ſagteſt es mirsja 
auch‘, man wuͤrde alles anſtaͤndig einrichten; 
Hätte ich; doch wenigſtens meine, Tapeten mit⸗ 
gebracht," und: mar einen Theil. meiner Ta⸗ 
bleaux v¶ — Karl berubigte ſie mit der, Verfü 
cherung, daß die Einrichtung bald anders ges 
macht werden: ſollte. SW se in hi 
De junge Dame befahl, und man mußte 
ſogleich Anftakten.:: weten, einen sandern. Saal 
zu fchaffens‘: Die: Treppen; im: Hauſe waren 
ihr zu fleibir ders Garten; ein Krautfeld., ‚das 
fie nicht anfehen mochte, und morin;es an Star 
hen ‚füllte im Hauſe an Gemaͤhlden, fehlte. 
Eine Flora und die vſer Jahrszeiten, die, im 


‚Warte. fanden ,? fchale ſie Moͤtze, und wollte 
ſie durchaus «licht. laͤnger dulden. Grau mon, 
Halden zeigte thr die: Gemaͤhlde Wallerle: el⸗ 
ne Sawmlung von;.Sausitten ⸗Bilduiſſen in. 
Kuͤraſſen⸗mit Marſchalsſtuͤben und größe 
Peruͤcken. Dir junge Frau brach in ein lau⸗ 
tes Gelaͤchter aus, und. ſagte: „fuͤr einen ein / 
zigen Tenters mit fuͤnfboder ſechs Bauern, 
gebe ich Ihre ganze Sippſchaft hin! Die 
Kammerherrin wurde: blutroth; ſie ſagte aber 
nichts, und dachte nur: Dies iſt gerade wie der 
Major! Bauern fuͤr Edellentel:fün Generale! 
Die junge Fran meinte aher freilich nur 
gemahlte Sanern;: als asgeae Bllntndg sd 
Hu? Der Kammerherr litt am meiſten durch 
feine Schwlsgertpchter; Er mußte jetzt ſein 
gellebtes Gabinet ; das ſogar feine Frau unauge⸗ 
taſtet gelaſſen hatte, aus Dee Zimmern sa 
‚Eins zuſammendraͤngen, und. feine: Kanarien⸗ 
checke abſchaffen⸗ weil; die Schwiegertochter das 
Geſchret der: Voͤgel nicht leiden konnte. Mit 
großem Mißvergnuͤgen ſchuͤttelte· er den. Kopf 
‚über Alles; mass er im Hauſe; ſah und kam 
faſt gar nicht mehr zum/ Vorſchein Sonſt 
hate er Dchlafrocke gegeffensciept meßte er 
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lebes Map gekleidet zu Difche kommen, Kurz/ ber 
alte. Herr war gan, aug feiner Sphäre geriffen. 
Die Mutter fand ſich bald in die vornehmen 
‚Einfälle: ihrer. Schwiegertochter; denn fie ges 
noß dafür doch des: Triumphes, daß ihr Karl 
für. den. gluͤcklichſten Mann. In. Deutſchlaud 
gehalten: wurde. > Die fehr anfehnlichen Sum⸗ 
‚men, die ſie heimlich erſpart hatte, glaubte: fie 
nicht beſſer auwenden zu koͤnnen/ als fuͤr die 
‚Bufciedenheit ihres Sohnes; und: twenn'“die 
EGinfaͤlle dern jungen Frau nicht allzu koſtbar 
waren ſo wurden ſie ausgefuͤhrt... 1" 
us Man machte auch Reiſen in die Reſidenz, 
die ebenfalls großen Aufwand erforderten, well, 
Karln und ſeiner Mutter daran lag, vor Hen⸗ 
nigs Augen recht Ju glaͤnzen. So wie Karls 
Frau am Hofe erſchien, eroberte ſie alle Maͤn⸗ 
ner: Der Fünfte: war ſehr gern in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft rund gab ihr zu Chren große Beten, 
RKarl wurde nun eine ſehr hedeutende Perſon. 
Man trug ihm eine Hofſtelle an zo ers hefuͤrch⸗ 
gebe aberdaß der Fuͤrſt ihm bei ſeiner Frau. 
igefährlich. werden koͤnnte, und uͤherdies redete 
ſie ſelbſt ihm zu⸗ den Antrag abzulehnen. Ei⸗ 
> Stelle wuͤrde ihren Maun gefeſſelt haben; 
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und ſie hatte jest ſchon wieder mancherlei 
Reiſen im Kopfe, da es ihr unmoͤglich war⸗ 
nos an einem- Orte auszuhalten. — 
Karl ſuchte indeß die Gunſt, worin er vr 
Bel dem Hofe fiand, zu ſeinem Vortheile zu 
benutzen. Er ſah ein, daß er ein großes -WVerr 
moͤgen nöthig hatte, um die Wuͤnſche feiner Gran: 
befriedigen zu koͤnnen; deshalb: wollte er es da⸗ 
hin bringen, daß ſeine Eltern Emilien enterb⸗ 
ten, So ungern auch die Mutter ſich hierzu 
entſchloß, ſo konnte fie doch den Vorſtellungen, 
Bitten und Drohungen ihres; Sohnes am-Ens. 
de: nicht. mehr; widerfiehen; beſonders als er 
ſie aufmerkſam darauf machte, daß er "ganz: 
allein von feinem Vermögen ‚leben; muͤſſe, und 
dag Ernilie ohnedies reich werden würde: -(Bels: 
bold. gewann, beisfeiner Pachtung in der That 
ſehr anſehnlich, weil er den Landbau verſtand, 
und legte viel zuruͤck, weil er ſehr einfach lebte.) 
Die Mutter uͤbernahm es, ihren Mann. zw 
feiner Einwilligung zu bewegen. Er-bielt ſich 
lange „-Zroß ihrem Maulen, Schelten und Zos, 
ben; aber. endlich mußte er doch nachgeben und 
ein Tefiament ‚machen, worin. Karl: zu feinen; 
einzigen Erben eingeſetzt, und; auch: Emilie aus⸗ 
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geſchloſſen nurdey' weilifie fich ohne Wiſſen der 
Eltern verheirathet habe. Die junge ſchoͤne Frau 
bekam den Auftrag, dies einmal geſpraͤchsweiſe 
dem Fuͤrſten zu ſagen. Siethat es, und er 
hatte nichts darauf zu erwiedern, weil / ihm Eml⸗ 
lie jetzt gleichguͤltig, die junge Frau von m... 
aber ſehr intereſſant war dla mn 

ot Rarditräf Luiſen und ſeinen Bruder/ der BR 
gar nicht um den Hof! bekuͤmmerte, und) wenn 
er ſeine Geſchaͤfte Abgethan hatte, nur in dem’ 
Genuſſe fetnes haͤuslichen Gluͤckes lebte, einmal 
in einer Geſellſchaft, und ſtellte Ihnen ſelne Frau 


mit einem Triumphe vor, der fie demſlithigen 


ſollte. „Ich wärfche,” ſagte er zu Heunigen/ 


„daß du ſo gluͤcklich ſeyn magſt, wie ty" Hen⸗ 


nig laͤchelte und ſchwieg; als er aber zu Hauſe 


war, und feine Luiſe ihren Saͤugling an: den 
muͤtterlichen Buſen legte, da warf ver ſich neben 
ihr nieder, kuͤßte ihre Hand/ und ſagte, mit ſuͤßen 


Thraͤnen in den Augen: wenn /doch meine Mut⸗ 


ter und mein Bruder dich eintmalifs mie den 
Kinde an der Bruſt ſaͤhen fieiwilkdeit viellelcht 
begreifen; daß ich an deiner Seite glͤcklicher Mr i 


. in dem laͤſtigen Gepränge des Mofes 
Xuiſens Vater ur und Hennig legte * 


* 
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Stelle nieder, um auf ſelne Guͤter zu gehen Er 
erinnerte nun Seibolden an ihre ehemallge Un⸗ 
terredung. Seibold wiederholte das Verſpre⸗ 
chen: ſobald ſeine zwoͤlf Pachtjahre:verfloffen 
ſeyn wuͤrden, zu ihm zu kommen, =; mn 
Auch Emille war Masters: Der Major; 
jetzt in ziemlich hohem Alter noch immer ein ſeht 
gefühder ; ruͤſtlger Mann, vitt von Nansleben 
nach Rhenſen, van Rheuſen nach Ransleben, 
und ſaß dort ſtundenlang mit leuchtenden Augen 
bei den frohen Muͤttern. „Sieh, alter, lieber 
Hennig,” fagte er auf dem Ruͤckwege oft/ und 
hlelt ſein Pferd an: ich moͤchte mich hier Het: 
ſtellen und die ganze Welt herausfordern, mit 
einen gluͤcklicheren Mann zu zeigen, als ich bin, 
Gott ſey dafür‘ gelobt! Sch füochte mich jelzt 
drdentlich vor dem Todes fo gluͤcklich Bin ihre: 

Waͤhrend Nahe und Zufriedenheit ſich in im⸗ 
mer eugern und ſtilleren Kreiſen um die drei 
gluͤcklichen Familien in Sollingen/ Ransleben 
und Rhenſen zuſammenzogen/ dreitete die rau⸗ 
ſchende Froͤhlichkelt ſich in immer größeren Krel⸗ 
fen um Moorberg aus. Da gab es: Bälle) Vag⸗ 
den, Geſellſchaften z. und ſelbſt der Fark kam 
einige Male zum Beſuche nach Woorberg, ! Die 


Cam). 


Lammerherrin war / außer ſich vor Freuderiiäer 
dieſes Stück y und wuͤrde Hennigen mit ſeiner 


Gattin gern einmal eingeladen Haben, um ihnen 
ihren Trlumph zu eigen, wenn: nicht) Karlıfie 
erinnert hätte idaß Umgang mit Heuutgen we⸗ 
gen der Enterbung unmoͤglich Statt: ſinden kön 


ne) Aberwen ſie aus Ransleben aud Sol⸗ 
Umngen Sprach. dem: erzaͤhlte fie; daß dev Furſt 


ithren Sohn beſucht haͤtte. Se kam die Mach⸗ 


richt zu der alten Couſine in: Raitslebeny Tui” 
Diefeifagte ſeufzend zu Hennigen und ſeiner Lui⸗ 
Ve: denken Sie nur! der Fuͤrſt iſt in Moorberg 
geweſen! Die Mobrberger find doch ſehrglucke 
lich! Eine ſolche Ehre Luiſfe blickte vou 
ihrem Sohne aufs fabte fröhlich Henntgs Han; 
und fagte: nag doch der Fuͤrſt in Modrberg 
geweſen ſeyn! Hier iſt der Himmebttd Alles, 
was Engel und Hellige glücklich macht Liebe, 
und Freude Das iſt es eben/ ſagte das 
Fraͤulein ſeufzend, daß Ste fuͤr keinen andern 
Menſchen Augen haben, als fuͤr den Herru Wer 
ter und fuͤr Ihren Kleinen Darum fragt auch 
der Hof nichts nach Shnemdin ni3draosl® iu ml 
RE ergehen 
vo, rdzaasle Ban ist ing ARTE Spin? 
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Ja, ach weiß wohl, daß Ihnen Alles: gleichr 
viel iſt, wenn nur der. Berterifie lebt! Zu Ih⸗ 
nen ‚wird: der Fuͤrſt niemals kommen, oder es 
— bier ſehr ändern! 7.10 ud 
Das Sränlein machte: von: weitem her einige 
— „die Verbindung mit der Kammerher⸗ 
rin wieder anzuknuͤpfen; allein ſie gab das Vor⸗ 
haben auf, da Hennig und Luiſe ſie ‚gar: wicht 
unterſtuͤtzten, und ihre Vergleichungen zwuchen 
dem traurigen Leben in Ransleben und dem 
gluͤckllchen in Moorberg kaum hoͤrten. 
Man lebte in Moorberg nicht ſo gluͤcklich, 
wie das Fraͤulein glaubte. Karl und ſeine Frau 
waren zwar unumſchraͤnkte Herren im Hauſe, 
da der Vater zu Allem ſchwieg, und: da die Mut⸗ 
ter Alles ) was ſie vornahmen, billigte. Aber 
ſelbſt die faſt unmerkliche Abhaͤngigkeit von dem 
alten Kammerherrn ſchien ihnen eine druͤckende 
Laſt, weil ſie doch nicht Herren des; Vermögens 
waren; :Die Einkuͤnfte des Gutes kamen zwat 
meiſtens in Karls Hände; wollte man aber ex⸗ 
was Wichtiges unternehmen, wozu eine roͤßzere 
Summe gehoͤrte, fo mußte man ſich noch immer 
au den Vater wenden. Bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten wagte aber der ai ——— e iugen 
am Wider⸗ 
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Widerſpruch, da es die einzigen waren, bet 
denen. er fein Anfehen einmal behaupten konnte. 
Die junge Frau brauchte oft ſchnell Geld, und 
nun mußte fie den langweiligen Weg durchigren 
Mann zu dem Schwiegervater gehen. Dieſe 
Verzʒoͤgerung war ihr unangenehm, und ſie ſagte 
vft mit ihrem gewöhnlichen Leichtſinn: aber 
wie kann dein Vater ſo unverſchaͤmt ſeyn, ſo 
lange zu leben oder zuweilen auch: „es iſt 
doch aͤrgerlich, daß ein kindiſcher Alter der Vor⸗ 
mund eines Mannes, wie du, ſeyn "folk; — 
Karl hatte feinen Vater faſt von Jugend auf 
beherrſcht und nie Ehrfurcht oder Liebe fuͤr ihn 
gehabt. Dieſe Aeußerungen einer Frau mach⸗ 
ten daher keinen widrigen Eindruck auf ihn, und 
ze gab ihr im Herzen Recht. Auſerdem waten 
‘hm die Geſinnungen des Kammerherrn, durch 
manche Aeußeruugen über Hennigen und Emi⸗ 
lien/ verdaͤchtig. Er befuͤrchtete, daß ſein Ba; 
wer auf ihre Seite treten wuͤrde, wenn nur der 
Major ſich in das Spiel miſchte, oder ſeine Ges 
ſchwiſter dringender baͤten. Daher hielt er es 
fuͤr beſſer, ſich ſo bald als möglich den völlig uns 
abhaͤngigen Beſitz des vaͤterlichen Vermoͤgens 
zu verſchaffen. Er machte bei ſeiner Mutter 
D· Sum, v. Halden II. 139] 
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Anfpielungen hierauf; und. auch dieſes Verſan⸗ 
gen fand die thörichte Frau, nicht unbillig. Sie 
verfprach- Karin, es dahin zu.bringen, daß ihm 
das ganze Vermögen feierlich übergeben wuͤrde. 
Als. fie die Sache ihrem Manne vortrug, 
antwortete er zu ihrem Erſtaunen ſehr ruhig 
and feft:- „daraus wird. nichts!” Sie ſchwieg 
einige. Minuten, und fing dann. noch. einmal an; 
aber der Rammerherr „wiederholte. mit’ großer 
Ruhe: „daraus wird nichts! Sag, das deinem 
Sohnel” Fetzt fing ‚fie an zu toben, und trieb 
das: eine gute Weile. fo. fort, his ſie endlich heu⸗ 
lend fragte: haft du, dich. nun bheſonnen? Er 
blieb aber bei feinem si; „daraus wird nichts}, -: 
Die Kanmmerherrin, die einer ſolchen Hart⸗ 
naͤckigkelt von ihrem Manne nicht gewohnt war, 
wurde endlich in ganzem Ernſte boͤſe, und ſchrie 
mit einem fuͤrchterlichen Geſichte; du ſollſt, ſag 
ich! du ſollſt! Der Kammerherr zitterte ein, we⸗ 
mig; und, feine. Frau glaubte nun ſchon, daß er 
nachgeben wuͤrde. Allein er ſagte: „Id thu es 
nun einmal nicht! Und. macht Ihr es mir: zu 
‚arg „FO, werde J den. Major und Hennigen 

zu Huͤlfe rufen. 
Seine, Frau — aͤber Bi Erfänung * 
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chenblaß. Er bemerkte das, und fuhr fort: 
das muß ich, wenn Ihr mich nicht in Ruhe 
laßt. Ich habe Karln ſogar meine Zimmer de 
ben muͤſſen; aber in dleſem letzten Taf’ ich mich 
nicht quälen! Mein Vermögen ſoll ich abtreten, 
damit Ich nachher bei meinem eigenen Sohne 
um Brot betteln müußte? Nein/ das thu“ ich 
nicht” Here uber dieſes Zimmer und uͤber mein 
Vermoͤgen will ich blelben, ſo lange ich lebe ! 
re Kammerherrin machte von allen Kuͤn⸗ 
ſten eines: boͤſen, eigenſinnigen Weibes Ge⸗ 
brauch 3 fie heulto, ſie ſchalt, fie ſchluchzte, 
drohete mit ihrem Tode, und ſtellte ſich ſterbens⸗ 
krank⸗ Nach mehreren Wochen erregte ſie end⸗ 
lich ihres Mannes Mitlelden, oder Macke ihn 
furchtſam; aber’ vollſtaͤndig war ihr Sieg uͤber 
ihn dennoch! nicht.Der alte "Man erklaͤrte, 
dag er ſich nicht darum kummern wolle, wie 
Kart die Einkuͤnfte der Guͤter verwende; doch 
zu elner gerichtlichen Abtrẽtung verſtehe er ſich 
ſchlechterdings nicht. Welter, als zu dieſer Er⸗ 
wxlaͤrung ließ er ſich nicht bringen," Trieben ſeine 
Frau ud Karl ihn einmal gar zu ſehr im die En⸗ 
ge, fo erwähnte er des Majors und Hennigs; 
und dann zogen ſie ſich ſoglelch sütederdjuriie, 
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Die Kammerherrin, die ihren Mann ge: 
nau kannte, merkte bald, daß er uoch eine ganz 
andere Urſache zu ſeiner Weigerung haben muß⸗ 
te, als die er angab. Ste kam auf den Gedan⸗ 
ken, ob er nlcht etwa gar damit umgehen koͤnn⸗ 
te, Henuigs und Emiliens Euterbung zuruͤckzu⸗ 
nehmen. Als ſie ſich auf Kundſchaft legte, erfuhr 
ſier ihr Mann Härte, waͤhrend daß ſie it der 
Reſiden; geweſen waͤre, den Aktuarius (einen 
jungen rechtſchaffnen Mann, der den alten 
Juſtiz ⸗ Amtmann in feinen Dienſte unterſtuͤtzte) 
lange Zeit bei ſich gehabt ‚und mit ihm geſchrie⸗ 
ben. Ein Paat alte Bauern waͤren durch den 
alten Bedienten heimlich zu dem Kammer⸗ 
herrn gerufen worden, und hätten ſich beim Weg⸗ 
gehen die Augen getrocknet. — DieKammerbets 
rin. verfchwieg Karln diefe Entdeckung, um ihn 
nicht noch mehr aufzubringen. Sie behandelte 
nur den Aktuarius, dem ſie noch nicht. beizukom⸗ 
men wußte, von jetzt an mit Hoͤflichkeit. 
Endlich wurde ihr Maun gefaͤhrlich krank; 
und nun durfte ſie nicht laͤnger ſaͤumen. Sie 
lleß den Aktuarlus rufen, und ſagte betrubt 
mein Mann laͤßt Sie bitten, ihm die Schrift; 
die Sie aufgeſetzt Haben, twobet Johann und Die 
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Bauern: (fie naunte diefe) Zeugen geweſen find, 
wieder einzuhaͤndigen. · Der Aftuarius ſtutz ⸗ 
te. — Sie betrifft, fuhr ſie weinend fort, uns 
ſere beiden andern Kinder, die mein Mann ſe⸗ 
hen will, und zu denen: ſchon geſchickt iſt. Das 
zu, ſagt er, braucht er die Papiere. Ich glau⸗ 
be, er will ſie dem Major zuſtellen + can 
Sie trug das ſo unſchuldig von. daß deu Ak⸗ 
tuarius in die Falle ging. Ich muB, aber iiere 
wiederte er, ſie dem Herrn Kammer herrn ſelbſt 
uͤbergeben, Ihr Gnaden. —„Freilich, das 
will mein Mann auch.“ Ste ging num zu 
ihrem Manne, der in einer Art von betaͤu⸗ 
bendem Schlummer dag und ſagte ihm: „ich 
babe von dem Aktuarlus eine Schrift, die. mein 
Vermögen betrifft, gefordert; er will ſie mir aber 
nur in deiner Gegenwart uͤberllefern. Sag ihm 

alſo/ daß er ſie mir geben ſoll, «Der Aktuarius 
hatte unterdeſſen das verſiegelte Teſtament ge⸗ 
hole, und trat jetzt herein. Geben Sie es nur 
meiner Frau, ſagte der Kammerherr, und 
ſank wieder in ſeinen halben Schlummer. Der 
Aktuarius naͤherte ſich dem Bette, um dem 
Kranken zu ſagen, was die Schrift enthlelte. 
Die Kammerherrin erinnerte ihn, nicht laut 
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zu. reden Als enden Inhalt genannt hatte; 
gab der Rranke, wie faſt Immer.‘ in feinem: 
ganzen. Leben, zur. Antwort zes iſt gut! recht 

gut! Hahen Sie es meiner Frau gegeben? — 
Der Aktuarius sing, —— Betrug zu 
vermuthen. ent tem] test 
Mun waren alſo die — MDapierez 
die der. Kammerherrin ſchon fo-langesam Her⸗ 
zen lagen, ing ihren Haͤnden. Ihr Mann 
hatte wirklich Hennigen und Ewllien als ſeine 
Erben ‚feierlich, anerkannt, und die Sprache in 
biefer Schrift war ſo herzlich, ſo ruͤhrend, 
Daß die Mutter erſchuͤttert wurde. Aus Scham 
zeigte ſie niemanden, nicht einmal Karln, die 
Schrift, durch welche; fie: nun auch erfuhr, 
daß ihr Mann bei Seibolds und Emiliens Hoch⸗ 
zeit zugegen — war und bie; — ge⸗ 
* hatte. a en 3 Ei, 
 Pebt,darhte (fü ie ai — — wier 
ge der Major; und Hennig etwas von 
dieſer Schrift müßten! Sie bekam indeß wieder 
Muth, da ſie von: dem Aktuarius bezeugen 
laſſen konnte, Daß ihr Mannn das: Teſtament 
zuruͤckgefordert habe. Jetzt mußte ſie vorssuls 
len Dingen perbindern;udapriht Mann nicht 
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etwa ſeinen Bruder oder ſeine Kinder Ho: 
ſpraͤche. Sie gab daher die Krankheit ihres 
Mannes fuͤr eine: leichte Unpaͤßlichkeit aus; 
und je bedenklicher der Arzt ſich gegen ſie 
aͤußerte, Ideſto mehr machte ſie dem Hauſe 
Hoffnung. Indeß nahm die Gefahr: batdisps 
zu, daß ſie nicht laͤnger verborgenwerden 
konntez und jetzt kam die Nachticht von dem 
nahen Tode des Kammerherrnunach Ransle⸗ 
ben und Söllingemiu.: : win :o. miliule sau 
Hennig ſprenhte fogleich zu feinen Oheim,/ 
und ritt dann, mit ihm nach Moorberg.“ Die 
Kammerherrin empfing Beide mit falſchen Thraͤ⸗ 
nen. Ihr Mann lag ſchon ohne Sprache in 
einem immerwaͤhrenden Schlummer; und den⸗ 
noch fuͤhrtenſie den Beſuch mit großer Aengſt⸗ 
lichkeit in das Krankenzimmer. Heunig warf 
ſich, mit dem lauten Ausruf: o, mein Vater! 
über das Bett her, und kuͤßte ſeines Vaters 
kalte Hand. Der Sterbende wurde von dem 
lauten Geſchrei erweckt, und ſchlug die Augen 
aufs. Er fehlen: ſeine Kräfte ſammeln zu’ wol⸗ 
len; :afleim ſein Auge fing ſchon wieder an zu 
ſinken. Herzens Bruder· Toffeft”isrief der 
Major mut feinen: ſtarken, tlefen Stimme: 
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hier Bitch, da iſt dein Sohn Hennig E” Diefei 
Töne weckten den Sterbendin aufs neues: ER 
ſchlug die Augen Heil anf; hob die Arme⸗ laͤchelte 
ein wenig, und reichte Hennigen die Hand hin⸗ 

MDer Mutter brach der Angſtſchweiß aus 
Ad; er kennt Beinen mehrt fagterfie. „Er kennt 
uns!” ſagte der: Major. „Bruder! kenuſt du 
une?" Der: Rammierherr: nickte. — Iſt 
das dein Sohn Karl?“] — Er ſchuͤtielte den 
Kopf—Aſt es: dein Sohn Hennig?” 
Er nickte dreimal. — Haſt du ihn lieb, Bru⸗ 
der !Er nickte wieder/ und reichte ihm beide. 
Haͤndehin⸗„So ſegnedeinen Sohn, Bru⸗ 
ber!” Der: Kammerhert faltete die Haͤnde 
und legte dann die eine auf Heunigs Stirn⸗ 

Bel’ dieſem Examen erwartete die Kammer⸗ 
herrin jeden Augenblick die Frage: ſolb Hennig 
erben ? Um ſie zu: verhuͤten, warf ſie ſich laut 
ſchrelend Aber ihren Mann hin, and kuͤßte ihm 
Er gab durch eine Bewegung zu verſtehen, daß 
fie ſich entfernen ſollte, ſah Hennigen an, und 
ſchrieb mit den: Fingern auf das Bett, wahr⸗ 
ſcheinlich um anzudeuten, daß etwas Schriftli⸗ 
ches da ſey⸗ „Still fagte der: Major leiſe. 
Dobald ſeine Stimme nicht mehr toͤnte, verſank 
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die Seele des Kranken unter der Ohnmacht des 
Körpers, und er ſchlummerte wieder ein. 
Die Kammerherrin fagte:nuns der Arzt hat 
befohlen, ihn⸗ in ſeinem Schlummer ‚nicht zw. 
ſtoͤren. Der Major und Hennig hielten ſich da⸗ 
ber ſtill; doch wich der Letztere nicht vom Bette 
Am Abend ſchlug ſein Vater noch einmal dia, 
Augen aufund man hoͤrte aus ſelnem Munde 
einige Toͤne, die wie „Emitiet Hennig !neklan⸗ 
gen. Zwiſchen Allen, die das Bett umriugt 
hatten, reichte er Hennigen die Hand hin zuckte 
noch einmal, und ſeine Seele war entflohen. 
Der Major druͤckte ihm die Augen zuund 
ſagte mit welnender Stimme: leb wohl! Gott; 
gebei dir; in der Ewigkeit die Freuden; um die. 
deine Schwäche: und die Bosheit dich auf Erden 
gebracht hahen! Du biſt todt, armer Bruders. 
*und wir Alle werden dir dahin folgen, wo kein 
Haß um elendes Gold die Herzen mehr trennen 
fann. Boͤſe warſt du nicht, lieber Bruder 
Gott wird dir und ans Allen vergeben dus un ©; 
Hennig hattes dien naffen Augen auf die 
beiche ſeiues Vaters geheftet, faßte deſſen Hand, 
und ſagte langſam und ruͤhrend: du haſt mich 
mit dieſer ſterbeuden Hand geſeguet, mein Va⸗ 
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ter. Auf einmal fane>er wor ſelner "Mutter 
nieder, undrief ſchmetzlichr o, ſegnen auch 
Sie mich, meine Muttert Eine’ Todtenblaͤſſe 
verbreitete⸗ ſich uͤber das Geſicht der Kammer⸗ 

bein; ihre Bruſt ſchlug hoch ihr Geſicht 
bewegte. ſich ſchnell. In einem Kampfe mit 
ſich ſelbſt, legte fie die zitternde Hand auf Hen⸗ 
nigs Stirn, ſchlang die Arme um ihn, und 
druͤckte ihn ſchluchzend eine: Sekunde lang an ihr 
HerzGewiſſensangſt zerſtoͤrte aber die beſſere 
Empfindung, die in ihr erwachte. Sie eiltke 

aus. dem Zimmer, und es war/ als ob dle 

Schrecken des Weltgerichts ihr folgten. "Yet 
wußte ſie nicht, ob ſie Hennigen liebte oder 
haßte · Sie wuͤrde gerecht gegen ihn geweſen 
ſeyn, wenn ſie geglaubt haͤtte, daß er mit ke 
nem Gedanken an die Erbſchaft dachte. "°3i 

Ibn Hennig: und der· Major titten wieder wet 
und mach.eittiigen Tagen nerhielt der letztete 
einen Brief von der Witwe worln fie‘ ats 
fragte, ob Hennig und Emilie lieber ihre Au⸗ 
ſpruͤche auf⸗ das vaͤterliche/ Vermoͤgen fahren 
laſſen, (oder bei. der Erbffnung des; Teſtamen⸗ 
tes gegenwärtig ſeyn wollten. Der Major ver⸗ 
langten bloß eine Abſchrift des Teſtamentes. 


9) 
Die, belam en; und Hennig ſo wentginis Erb 
lie thaten „einen Schritt, ihre Nechte zu‘ bes 
haupten. Karl hatte nun alſo feinen Zwe ki 


reicht, und, war, einziger Herr von dem großen 


Vermoͤgen ſeines Vaters. Die Mutter hielt es 
ſelbſt fuͤt rathſam, ihm ihr eignes Vermögen 
noch bei ihren Lebzeiten abzutreten. Emilien 
ſchenkte ſie dreitauſend, und Hennigen taufend 
Thaler; alles; Andre gab ſie Karln/ und be⸗ 
hielt ſich nur eine Leibrente von ſechſhundert 
Thalern jaͤhrlich vor. Sie erwartete Vorwuͤrfe 
von Hennigen und Emilien; und Beide dank⸗ 
ten ihr in zaͤrtlichen Briefen fuͤr die Guͤte 
fie, doch nicht ganz zu vergeſſen. Mein Dahn’ 
ſchrieb Emilie, „„deffen Sie theure Mutter ⸗ 
9-2: wie konnten Sie bei ſo vieler Guͤte ſo hart 
ſeyn! — deſſen Sie gar nicht erwaͤhnen, be— 
trachtet das Geſchenk das Sie mir gemacht 
haben, als ein Heiligehum. Er kann ſich nicht 
entſchließen, das Geld zu ſeinem Privatnutzen 
zu gebrauchen, und hat es dem adeligen Bit 
wen⸗ Juſtjtut in ders Nefidenzagefihentehir&s 


iſt als eine Schenkung von Ihnen eingelegt; 


und er freuet ſich, theure Mutter, daß manch? 


geme Witwe noch ig ſpaͤter Zeit Ihren· Meh ⸗ 
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men mit Gegen: und Freudenthruͤnen nennen 
wird‘) Die Mutter !ätgerte ſich, daß man 
ihr Geld nicht brauchte, und freuete ſich uͤber 
die Anwendung, weil ſie ihrer Eitelkelt ſchmet⸗ 
chelte. —MHennig anwortete feiner Mutter mit 
vieler: Ehrfurcht und einem vollen kindlichen 
Ser irn url shell Sr. 
Marlaund ſeine junge fihöne Fran waren 
kann: Herreti des :garizen Vermoͤgens, fo vers: 
wandelten fie: Moorberg: tinoseinen herrlichen: 
Landfiß- Ein: geſchmackvoller Park ſchloß das 
Wohnhaus ein. Der Graben; die gefährliche: 
Zugbruͤcke, und das Schloßthor „mit den Grier' 
chiſchen Juugfern verſchwanden. Die Flora 
und die vier Jahrszeiten wurden mit einigen 
wirklich ſchoͤnen Statuͤen vertauſcht; man ver⸗ 
ſchrieb Moͤbel aus Parts). legte eine Galerie 
von ſchoͤnen Gemaͤhlden am, mid kaufte eins 
der ſchoͤnſten Haͤuſer in der Reſidenz. Die: 
junge Fraus von Haldenn wiederholte: jetzt ihr 
Leben in: Dresden: Geſellſchaften, Baͤlle und 
Feten wechſelten ohne Unterlaß mit Spazler⸗ 
fahrten und kleinen Reiſen abn Karl ſchwamm 
in einem Meere von Herrlichkeitz denn sen, 
ſpielte in der Reſidenz eine glaͤnzende Rolle. 
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Der Fuͤrſt zelchnete ihn nicht weniger aus, als 
feine fchöne Frau. Mit Vergnügen. bemerkte 
aber Karl, in welcher ehrfurchtsvollen Entfer⸗ 
nung-diefe den Fuͤrſten hieltt u 7 

Der Fuͤrſt war wirklich von der Schoͤn⸗ 
heit und dem Geiſte der Frau von Halden be⸗ 
zaubert, und feine Neigung wuchs, je biter er 
ſie fah. Er glaubte Anfangs; leichtes Spiel 
mit: ihr zu haben; da: ‚fie. feine: Bewerbungen 
mit holder Freundlichfeit aufnahm; ber bald: 
machte er die Bemerkung, daß fie ihn nur anzog⸗/ 
um ihn abzuſtoßen. Sie vermied alle Gelegen⸗ 
heiten, wo ſie ſehr ſchicklich mit ihm allein 
ſeyn konnte, haͤngte ſich an die: Fuͤrſtin und 
war oft einen gunzen Dag hindurch nicht einen 
Augenblick von ihrer Seite zu bringen. Fand 
der Fuͤrſt auch einmal einen gluͤcklltheu Augen⸗ 
blick; wo or allein mit ihr ſprechen konute, ſo 
war fie. ausgelaſſen lnſtig, verdrehte ſeine 
Worte, und machte aus Ernſt einen bloßen 
Scherz⸗o Der Hurſt horte⸗ daße ſie ganze Un⸗ 
terredungen /ndie er omit ihr gehabt hatte, Ah⸗ 
tm Manne wieder erzaͤhlte, nud war oft be⸗ 
ſorgt / daß ſie in ſeiner Gegenwart ſagen mies; 
de: Se. Durchlaucht lieben mich: ad In srlsiaı 
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Genug, der:Fürft Eommte: mit dieſer feltfas 


men Srau, die ihn weder abivies, noch erhörs 
te, nicht zurecht fommen, Gr wurde ernſt, ein⸗ 
ſylbig, verdrießlich, und. z0g ſich zuruͤck. Jetzt 
lockte fie ihn mit aller ihrer Liebenswuͤrdigkeit 
aufs neue; und. alsser ſich wieder mäherte, 
hatten: Beide die Rollen: gewechjelt: fiemwar 
uͤbler Laune, ernfihaft und. einſylbig Um nur 
einer: Redoute des Fuͤrſten, ſonſt ihrem Lieb⸗ 
lingsvergnuͤgen, aus dem Wege zu gehen, ver⸗ 
ſagte ſie ſich zu einer langweiligen Spazierfahrt. 
Der ganze Hof merkte, daß der Fuͤrſt die 
Frau von Halden liebte. Man bewarb ſich 
ſchon um ihre. Gunſt, und einige niedrige 
Seelen draͤugten ſich ſogar an ihren Mann, 
um ſeinen kuͤnftigen Einfluß zu nuͤtzen. Die 
ſchoͤne Frau erzählte Abends mit lautem Ge⸗ 
laͤchter ihrem Manne, was ſie den Tag uͤber 
beobachtet hatte; und er ſagte mit —* 
welch eine Frau hab ich! vers 
Endlich: wendete ſich der Furſt ie 
bergen ‚ Anfangs in dunklen Ausdruͤcken, dann 
offen. Selenberg fagte, die Achſeln zuckend: 
Halden iſt mein Freund! — „Und ich nicht?“ 
fragte der Fuͤrſt; nich wicht?” — Der Hof⸗ 
mann 


‘ 
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mann verbeugte fich ehrerbietig, und ſagte: fo 
lange der Herr von Halden ſeiner Frau alles 
geben kann, was zur Pracht, was zum hoͤch⸗ 
ſten Luxus gehoͤrt, ſo lange iſt ſie undberwind, 
lich. Sch. Eenne fie! — Ä en 

„Weiter haben Sie mir: — 
Nein, Ew. Durchlaucht, zu ſagen weiter 
nichts. Allein mich duͤnkt, daraus ließe ſich 
viel machen. Zu thun haͤtte ich denn doch 
noch allerlei; indeß ich. rede nicht gern von 
Dingen, die mißgluͤcken koͤnnen. 

Der Fuͤrſt umarmte Selenbergen; und dies 
ſer ſagte laͤchelnd: ein ungnaͤdiger Blick von 
Ewr. Durchlaucht wäre’ mir jetzt lieber, als 
dieſer oͤffentliche Beweis Ihrer Gnade. Man 
muß nicht ſehen, daß Sie mich mit Ihrem 
Vertrauen beehren, weil ——— mir Tome das 
Pa entzieht, 

Der Fuͤrſt merkte ſich das. Nah einigen 
ee war Selenberg in erklärter: Ungnade, 
und der Hof wendete Ihm den Ruͤcken zu. Karl 
allein blieb ihm treu, Was iſt die Urfache? 
feagte. er: feinen Freund; und Diefer- erwiederte 
lachend: „du! DeriFürft gab mir den Auftrag, 
deine Frau einwenig zahmer zu machen. Ich 

D. Fam. v. Halden IL. [ 30 ] 
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licher Weiſe mußte ich in Ungnade fallen.“ Karl 
dankte Selſenbergen, und dieſer gab ihm nmun 
den Rath, ſich doch nicht ganz auf ſeine Frau 
zu verlaſſen. „Sie iſt ein Weib/ſagte erʒes 
ſchmeichelt ihr, wie jeder andern/ von einem 


Fuͤrſten geliebt gu tverden. : Du biſt zwar ihr 


Bertrauter): Helden ; aber ſie ſagt dir nut/ was 
fie fuͤr gut findet. Sie wird dir ſchwerlich geſte⸗ 
hen/ was ich bemerkt habe, daß ihr des Fuͤrſten 
Bewerbungen doch recht wohl gefallen, daß ſie 
wenn er: kalt wird, ihn mit: Lächeln und felnen 
Blicken wieder aulockt. Noch einmal: ſie iſt ein 
Weib, und ihr Liebhaber ein Fuͤrſt· Waͤre ich 
wie du, aͤchginge mir ihr nach Moorberg. Man 
muß den Teufel nicht an die Wand mahlen! ch; 
Karl fand dns, was fein Freund ſagte, ſeht 
richtig, und druͤckte ihm die Hand: Aber nach 
Moorberg zu gehen, konnte er ſich doch nicht 
entſchließen. Selenberg wollte ihn auch gar 
nicht qus der Reſidenz treiben; ſondern hn nur 
eifet ſuͤchtig machen, und ihn zu Vorwuͤrfen ge⸗ 
gem: ſeine FFrau bringen, damtt er ſo fein eignes 
Spiel verderben ſollte Das gelang: indeß nicht. 
Kari Hatte noch unbegraͤnztes Zutrauen zu ſeiner 
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Bra; doch eben ſo unbegraͤnztes mich zu Selen 


bergen, Et konute es oft nicht vermelden, Telne 
Frau mit dem Fuͤrſten allein zu laſſeü; daher 


gab er ſeluem Freunde den Auftrag, „Weide ein 


wenig: zu beobachten. Selenberg verſprach das 
und nach einigen Tagen ſagte er Karln nilt einer 
Are von: Beforgfitß :. beine Frau hat zwar noch 
fein Verſtaͤndniß mit dem Fuͤrſten; aber dennoch 
fuͤrchte ich daß fie fallen kann. Er erzaͤhlte 
ſo viele bedeutende Kleinigkeiten/ daß endlich ein 
Funke von Eiferſucht in Haldens Seele fiel, 
Karl beobachtete nun feine Frau genauer und 
fand, daß: Selenberg ihr nicht Unrecht thue/ ja 
noch mehr, daß ſie ihn betriegei Es gab zwiſchen 
beiden Eheleuten einige bittere Suenen , in de; 
nen es aber zw kelnen Erklaͤrungen kam Die 
junge Frau ſagte empfindlich: fahre nur fo fort! 
das wird dir meine Liebe erhalten on 
Selenberg brachte das Gift in Karls Seele 
immer mehr zum Gaͤhren, empfahl ihm aber; 
ja verſchwiegen zu ſeyn, weil ſeine Gemahlin 
ſonſt noch feiner und verſteckter zu Werke gehen 
wuͤrde. Die junge ſchoͤne Frau, die feinen Hang 


zur Wolluſt, und nur Eitelkeit Hatte, fand in’ 


der: That nicht viel Geſchmack an den Bewer⸗ 


? 
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Burgen des Fuͤrſten; und Karlchaͤtte noch gar 
nicht beſorgt ſeyn dürfen. Seine Eiferſucht wur⸗ 
de aber durch Selenbergs Bemuͤhungen immer 
größerz; ver drohete feiner Frau, fie nach Moor⸗ 
berg zu bringen und nie wieder mit ihr nach der 
Reſidenz zu gehen. An dem Bewußtſeyn ihrer 
Unſchuld, lachte ſie ihm laut in's Geſicht, und 
ſcherzte über feinen "Verdacht. 7 Es gelang ihr 
jedes Maly ihn wieder zu beruhigen, fo wie es 
Selenbergen jedes Mal gelang, ſeine Eiferſucht 
wieder zu eutflammenKarl wurde endlich ſehr 
muͤrriſch. Er zwang feine Frau ſogar won Par⸗ 
tieen wegzubleiben, die ſie felbftweranftalter, nnd 
bet denen ſie ſich Vergnuͤgen verſprochen hatte 

Bei einer ſolchen Gelegenheit kam es zwiſchen 
beiden Eheleuten zu einem Wortwechſel, der das 
durch noch bitterer wurde daß die ſchoͤne Frau 
ſich nur ſchlecht vercheidigte.i! Sie nahm endlich 
ihre Zuflucht zu den! Waffen ihres Geſchlechtes: 
zu Thraͤnen. Karl, der fie wirflichdtebtesjane _ 
an ihre Brad,’ und bat ſo zärtlich, ihm das 
einzige Gluͤck ſeines Lebens, ihre Treue nicht zu 
raubendaß ſie ihn in die Arme ſchloß, und 
ihm ſagte Halden, ich habe die Treue die ich 
dir ſchuldig bin/ noch wicht mit einem Gedanken 
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verletzt. Aberich bitte, keine ſolche Soene mehr, 


wenn du mich nicht dazu reißen willſt! Laß ung, 


faheofie freimuͤthig / fort, und ſetzte ſich auf: ſei⸗ 
uen Schooß — ch ei für: 
ee | rrunn, SE 
ANumn kam es zu ———— * * op 
ER jenen Eiferſucht Karl nannte, trotz dem 
Verbote feines Freundes den Nahmen Selen⸗ 
berg. Selenberg? ſagte die Frau erſtaunt; 
Selenberg ?der hat. deine Eiferſucht in Bes 
wegung gebracht? RMnde nun brach ſie in ein 
lautes Gelaͤchter aus. Endlich ſagte ſie: uner⸗ 
hoͤrt erſtaunlich komiſch!· Der Selenberg iſt 
doch ein feiner SpitzbubebDich hotzt er auf⸗ 
und mich dazub Dr) ::hieberr Mann, dem: wollen 
wir in ſeinem eigenen Metze faugen ) 
on Karl erſtaunte uͤber die Ausrufungen feinen 
Frau; und ſie erzaͤhlte ihm nun; daß Selenberg 
ſich an ſie gedraͤngt, und: fie wegen /ihres eifer⸗ 
fuͤchtigen Marines: beklagt habe. Offenherzig 
geſtauden, fuhr: He fort, ich hoͤrte ihnan, und 
machte ihn gum Vertrauten meiner Leiden. Nun 
ſprach eu: für den Fuͤrſten, und verſchaffte ihm 
Auch Hundert Gelegenheiten, mich allein zu ſe⸗ 
hen.Wahrhaftig, liebes Mann, wenn dieſe 
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Stunde ihm nicht einen Strich’ durch die Rech⸗ 
nung machte = ich glaube, es waͤre dem pfif⸗ 
figen Kopfe gelungen; uns voͤllig zu eutzwelen⸗ 
und mich eben dadurch dem Fuͤrſten näher ige 
bringen. Kart erſtaunte, und wollte ihr nicht 
glauben. Sie holte aber ein Paar Billets von 
Seleubergen die feine Abſicht ſo ſiemlich deut⸗ 
lich" bewieſen Als Karl noch ſmmer zweifelte⸗ 
zog fie ein Billet hervor, worin der Fuͤrſt Selen? 
bergen! aufforderte ihm wur einen freundlichen 
Blick vonder ſchoͤnen Halden zu verſchaffen 
Dieſes Billet zeigte Selenberg der jungen Gent, 
als ſie gerade uͤber Ahren Mann mißverguugt 
war; und ſie hatte es Ihin wehgeriſſen Min 
war Katl uͤberzeugt von Selenbergs Vertuthe / 
rei, die et freilich‘ nicht fo erſtaunlich komiſch fin 
den konnte⸗ wir ſeine Fran. Er ſoͤhnte ſich gan 
lich mit ihr aus, and nahm ſich in der Stille 
* “ven Voshaften —— 
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Ei zu the Cana rei 
Präfivene) ich erkläre Sie in’ Gegenwart dieſer 
Herren für einen ſchlechten Menſchen fiir einen 
Schurken" Selenbetg wollte ſich auf Erdrte⸗ 
rungen ein laſſen. Aber da Kar ihnm nicht am 
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hörte, ſo mußte er ſich endlich entſchließen, Ges 


nugthuung zu fordern. Sie gingen in, ein, dickes, 


Bosket Hinter, Selenbergs Haufe, Mit den, 


Worten; hoͤlliſcher Schurkel?” rannte, ‚Kart 


ihm. den. Degen ‚durch ‚die; rechte Schulter, daß 


er, am Halſe wieder heraus kam. Selenberg 
wurde in das Haus gebracht. Man fand ſei⸗ 
ue Wunde nicht toͤdtlich; aber verdorbene Säfte 
hinderten die Heilung, und es ‚kamen immer 
neue ſchlimme Zufaͤlle, ſo daß er nicht von fein 

nem Bette aufſtehen konnte, Jetzt fand) Selen⸗ 
berg; ſich ſchrecklich allein mit ſeluem Arzte, ſel⸗ 
nem Gewiſſen und dem langſam herannahenden 
Tode. Er ſprach einmal in einer ſeht unruhigen 
Stundeivon, feiner Frau und; feinem Kinde, Der 
Arzt bat, ohne ihn erſt um Erlaubijlß zu —D 
ſeine Gemahlin, daß ſie ihn beſuchen möchte: 
Sie kam mit ihrev Tochter von dem Gute, auf 
dem ſie ſeit einiger Zeit auch Jullen bei, ſich hats 
te, und. trat in das Krankenzinmer, als eben 
eine ſchmergliche Operation ks-ihegim Manne 
vorgenommen.tyare Das Mitlelden iin, ihrem 
Geſcht und die dlengſtlichteit ſeiner Tochter ruͤhr⸗ 
ten ihn, und er bot ſeiner Gattin die Hand, 
Sie bekuͤmmerte ſich wu. ſeine Pflege, amd 


= 
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er ‚merkte, bald» daß er von ihr beſſer behan 


delt wurde, als von den Domeſtiken 


Er gewoͤhnte ſich daran, ‚feine Frau und ſet⸗ 
ne, Tochter um ſich zu ſehen Ihre Soroe für 

Ihm ihre Theilnahme an feinen Leiden, und die 
Liebkoſungen feiner Tochter erregten ſeine Danke‘ 
barkeit, fein Wohlwollen. Anfangs war ihre Ge 
ſellſchaft ihm nur angenehm⸗ bald. aber noth⸗ 
wendig, „Sein, Wohlwollen ging in Liebe und 
Zutrauen über, und einen Schritt weit von fein 
nem Grabe empfand, er zum erſten Male, daß 
es noch andre, und ſchoͤnere Freuden giebt, als 
die, Wolluſt. Er ſtarb in den Armen ſelner 
Gattin, und ſein letztes Wort war: Dor⸗ 
hen, mas, muß ich verlieren! Acherſt nahe 
am Tode lern” ich, was Gluͤck und Liebe iſt 


Seine, Tochter erbte, das ganze. Vermoͤgen, ei⸗ 


nige anſehnlche Legate qusgenom men. diesen 
den; ungluͤcklichen Opfern ſeiner Verführung 
ausgeſetzt hateee. iin ik arsape) 
Die Veraulaſſung zu Selenbergs Tode war 
ein, Seheimmiß,geblteben. Karl ging wieder nach 
der, Reſidenz, aber nicht um gluͤcklich zu ſeyn 
Er, wurde aufs neue eiſerſuchtig / da der Furſt 
nicht gufhoͤrte, ſich um ſeine Frauzu bewerben 
nie „matdare” 











So viele Muͤhe es ihm auch koſtete den Hof zu 
verlaſſen, ſo eutſchloß er ſich deunoch dag. Das 


Leben in der Reſidenz/ und die neuen Einrich⸗ 


tungen hatten große Summen gekoſtet. ‚Daher 
ſah die Mutter es recht gern, daß ihr, Sohn 
wieder nach Moorberg kam, wo man aſt ch doch 
eher einſchraͤnken konnte. Freilich war die Hof 
nung geſcheitert, daß Karl Graf und Min ſter 

werden, follte/ und er hatte vor Hennigen weiter 
nichts voraus, als die Gunft des Furſten⸗/ ‚die‘ 

ohendrein nicht laͤnger ſehr ehrenvoll wär. In⸗ 
deß freuete ſie ſich doch, daß ſie Ihren Lieb⸗ 
king wieder bei ſich haben ſollte; denn ſchon 

ſeit etniger Zeit hatte fie Karln das Opfer gebracht, 
das er verlangte, und Moorberg bewirthſchaftet, 
Sie wollte ihr altes, jetzt wieder hetvorgefichtes | 
oͤldnomiſches Syſtemn auch nach der Rückkehr 
ihres Sohnes fortſetzem. Die junge Frau war 
aber ſehr unzufrieden damlt, dad machte fi) 
ſogar ein Vergnuͤgen daraus, die Abſichten hrer . 
Schwiegermutter zu zerftören. Es kum wilden, 
beiden, Frauen zw. gegenfeltigen Stichefeten,, die 
von Seit zu Zeit bitterer wurden · Die Mutter, 
die ſehr wohl wußte welche große Opfer fie dem 
Gluͤcke ihres Sohnes gebracht hatte ſing an zu" 
befehlen, zu ſchelten. 
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Es kam ‚endlich zu einem foͤrmillchenn Zange 
ke, wobel die Schwiegertochtet ſehr freimuͤthig 
ſagte: ich bin hier Frau im, Haufe, und Sie, 
Madame: ‚bekommen von. uns..eine Peufong 
Bergeffen; Sie das. nicht! — „Ho ͤre, Karl.) 
ſchrie die. Mutter in großer. Erbisterung, „was 
deine Frau mir ſagt! Peufion!- Nein, ſo iſt 

es nicht gemeint! So lange/ ich lebe, habe ich 
im Haufe: zu befehlen. Nach melnem Tode moͤ⸗ 
gen Sie ſo lange verſchwenden, bis Sie melnen 
Sohn ſo arm gemacht haben, wie Sie. ſelbſt 
a Frau Tochter” u. Te 

‚Lieber: Mann , wirft du es leiden; daß mich, 

deine Mutter mißhandelt?. fagte nun die. Grau, 
gluͤhend roth im Geſi chte. Karkftand verlegen das 
er wollte Beide beruhigen, und: machte den Zroles 
ſhpalt noch: giftiger. Die Kammerherrin ging 
im ſtarkſten Zorne- auf: Ihr. Zimmer, ‚und: ließ 
ihren Sohn zu ſich rufen. Er kam, und erklaͤt⸗ 
te ihr, zwar in ſehr ſchonenden Ausdruͤcken, 
aber doch ſehr beſtimmt: ‚feine Frau ſey Herz im 
Hauſe; das koͤnne er nun einmal nicht aͤndern. 
Die Mutter erſtarrte, und. ſchwieg eine Weile; 
bald aber tobte ſie wie ein Ungewitter. Es kam 
zu harten Worten, und Karl ſagte zuletzt im 
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Wegehenn⸗ ich bln Ka ho Sanfe) id mit 
— es meine Frau. —X —X 


Die Mutter machte ne einige Verfuche ihr 
Auſchen wieder herzuſtellen; allein fie ſchluhen 
zu ihrer volllommenen Demäthigung aus.Jetzt 
wollte ſie die Herrſchaft wie bei ihrem Maͤune, 
ertrotzen und ermaulen. Sie blieb auf ihrem 
Zimmer/ EB ſich das Eſſen dahin bringen und 
hät ihrer Schwiegettochter tauſende kleine Kraͤn⸗ 
kungen an? Der Erfolg aber war, daßg Karh 
der ſeine Fran liebte, AH: Herr miit ſeiner 
Mutter ſprach / und ihr ſagter wenn dasnicht 
aufhoͤrt, ſo müß ich auf Mittel denken mei— 
ne’ Frau von Ihnen zu befrelen, HR’ Sie nes 
Mogliche thun /ſich ihr verhaßt hu machennun⸗ 
Der ungluͤcklichen Mutter Fhirzten heifie 
Thranen aus den Algen. Karlrſagte ſie mit 
brechender Stimme ; sich bitte dich . Meint” 
ſchrie ſie wuͤthend?nich will nicht bikten 100 
ich befehlen ee re aus den Augen, 
du undanfkbater Boſewicht rn 

Mun war der vffenbate Krieg erklaͤrt.t Mie 
Kammerherrin that ihrer Schwiegertochtet allos 
zum Poren’, und dieſe· machte es luuicht boffer 
Karljagte die Domeſtiken feiner Murten aus 


* 
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dem Hauſe, und ſig mußte ſich nun von den 
Leuten feiner Frau bedienen: laſſen. Die jun⸗ 
98: Fran ſpottoete über: Die /Mneterse und: die 
Domeſtiken befolgten ihr Beiſpiel Karliſchwieg 
dazu, «fan wie zu den Verſchwendungen ſelner 
Frans die fein Ende nahmen. ı= 2. eu 
arten, allerlei Vorwande verkuͤmmerte man 
dev, Mutter fogaydie: Denfieu; die ſiebekommen 
follter - So viele Mißhaudlungen brachen eud⸗ 
lich Ihren Stolz. Es mar Niemand mehr im 
Hauſe, der rnur Luft: gehabt hätte, ‘ihre, Ka⸗ 
gen anzuhören, den altem Bedienten des Kam⸗ 
merherru ausgenommen, den ſie ehemals haß⸗ 
te a rund der ſich ihrer jetzu, ſo viel er konnte, 
annahm. Aber; auch ihm jagte die juuge Frau 
zuletzt meg · kn ging nach Sollingen, und bat 
den Major, Ibn: um feines ſeligen Bruders 
willen todte zu fürkernini na ds ei 
sy Weggejqgt haben fie. bichi Alter 27fragte 
* Major und die Thraͤnen kamen ihm · in 
dier Augen.Der zundankbhare Bube re Aber 
fomm! Du ſollſt .hiem keine Neth; leiden td} 
Den alte Johann erzählte nun von der Wirth⸗ 
ſchaft in. Moorberg, und vou dem Elende der 
Frou Kammerherrin ; sit sig0* - dumft. mad 
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‚ öde Familien aus Ransleben und Rhenſen 
waren ‘gerade bei dem Major zum Beſuche 
95 unſere arme Matter!" ſagte Hennig, Fund 
fiel ſeiner⸗· weinenden Schweſter um den Häle; 
Der Baftard! di tief der Major; , wie mei 
nes Bruders Witwer Das Wetter ſoll ihn, den 
Rabenſohn K:.37.: Den’ Staatswagen ange: 
ſpannt arief er donnernd zum Fenſter hinaus 
Die wier Fuůchſe/ und die Staatslivree! Bleibt 
ihr hier, Kinderchen!Ich will eure:Mutter 

boten 2: Noch; Tot ſte nicht leiden Emilib 
und Hennig kuͤßtein Ihm die Handeyiundtek 
führe Abus + 3. md „nasatamstann smmadt.in 
ns er in Moorberg ankam/ polterts ler did 
Treppe hinauf, und rief Karln ndem er oben 
begegnete,ernſthaft und donnernd zu 3,160 
iſt deine Mutter7Karl zeigte Ihm hoͤflich das 
Zimmer; und der Major traͤt hinein⸗Ole 
Kammerherrin ſtand eben vor den! Spiegel, 
and ſuchte mit Mühe Ihr Haaru einc weilg in 
Ordnung yulbringenins Der Anblick des Ma⸗ 
jors erinnerte ſte gewaltſam an ihr Elend. T@te 
ließ alles fallen, was ſie In dem Haͤnden hat⸗ 
te" und fing bitterlich an zur werten." Ach/ 
Herr Bruder, ſagte fie; denken Sie denn noch 
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an mich arme, verlaſſene Witwe? — „Der. 
Major kuͤßte ihr mit einer tiefen Verbeugung 
die Hand, was er ſonſt niemals gethan hatte, 
und, ſagte; „Herzens / Frau /Schweſter, ich hoͤre, 
Sie werden hier nicht ſo behandelt, wie es 
recht iſt; und da denk' ich, Sie ſollen het uns 
beſſer aufgehoben, ſeyn, wo jedermann Sie lieb 
haben wird. Ich habe meinen Staatswagen 
mitgebracht. Ohne Umſtaͤnde, Frau Schweſter, 
machen Sie, daß Sie fertig werden. Sie ſollen 
mit mir fahren und gluͤcklich ſeyn. Es iſt ie 
Beſuch bei mir In Spllingen.” · 

Heißere Thränen hat wohl nie die Menſch 
geweint, als. jetzt die beſchaͤmte Mutter. Ach, 
lagte fie ſchmerzlich: kann ich, darf ic ERBE 
- Kindern, unter die Augen treten? - . u =; 

Oie duͤrfen, Herzens: Frau⸗ Schweden, 
Sir, dürfen! Das, Kind hole der leidige Teu⸗ 
fel „das, feine Mutter ‚anders, als mit offnen 
Armen, empfangen, wollte! „Ich. foll.audh..ein: 
ſchoͤnes Eompliment. beſtellen von Emilien und 
Hennigen, von ‚meiner, Frau und, Tochter, vou 
Hennige Fran, und, wenn Sies, nicht bel, 
nehmen. wollen, auch ‚non. Seibelden, den das 
koͤnnen Sie mir „glauben .. nocheinmal, der ve 
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nehmſte Mann unter ums Allen wird, ben 
er ſonſt will. Nun; laſſen Ste ſich geſchwind 
ankleiden. Wo tft die Klingel? Ihre Aungfet 
ſoll fommen!” — ch habe feine ‚Klingel; und 
— Jungfer — | 

* kann man wohl auch ohne —8 leben; 
aber heute! den Teufel auch!“ Er öfftiete die | 
Thür, und ſchrie hinaus: „Holle! der hollat ., 
Eine Kammerjungfer ſoll ſich Hier yar näbigeh | 
Frau ber fcheren !” rief er einem Bedlenten zu/ 
der ihn anſtaunte. — Und das ſoll die Jung⸗ 
fee "da? fragte der Bediente nachlaͤffig — 
Friſiren. Ei das mag ſie ſelbſt thun ! er⸗ 
wiederte der Bediente/ And wollte ſort· Aber 
er — ehe er — verfab, \ ein ha albes Duis 
willdir —**— — *2 für die gran“ ae 
Se Der Bediente flog ſchrelend in das 
Domefttfen;Ziritner, Hier faßte der Majot eine 
Jungfer beim Arm⸗zog fie zu ſeiner Schwa⸗ 
gerln hin, undbefahl ihr, "die gnadige Frau 
sie friſtren und anzuklelben. Das Mädden ſah 
ihn erſtaunt "any fe friſtrte aber vhne Widerre/ 
dez well das Belſpiel des Bedleuten fe ſchreckten 
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Die junge Frau wollte, als ſie von dieſen 
Auftritten Nachricht bekam, durchaus gegen 
den Major losbrechen; ihr Mann ſagte aber 
bittenda du kennſt dieſen groben Menſchen noch 
nicht! Gieb dich ja nicht mit ihm ab! — „Ich 
laſſe ihn zum Hauſe hinaus werfen!” — Das 
geht nicht! Er wuͤrde uns Alle im en 
hauen. a 
Trlich war die Mutter. gefledet, Der 
Major bot ihr ſeinen Arm, und fragte: wo 
iſt das Zimmer Ihrer Schwiegertochter?” Karl 
und; ſeine Frau ſtanden auf,. als, der Major 
herein trat, und mit feiner ſtarken Stimme 
ſagte: „deine: Mutter has dich zu ſehr geliebt, 
und Gott ſtraft das fo arg! ‚Zunge, , was wird 
er dir nicht hun, da du deine Mutter hafs 
fe!” Karl erröthete; die junge Frau. aber 
fchlug sein‘ lantes ; Gelächter auf. — „Frau 
Gaͤnschen, laden Sie, menn Sie felbft den 
Schnabel aufthun;.aber nicht. über. einen Mann, 
der mit Ehren. ſein Haupt hat grau werden 
laſſen! Ihr treibt hier eine Wirthſchaft, ‚die 
kein gutes Ende nehmen kann; das werdet Ihr 
zur "Aber Gott * u — dann zu 
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lachen. Nein, ich‘ werde‘ euch bedauern, ob 
ihr gleich euer Schickſal verdient Habe m win 
Er half feiner Schwägerin ‚dien Pack⸗ 
"hen Papiere in ber Hand hielt, in’ dein Wa⸗ 
gen, nahm ihr Zeug, das ein. Bedienter tkug, 
hinein, und fuhr hun mit the nach Sollingen. 
unterweges wurdetl ihre Augen nicht thockend Gr 
fie in der Allee halten, ſtieg aus, und führte 
‘feine Schwägerin durch den Gartenweil er 
fuͤrchtete, daß Hennig und Emilie der Mutter 
auf dem Hofe entgegen kommen, und daß die 
"Scene Aufſehen erregen kounte, Zitternd wie 
eine Verbrecherin,ging die thoͤrichte, jetzt ſo 
hart beſtrafte Mutter dem ſchwerſten Augen⸗ 
blick ihres’ Lebens entgegen Der Major fuͤhr⸗ 
te ſie leiſe die Treppe hlnauf/ /und oͤffnete die 
| ‚hie. Ä uf 79 Br Uiſ9 Pi 
Kaum erblickten Emilte und) Hennig.idas 
"Harfe, kummervolle Geſicht ihrer Mutter, die 
mit niedergeſchlagenen Augen da ſtand⸗ ſon ſan⸗ 
"ger "fie" Beide Ahr zu⸗ Fuͤßen, vergriffen Ihre 
Hände, und bedeckten ſie mic heißem Kuͤſſen/ O 
theure, geliebte; / ehrwurdige Mutter la ſagten ſie 
Beide unter Schluͤchzen, Die Kammerherrin 
ſchwankte; in ihrem Herzen wechſelten die 
D. Sam, v. Halden. IL. J[31] 
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Daten der Hoͤlle mit den Freuden des Him⸗ 
mels, '- Endlich ſank ſie zu Böden, und mit 
den Morten: o meine ... in: —— froͤh⸗ 
lich zitrernde Arme. 0 matt nn nt 
RuSie wollte ſich (ec — aber der; 
Majorii machte, um: ihrer zu ſchonen dem 
Auferitt einr Ende, und fuͤhrte ihr Seibolden zu; 
Sie umarmte thin, und nannte ihn obgleich 
ein wenig kalt: Here Sohn. Mun enbeckte 
fie,’ weil ſie Rache an Karln⸗ haben wollte 
daß ſie das Teſtament Ihres Maͤnnes verheimlicht 
hätte / und brachte es zum Vorher Den Ma⸗ 
jor Fragte: moͤchteſt du klagen / Hennig ? oder 
du, Emilie?” Beide antworteten Neing und 
der Major warf das Teſtament in den Ka—⸗ 
min. Die Kammerherrin wunderte:fih ‚daß 
man fo wenig aufgebracht uͤber Karlnı wat: 
Liebe Frau Schweſter, ſagte der Major nach⸗ 
her zu the; Sie haben Heunten gehabt) 
und was hutten Ste davon? Nichts als Ver⸗ 
druß. Sehen Ste, wir ſind gluͤcklich, weil 
wir Niemauden haſſen. Auch Sie ſollen mit Got⸗ 
tes Huͤtfe noch gluͤcklich werden/ Aber die Mittel 
dazu find Liebe, Güte: Vergebung? sie 
2 Die Mutter erſtaunte uͤber dieſe Menfchen: 

f | 


€ 48% ); 
Freilich konnte ſie gie ganz zu ihnen paflens aber: 
doch lebte ‚fiecbei: Hennigen, der nicht zugeben 
wollte, daß fie«bet dem Major bliebe, ſehr zufrie⸗ 
den. Sie fuͤhlte wenigſtens, welch ein Gluͤck es 
iſt ⸗ tugendhaft zu ſeyn, wenn ſie ſelbſt es auch 
nie ganz wurde. Um ihr Vergnuͤgen zu machen, 
verſprach ihr Hennig, feinem Sohne eine ſolche 
Erziehung, zu geben; ‚dag er einmal ein Graf 
werden koͤnnte. Zu einem: Kaiſer/ Frau 
Schweſter ſagte der Major,zu einem Erz⸗ 
engel, wenn's ſeyn kann, muß jeder Meuſch 
erzogen werden.! 0, wen nur ein Halden 
Ref Mi, emieerte ſe /plentin A ichea 
zufrieden ——XXVVVVVV&— 

Marl N ——— Grau es verlangte, auf 
einem glaͤnzenden Fuße, und verfchwendete große 
Summen, fo: daß ſeine Bermögensumftände 
in Unordnung gerathen ‚mußten; © Ausifalfcher 
Scham wollte er fihnnicht einſchraͤnken, und 
ſuchte jetzt, in Vertrauen auf die Tugend ſeiner 


Frau, ein Hofamt. Dies erhielt er auch ſogleich, 


da feine Frau noch immer ſehr /reitzend mar; (und 
des Fuͤrſten Melgung zu ihr ſich nicht vermindert 
hatte. Sie verſchwendete ſort; und ſo lange 


Karl ihren Hang dazu befriedigen konnte, blieb 


( 482 ) 

fie ihm treu. Als er aber endlich Ihr Einhalt 
thun mußte, nahm fie Gefchenfe von dem Fürs 
fien anz und die Folge war die gewöhnliche, 
Karl tobte, als er die Entdeckung machte. Er 
wurde zum zweiten Male vom Hofe verwieſen, 
und ging nad) Moorberg. Seine Frau, die in 
der Reſidenz zuruͤckblieb, klagte auf die Schei⸗ 
dung, hatte ſie in Kurzem bewirkt, und wurde 
nun erklaͤrte Maitreſſe des Fuͤrſten. 

Karls Güter waren verſchuldet, und ſeine 
Ruhe vergiftet. Aus Noth heirathete er eine 
fehr reiche Raufmannsmwitwe, ohne deshalb zus 
friedner zu werden. Er fuchte dag Süd im 
Gelbe, am Hofe „, in der Schwelgerei, endlich 
auch im Geitze, und niemals da, wo allein er 
es finden Eonnte, Mit quälendem Neide ſah 
er das Slüdt, das feinen Geſchwiſtern aus Liebe, 
Freundſchaft, Vertrauen, Tugend, und felbft 

aus Eleinen häuslichen Lelden, immer erneuet 
entgegen bluͤhte. 
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